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Uorwort .

Andauernde Kränklichkeit n . a . hinderten den Ver¬
fasser an der Veröffentlichung des II . Bandes des Illu¬
strierten BienenznchtSbetriebes , und er überließ dem Heraus¬
geber , seinem Sohne , die Manuskripte zur beliebigen Ver¬
wertung , als derselbe die Redaetion von „ Imkers Rund¬
schau " vor einigen Jahren übernahm . Dieser , seit seinem
achten Lebensjahre , in welchen : er als Geschenk des Vaters
bei dessen Rückkehr von der Salzbnrger Wanderversammlung
1X72 den ersten Bienenstock empfing , an dem umfangreichen
Zuchtmatenale der Smereker Bienenstände in den praktischen
Betrieb eingeführt , glaubte das genannte Buch vervoll¬
ständigen zu sollen . Die einzelnen Theile werden daher im
Laufe der nächsten Zeit erscheinen .

Die zwei letzten Jahrzehnte umfassen einen Zeitraum ,
der für die Bienenzucht Mitteleuropas nicht besonders günstig
war . Wie in Deutschland gieng anch in Österreich die Stand¬
zahl der Bienenstöcke zurück . Dessenungeachtet stieg die Zahl
der bieueuwirtschaftlicheu Fachblätter von sechs auf dreißig
und mehr , und es entwickelte sich ein lebhafter Austausch
der Meinungen .

Die Bestätigung des alten Latzes , dass nur starke
Völker mit jungen Königinnen bessere Erträge verbürgen ,



IV

dass in Gegenden mit Spättracht der Schwarmvermehrung
mäßig Lauf zu lassen , in solchen vhne Herbstweide der¬
selben entgegenzuwirken sei , trat scharf hervor . Die Zucht
schwarmliebender Bienenvarietäten , welche in Orten der
wiederkehrenden Spätsommertracht eine einträgliche zu sein
pflegt , muss demnach dort , wo letztere fehlt , bestimmte Wege
einschlagen , auf welchen der starke Brutnnsatz unter
Dämpfung des Theilungstriebes rechtzeitig vor der Früh¬
jahrstracht für die Honiggewiuuung nutzbar gemacht werden
kann . In dieser Beziehung erscheint die Krainer Biene
geeignet , unter sachgemäßer , einsichtsvoller Behandlung sich
allen vernünftigen Anforderungen gegenüber als gutes
Kreuzungs - und Zuchtmaterial zu bewähren .

Dies beabsichtigte der Verfasser an der Hand viel¬
jähriger Erfahrung zu erörtern . Inwieweit die angegebenen
Mittel und Wege zun ? Ziele führen , wolle der geneigte Leser
selbst in der Praxis überprüfen .

Am 2 » . Deecmber 1891 .

Der Herausgeber .
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Art , Untemrt , Abart ,

Lrster Weil .

Die Naturgeschichte der Kiene .
1 . Über Thier - und Bienenrassen .

Die Gruppe von thierischen Einzelwesen , welche in den
äußeren Gestaltungen , ohne Rücksicht auf Größe und Farbe
l Zeichnung ) u . s . w . , übereinstimmen und die Fähigkeit besitzen ,
fruchtbare , iu den wesentlichen Merkmalen gleiche Nachkommen
zu erzeugen , wird Art tSpecies ) genannt ; verschiedene
Arten uutereiuauder paareu sich nicht . Weil aber den Arten
eine gewisse Neigung zu Abäuderuugeu dieser Merkmale ,
uud zwar infolge äußerer Eiuwirkuugeu <Nahrung , Klima ,
Licht u . a .) uud fortbildender Anpassungen innewohnt , ent¬
stehen „ Unterarten " , die bei fortschreitender Veränderlich¬
keit der unterscheidenden Merkmale in Abarten oder Barle -
täten übergehen .

Rassen pflegt mau gewöhnlich in der Thierzucht nur
solche Abarten zn nennen , die durch die vom Menschen
beeinflusste Zuchtwahl entstanden sind ; in der Bienenzucht
hat sich jedoch fast durchgehcnds der Ausdruck „ Rasse " statt
„ Abart " eingebürgert . Dagegen wurde für allfällige Produete
der Zuchtwahl der Ausdruck „ Cultur - Rasse " eingeführt , ohne
dass bis heute eiu Resultat darauf hinwirkender Bestrebungen
bekannt geworden ist .

Außer den sonstigen unterscheidenden Merkmalen in der
Bildung der Unterarten und Abarten , wie solche in den
Thätigkeitsäußerungen , den Gestalts - und Größenverhält -



^ Die gm » e, schwarze , gelbe Biene ,

uisseu u , a , zu Tage treten , gilt auch die Farbe der Haut
oder Behaarung als vornehmliches Rasse - Keuuzeicheu ,
wie von dein hervorragenden Zoologen Bnrmeister und dem
bekannten Thierzüchter Weckherlin nachgewiesen worden ist .
Die Grundbehaarungsfarbe der Jnsecten hat durch Licht -
und Wärmeeinflüsse oder deren Mangel bestimmtere nnd
dadurch schärfer kennbare , also hellere oder dunklere Töne an¬
genommen . Das unbestimmte Grau geht in sonnigen , warmen
Klimaten ins Hellgelbliche , Gelbe , ja Orangefarbige über ;
in feuchten uud nebeligen Lagen ins Braune , Dunkelbraune ,
Schwarze , Aus den Anpassungen an solche Einflüsse sind
die verschiedenen Bienenrassen entstanden .

Zu der unter den Jnsecten so hoch entwickelten Ord¬
nung der Haut - oder Aderflügler gehören bei der Familie
der Immen lMumenwespen ) als Art die Apiden oder
Bienen , Von den Unterarten der letzteren ist die weit¬
aus wichtigste die Honigbiene ( a,piL insllitioa ,) , und
man rechnet dazu :

1 . die graue Bieue ( a^ is g'ri8ss .) , wozu die Kraiuer
Alveu - Bieue , die Balkau - , die griechische , die kleiuasiatische ,
die mittelasiatische , die Himalaja - Biene u , a , gehören ;

2 . die schwarze Biene ( s-xis ni ^ ra ) , wohin die
deutsche sammt Heide - Biene , niederösterreichische n . s , w ,,
serucr die gallische , anglikanische , russische mit der kaukasischen
u , n . des Nordeus zählen ;

3 . die gelbe Südbiene ( ^ xis ÜA ^ stioa ) mit den
Spielarten der Schweiz - Tessiner , der italienisch - lombardischen ,
der cyprischen , der Afrikaner u , a .

Die Gruudbehcmruug aller geuanuteu Hauptrassen
zeigt beim Ausschlüpfen aus der Zelle die graue Färbuug ,
welche nach der Geburt in eine stärker hervortretende , weiß¬
liche oder braunschwarze oder gelbe Abtönung der Hinter¬
leibsringe und des Schildcheus übergeht , womit die Merk -



Verbrcilungs - und Aiipasstingsveruiögen . :s

male der genannten drei Abarten mit ihren Spielarten
schärfer hervvrtreten .

Das Vorkommen der Honigbiene in Europa vor der
Periode der ( zweiten ) Eiszeit am Fuße der Alpen <vergl .
Museum in Zürich ) ist zweifellos nachgewiesen . Sie musste
aber bei dem Vordringen der Vergletscherung nach und nach
aus der nördlichen Ebene gegen den Südosten Europas und
weiter über den Balkan nach Mittel - und Südasien zurück¬
weichen , um später auf demselben Wege wiederzukehren , sobald
die nachlassende Vereisuug Mitteleuropas den Bienen erneuert
günstige Existenzbedingungen bot ^ Sie besiedelten ihre alten
Brutstätten und entwickelten aus der Anpassung an die örtlich
klimatischen Verhältnisse die erstgenannten beiden Varietäten ,
von denen die graue Nlpenbiene noch heute die hoheu Gebirgs¬
züge Europas und Asiens bevölkert .

Die im Züricher Museum befindliche versteinerte Biene
ans den Funden des Professors Heer gehörte der jüngsten
Tertiärstufe an , jener altvorzeitlichen Epoche , in welcher die
hohen Gebirge entstanden sind . Sie weicht in Gestalt und
Zeichnung von der heute lebenden Honigbiene wenig ab ,
ein Beweis , dass die Bienen von allen Hausthieren die
geringste Variabilität , d . i . Neigung zur Veränderung , re -
i' pective Abweichung in der äußeren Gestaltung , zeigen . Sie
sind infolge des Umstandes , dass sie selbst die Ernährung
besorgen nnd nicht der Anordnung des Züchters überlassen ,
widerstandskräftiger uud befähigter , ihre Lebensgewohu -
heiten dem Klima und den Ernährungszuf .lüssen
d erUmgebuug anzupassen , ohne diesen Einwirkungen
einen weitgehenderen Einfluss auf Gestalt des Körpers , wie
z . B . in der Zucht der Pferde - oder Riudviehrassen er¬
sichtlich , einzuräumen .

> A» S diese»! Grunde bezeichneten die älteren BieiieiijchriftstellcrSyrien als
Ltammiand der Bienen .

15



-I Enmhrnnliscinflnsso auf Rcisscnbildiin ^ cn .

Durch das Gesetz der Vererbung ist dem Ei ( oder
richtiger der Eizelle ) im Befruchtungszustande eine gewisse
<anatomische ) Einrichtung und Befähigung gegeben , von dem
Beginne der Entwicklung an die Eigenschaften der Eltern
in Bezug auf die Gestaltung der Theile uud ihrer Lebeus -
äußerungen in geringerer oder größerer Ähnlichkeit aufzu¬
nehmen . Aus diesem Grunde sind die bekannten Unterarten
der Honigbiene in Gestalt , Größe und Einrichtung der
Organe fast vollkommen gleich , und die äußerlichen Merk¬
male der Verschiedenheit der einzelnen Varietät gründen sich
auf die Farbenzeichnung ; die Thätigkeitsäußerungen
selbst müssen auf deu Eiufluss localer Verhältnisse ( Nahrung ,
Klima u , a . ) zurückgeführt werden . Bei allen Rassenbildungen ,
also auch bei der Verbesserung einer Rasse , ist der Ernährung
die führende Rolle zugewiesen , nnd so lange diese eine an¬
dauernd gleichmäßige bleibt , auch die Aufzucht des Nachwuchses
eine gleichmäßig beeinflusste . Die Wirkung äußert sich bei
den Bienen hervorragend bei der Erziehung der Mutter ( der
Königin !, für deren besonders gute und reichliche Nahrung ,
das Volk sorgt , um die Entwicklung der höchsten Thätigkeit
der Geschlechtsfunetionen zu erzielen und sich selbst die Erhal¬
tung der Art zu sichern .

Der Reichthum der Ernährungszuflüsse wurzelt überall
in der örtlichen Flora ; das Quantum uud die Qualität der
Süßstoffe und Pollen üben auf gewisse Thätigkeitsäußerungen
«Sammeltrieb , Brutansatz u . s . w .) großen Einfluss , woraus
leicht zu folgern , dass die Behandlungswcise des Züchters ,
d . i . die Zuchtmethode , gemäß welcher die guten Eigenschaften
einer Rasse zn verwerten sind , sich den vorhandenen örtlichen
Vorkommnissen anpassen und vor allem die Angewöhnung
«Aeelimntisation u . s . w . ) unterstützen inuss , um daran weiter¬
gehende Anforderungen knüpfen zn können .



Die SchichtttMuppm dc' S Bieneiikörpers

2 . Der äußere Körperbau der Bienen .
Die Honigbiene , das vornehmste Juseet , gibt uns

Zeugnis von der auffallenden Entwicklung der Anpassung
der wichtigsten Organe zur Aufnahme und Verarbeitung
jener Ernährungsstosse , welche ihr uud der Pflanze , deren
Bestäubung ( Befruchtung ) zur Bildung von Frucht und
Same sie vermittelt , die Erhaltung und Fortpflanzung
sichern .

Der Aufbau ihres Körpers ist ans drei Hauptschichten¬
gruppen entstanden :

ans der äußeren oder den Organen des Haut¬
in uskelsy st ems und den daraus hervorgegaugeuen
Bewegungsorganen ;

aus der iuneren Schichte oder den Organen des
Darmschlanchcs mit den Eruährungs - und Ver -
dauungswerkzcugen ;

aus jener Schichte , welche die vorgenannten vonein¬
ander trennt , oder den
Organen der Bauch¬
höh l e u - U m s chichtuug ,
wozu auch die Geschlechts -
vrgauc zu rechnen sind .
In inniger Beziehung zu Lage der Organe des Hinterleibes

deu beiden erstgenannten Schich¬
ten stehen die Organe des Gefäßsystems , und zwar
der Blut - , der Luft - und der Nervengefäße ( Ganglienstränge ),
aus deren Endpunkten die Sinnesorgane uud schließlich der
Stechapparat hervorgehen .

Die Organe des Hautmuskelsystems sind ent
standen aus eiuer großen Zahl Muskelbündel , welche , durch
ein Bindegewebe zusammengehalten , überall dicht unter der
Chitin -Hautfläche sowohl im Kopfe als vorzüglich in der
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Brust und ebenso auch unter den Ringen des Hinterleibes
und an deren Endabschlüssen lagern nnd durch Zusammen¬
ziehen oder Ausdehnen die Bewegung der einzelnen Körper -
thcile hervorrufen .

Infolge besonderer Einwirkungen äußert sich der Zu¬
stand der Muskel - Erregung in den Spannungsgefühlen der
Kraft oder Ermüdung , des Schmerzes uud anderer Ge¬
meingefühle , Auch erschlaffende äußere Mittel wirken auf
die Muskelthätigkeit ( und Nerven ) ein und führen zur theil -
weisen oder vollständigen Bewegungslosigkeit des Jnsectes ,
wie z , B . Tabakrauch , Salpeter - oder Schwefeldampf , Bovist ,
Chloroform u , a .

Die Bcwegungsorgane ( Gliedmaßen ) sind bei der Biene
nichts anderes , als eine Fortsetzung der äußeren Mnskular -
schichte , welche , von der Haut als dem wesentlichsten Theile
überzogen , sich über das Niveau derselben erheben . In
weiterer Metamorphose ( Umbildung ) der Bewegungsorgane
entwickelten sich die Gliedmaßen des Kopfes zu Kiefern ,
Lippen , Fühlern , die unteren der Brust zu Füßeu und die
oberen zu Flügeln .

Dem Äußern nach erscheint der Körper der Biene als
ein mehrfach gegliedertes , hornartigcs Gehäuse «ohne Knochen¬
gerüst ) , dessen äußerste Muskularschicht als sogeuannte
Chitinhaut sichtbar ist uud welches in drei Hauptabschnitte ,
Kopf , Brust und Hinterleib , zerfällt . Dasselbe ist an
den einzelnen Stellen theils dichter , theils dünner behaart ;
die Haare selbst sind länger oder kürzer , bisweilen einseitig
oder doppelt gefiedert oder geästet . Bei der Krainer Biene
u . a . bleibt die grauweißliche Grundfarbe der Behaarung
lebenslänglich ; ebenso bei der ligurischen , afrikanischen u . a .
als Grundlage ; bei der deutschen , gallischen , russischen Biene
bildet sich bald uach dem Auskriechen die tiefbraune , schwärze
Farbe heraus .



Kopf , MuudwcrtMgc , Fühler . 7

Der stark behaarte Kopf der Bienen ist bei den dreierlei
Bienenwesen «Drohnen , Königinnen und Arbeitsbienen ) ver¬
schieden geformt und zeigt mehrere Abschnitte ( Segmente » ;

Dcr Kopf der Königin , der Drohne , dcr Arbeitsbiene .

die Mund - oder Fresswerkzeuge , eiu Paar
Fühler und ein Paar Netzaugen nebst drei Neben¬
augen .

Die MuudWerkzeuge dieueu zur Ausuahme des
Nährfntters , insbesondere bei den Arbeitsbienen zur Ein¬
sammlung und Verarbeitung des Pollens nnd des Wachses ,
vermitteln die Fütterung der Brut
u . s . w . , und sind zusammengesetzt
aus der Ober - und Unterlippe , den
Oberkiefern oder Fresszangen und
den Unterkiefern oder Kinnbacken .
Am mittleren Theile der Unterlippe
befindet sich die behaarte Zunge ,
nämlich der vom Kinn ausgehende
lange , dünne , sehr biegsame und
bewegliche Rüssel , welcher die Süß¬
säfte aufleckt und aufsaugt und bei
der Arbeitsbiene doppelt so lang
ist , als bei dem Weisel oder der Drohne . Mit den Kiefern
kaut die Bicue den Blumenstand und das Wachs , gebraucht
sie als Beißwerkzeuge zum Angriffe uud zur Vertheidigung .

Die Fühler «Antennen ) auf der Mitte der Stirn ,
die stark eingekerbten Fäden ähnlich , betrachtet man als Sitz
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des Tastsinnes , Sie bestehen aus dem Wurzelgliede , dein
Schaftgliede , dein Stielgliede und 11 ( beziehungsweise bei
den weiblichen Individuen nur 10 ) Spitzeugliedern , zusammen
also bei der Drohne aus 14 , und bei der Köuigin und
Arbeiterin aus 13 Thcilgliedern ,

Die Augen der Bienen sind unbeweglich und zu¬
sammengesetzt , uud zwar aus 2 großeu , gut sichtbaren Netz¬
augen an den beiden Seiten des Kopfes und 3 einfachen ,
ein Dreieck bildenden Neben - oder Stirnaugen auf dem ssovf -
scheitel unter Haaren versteckt .

Die Brust wird aus 3 Riugen l vordere , Mittel - uud
Hinterbrust ) unterschiedlicher Größe gebildet , trägt 3 Fuß¬
paare uud 2 Flügelpaare , und die Decke des Mittelringes
nennt man das Schildchen .

Die Füße als Fortbewegungsorgaue siud zugleich
wichtige Hilfswerkzenge bei den Arbeiten im Haushalte . Die
Arbeitsbienen sammeln damit den Blumenstand und streifen
ihn in die Zellen ab ; beim Ban der Wachszellen ziehen sie
die Wachsschuppen zwischen den Unterleibsriugeu hervor und
verwenden sie in Verbindung mit den Mundwerkzeugen zur
Knetung ( Verarbeitung ) und Vertheilung des Wachses . Die
Bildung der Ketteu bei der Überwinterung und im Schwarm -
tlumpen , ebenso die Körperreinignng geschieht mit ihrer Hilse .
Insbesondere dieuen sie der Königin bei der Eierlage als
Stütze uud zum Festklammern an die inneren Zellenwünde
— kurz , die Verwendung der 3 Bienenbeinpaare ist eine
sehr ausgedehnte .

Am ersten Brustriuge , also vorn an der Vorderbrust ,
besiuden sich die Vorderbeine als das kürzeste Fußpaar ,
welches die Funetionen der Hände verrichtet ; der vordere
Brnstring , also die Mittelbrnst , trägt ein etwas längeres
Fußpaar mit spitzem Doru , ebenso das Rückenschildchen uud
das größere Oberflügelpaar . Unter dem dritten Brustringe



Hinterfüße . U

sind die von dem Vorderbrustpaare in Form und Bestim¬
mung sich wesentlich unterscheidenden Hinterfüße , die be¬
deutend länger als die anderen Fußpaare siud , befestigt ;
auf dem Rücken endlich das kleinere Unterflügelpaar .

Von den 3 Paar Bewegungswerkzcugen zeigt jeder Fuß
fünf vcrschiedeue Hauptsegmente , die Hüfte mit dem Schenkel -
ring , den Schenkel selbst , die Schiene ( Schienbein ) und den
füufgliedrigeu Fuß . Die stark behaarte Hüfte , sowie der
Schenkelring sind von länglich -runder Form . Der Schenkel
selbst gleicht einer mehr dreieckig gerundeteu , nach unten zu
abgestumpften Pyramide uud ist mit langen , zottigen Haaren
besetzt . Die Schiene ist geplattet uud hat am Ende des
Vorderbeinpaares einen beilartigen Dorn , der in dem Aus¬
schnitte des mit dem Schienbeine verbundenen ersten Fuß -
gliedes ruht . An den Mittelbeinen ist dieser Dorn dolch¬
artig gespitzt und der erwähnte
Ausschnitt kaum kenntlich . Das
Endglied des Fußes hat zwei
Paar uach einwärts gekrümmte
drallen , welche den eiförmigen
Fußbällen umschließen . Au den
verhältnismäßig sehr laugeu
Hinterfüßen «des dritten Brust¬
ringes !, deren einzelne Glieder
uach unten immer breiter wer¬
den , ist der Schenkel stärker ein -
geplattet , ebenso die Schiene , und ^ H ^ ^ » ^ '^ ^ h..e.
der ganze Fuß erfchemt als em
langgestrecktes Dreieck . An der Schiene entsteht durch die
Verbindung des vorderen Schienbeins mit dem damit ver¬
wachseneu Hinteren Wabenbein eine länglich - muldenförmige
Vertiefung dreieckiger Form , die mau die „ Schaufel " oder das
„ Körbchen " nennt , der Sammelapparat der Arbeitsbienen für
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den Pollen , den dorthin die Bienen in Knöllchenform als
Höschen abstreifen ; das Körbchen ist zu diesem Zwecke mit
vielen von den Rändern der Schienen aus ineinander¬
greifenden Querreihen dichter Haare , sogenannter Würstchen ,
besetzt . Bei der Königin und den Drohnen finden sich diese
Schaufeln und Würstchen nicht vor .

Die 4 Flügel sind aus einer feinen und dünnen , mit
kleinen Härchen besetzten , durchsichtig glitzernden Doppelhaut
gebildet und von dunkelbraunen Rippen , sogenannten Nerven ,
die dei ? Blutumlauf vermitteln , blattartig mit langverzweigten
Adern durchzogen . Die Ober - oder Vordcrflügel siud breiter
und größer als die Hinterflügcl , und letztere werden von den
Bienen mittelst der 20 bis 30 , am vorderen Rande jedes
Unterflügcls sägeförmig ausgezackten , hornartigen Häkchen ,
die in den Hinteren Rand des vorderen Oberflügels ein¬
greifen , an diese fest aufeinander geschlossen .

Der Hinterleib ( Bauch ) der Biene , von länglich¬
rundlicher Gestalt und mehr als doppelt so lang wie Kopf
und Brust , ist durch ein dünnes Stielchen mit dem Brust¬
stücke verbunden . Zusammengesetzt aus je K verschiebbareu
Rücken - und Bauchringcn , überdecken die dachziegelartig über¬
einander liegenden Rückenhalbringe an den beiden Seiten die
flachen und kleinen , schuppenartigen sechs Bauchringe , welche
untereinander durch sehr zarte Verbindungshäutchen ver¬
bunden sind . Während der erste und letzte dieser Bauchringe
sehr klein , dienen die vier mittleren größeren gleichzeitig
zur Herstellung oder besser Absonderung des im Thierkörper
der Arbeitsbiene aus dem Futtersafte verarbeiteten Wachs¬
stoffes . Dieser durchdringt die Verbindungshäutchen , welche
durch eine hornige , sie durchschneidende Erhöhung halbiert
sind , die 8 darunter liegenden Vertiefungen oder Täschchen
nimmt dereu Größe und Form an und bildet demgemäß
die kleinen Wachsblättchen , welche , von den Bienen mit den
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Füßen zu dei ? Kiefern behufs Zerknetung und Verarbeitung
geführt , zur Herstellung der Wabenzellen verwendet werden .
Bei der Königin und den Drohnen sind die genannten
Wachsbcreitungsorganc nicht vorhanden .

Durch die Muskelkraft wird auch der Stachelapparar
der Königin und insbcsonders der Arbeitsbiene in Bewegung
gesetzt , welcher seinen Giftstoff ( Ameisensäure ) aus bestimmten
Absondernngswerkzengcn ( Drüsen ) der Verdaunngsorgane
bezieht .

3 . Die Eriiiihrimgs - und Vcrdaunngswcrkzenge der Biene .
Übergehend zur zweiten Hauptschicht des Bicnenkörpers

zu den Organen des Darmschlcmches , welchen die Ernährungs¬
und Verdaunngswerkzeuge angehören , finden wir neben
diesen im Bereiche des Vorderdarmes die verschiedenen
Spcicheldrüsensystemeund am Mitteldarm die ebenfalls der
Kategorie der Drüsen anzuschließenden sogenannten malvighi -
schen Gefäße .

Die Ernährung selbst und eventuell die Houigabsonderung
übernimmt der Darmschlauch , dessen Gestaltung und Lauf
von der Mundöffuung aus durch das Stielchen hindurch
bis zum Vormagen ( Honigblase ) im Hinterleib - , und von
da aus übergehend in den Verdauuugsmagen , schließ¬
lich als Dünn - und Dickdarm (Mastdarm ) mit der
Aftervffnung leicht verfolgt werden kann .

Bei der Umwandlung des Honigs aus den Süßsäften
erscheinen als wichtige Factoren zur Lösung der ( löslichen )
Nahrungssubstanzen und zur Vermischung mit den festeren
die Speicheldrüsen , von denen Siebold 1872 zuerst drei
verschiedene Systeme entdeckte und beschrieb : eines im Kopfe ,
zwei iu der Vorderbrust . Alle enthalten in den Zellen ihrer
vielfach nach rechts und links verästelten Canälchen uud End -
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säckchen eine speichclartigc , eiweißhaltige Absonderung «Seeret >,
welche sie in die Mundhöhle ergießen uud mit jedem Nahrungs -

stvffe , der in dieselbe eintritt , iu Berührung
bringen . Dieses aus dem Blute sich bildende
Absouderuugsproduct , deu Speichel , hat
Schvufeld als nothwendig zum Pvllenkaueu , zur
Verarbeitung und Kuetuug der Wachsblättcheu
für den Zellcnbau , sowie zur Verdünnung , Au -
sciuerung und Assimilierung des Speisebreies
bestimmt .

Nach ihren äußeren Formen nannte Siebold
das im Kopfe liegende blasenförmige System <I ),
welches unter dem Zungeubeinkörpcr iu die

Speicheldrüse . Rachenhöhle ausmündet und die untere Hälfte
des Bieneukopfes zwischen den beiden Kinn -

backenmuskelu durch die Drüsenschläuche ausfüllt , die untere
Kopfspeicheldrüse ; das andere , hinter der Stirne
lagernde , lappenartige System ill ) die obere Speichel¬
drüse ; endlich das traubenähnlichc oder wurstförmige System
( III ) , welches iu zwei Hauptröhreu aus der Vorderbrust
bei dem Eintritte in den Kopf mit den beiden vorher -
genannten sich zu eiucm geineinsamen AusgangSeanal in der
Mundhöhle vereinigt , die B r u st sPeicheld r ü s e .

Die Fuuctioneu der schlauchförmigen , sogenannten mal -
pighischen Gefäße , thcils weißlicher , theils gelblicher Färbung ,
sind noch nicht sicher festgestellt ; man vcrnmthet in ihnen
uierenähnliche Bildungen .

Den Organen des Darmschlauches liegt vor allem die
Aufgabe ob , die Ernährung uud die Verdauung der auf¬
genommenen Nahrung durchzuführen . Zu diesem Zwecke
durchlaufen vom inneren Muudtheile aus die mit dem Rüssel
oder den Kiefern aufgenommeneu und mit Speichel um¬
hüllten Nahrungsbestandtheile im Schluudrohre deu 5ivpf
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und die Brust ; die flüssigen <Süßsäfte ) gelangen in den
Vormagen , die festen <Pollen ) in den Verdauungs¬
oder Speisemagen , wo sie unter
allmählichem Zusätze von Süßsäften aus
dem Vormagen unter der Mitwirkung der
scharfen , kieselharten , wenn mich winzigen
Magenzähne vom Magensafte selbst in
Speisedrei umgewandelt und zu Futter¬
saft verdaut werden .

Auch die fehr wasserhaltigen Süß¬
säfte , die zur Honigaufspeichernng bestimmt
sind , kommen während des Sammelfluges
einstweilen iu den Vormagen und werden
nach der Aukuuft im Stocke eiligst in die
Zellen des Bienennestcs abgelagert , hier¬
auf nach Verdunstung des Wasserüberschusses durch Stock¬
wärme uud Luftzufuhr von den Hausbieuen ( den jungen ,
noch nicht ans Tracht ausgeflogenen Bienen ) neuerdings
aufgesogen und unter weiterer Hilfe der Speicheldrüsen -
Seerete und anderer noch unbekannter Vorgänge vollends
in Honig umgewandelt und aufgespeichert . Es können
also die Bienen aus dem Vormagen , welcher deshalb auch
der Saug - oder Honigmagen lHvnigblasej genannt wird ,
nnd welcher im Grunde genommen nur eine Erweiterung
des Darmschlauches von der Größe eines Pfefferkornes ist ,
sowohl die Zuckersäfte zur Honiganspeicheruug wieder iu
die Zelle erbrechen , als auch die zur Nahrung bestimmten
dem Verdauuugsmagen überlassen . Das Erbrechen ( vergl .
„ Imkers Rundschau " 1891 , Nr . 1 ) erklärt Schönfeld
als eineu Aet der Willkür , welcher iu keinem Falle , wie
irrthümlich bisher angenommen , aus allzu großer Füllung
und Spannung der Honigblase hervorgeht , sondern natur¬
gemäß erfolgen muss , sobald die Biene die regelmäßig an -
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haltenden , wurmartig - wellenförmigen ^peristaltischen ) Be
wegnngen des Darmeanales absichtlich einstellt . — Der
gleiche Vorgang wiederholt sich bei dem Erbrechen des
Futtersaftes aus dem Verdauungs - oder Speiseinagen . Schon¬
feld nennt diesen den Chylusmagen , weil darin die
Herstellung des milchartigen , aus vollkommen verdautem
Süßsaste und Pollen entstandenen Futtersaftes ^Ehylus ) zur
Ernährung der jungen Brut , zur eigenen Erhaltung und
zur Fütterung der Königin und Drohueu vor sich geht .
Dieser Chylussaft ist wohl zu unterscheiden von dem Chymus ,
d . i . dem Speisebrei , welcher , noch nicht vollkommen ver¬
daut , ebenfalls zur Fütterung der älteren Larven gebraucht
wird .

Den Vormagen und den Verdauuugsmagen verbindet
der sogenannte Mage n m u n d , der insbesondere die Bienen
in den Stand setzt , die festen Nahrungsmittel «.Pollen ) aus
dem Schlundrohre in den Verdauuugsmagen zu befördern
und aus letzterem wieder deu Futtersaft und den Speise¬
brei mittelst Erbrechens an die Brutzellen oder an die
Königin oder Drohnen abzugeben , ohne die Funetion des
Vormagens selbst in Anspruch zu nehmen .

Während ein Theil des Chylussaftes durch die Wände
des Verdauungsinagens ins Blut übertritt , geheu die un¬
verdauten Theile als feuchte Excremeute durch den After ab .

4 . Die Geschlechtsorgane des Biens .

Organe der Bauchh ö h len - U m s chicht u n g .
Die interessanteste Schichtengruppe im Aufbau des

Bienenkörpers ist die der Bauchhöhlen - Umschichtnng , welche ,
abgesehen von der filzartigen Bindefettsubstanz und den
zur Umkreisung des Eruährungssaftes «Blutes » uothweudigeu
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Ei - oder Samen -

« iiiügin ,
Eierstöcke der
Astermuttcr , Arbeitsbiene .

Lücken , hauptsächlich die Geschlechtsorgane umfasst .
Diese bestehen aus kleinen verästelten Drüsenröhren (Bläs¬
chen ) , welche entweder die ( weiblichen » Ovarialschläuche ( Eier¬
stocke ) oder die männlichen Hodeudrüsen bilden und sich in
großer Zahl au den beiderseitigen Spitzenpaareu durch
Bindegewebe zu einem eompaeten Ganzen vereinigen . Gegen
den Ausgang zu gehen sie in paarige
leiter über , um schließlich
einen gemeinschaftlichen
Ausführungseanal anzu¬
nehmen . Letzterer enthält
bei den männlichen Bienen
( den Drohnen ) den Samen -
gang , das Begattnngs -
glied und den Rutheneanal ,
bei deu weiblichen den Ein¬
gang mit der Samentasche
und die Scheide . Die weiblichen Geschlechtsorgane sind in
der Mutterbiene «Königin ) vollkommen entwickelt und aus¬
gebildet , dagegen in der Arbeitsbiene verkümmert und un¬
entwickelt .

Wir unterscheiden demnach drei Einzelwesen : die
Mutterbiene , die Arbeitsbiene und die Drohne ;
das gemeinsame Wechselwirken aller bildet die Bienengemeinde ,
den Bien .

Die Mutterbieue ( auch Königin oder Weisel genannt »
überragt durch Größe und ausgesprochene Färbung alle
Gemeindegenossen ; ihr Hinterleib , als Sitz der vollent¬
wickelten Geschlechtsorgane , ist auffallend länger als jener
der Arbeitsbienen . Ihr allein , der Führerin des Mens ,
obliegt im Stock die Aufgabe , die Volkskraft zu erhalten
nnd durch die genügende Eierablage dessen Fortpflanzung
zu sicheru und , da sie infolge besonders guter Ammenmilch
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das ausgebildetste weibliche Thier des gesammten Volkes ist ,
so genügt die Kenntnis ihrer Fortpflanzungsorgane , um
von diesen auf die verkümmerten Gestaltungen der Geschlechts¬
organe der Arbeitsbiene schließen zn können .

Die beiden bläschenreichen Ovarialschlanche der Mutter¬
biene , an welchen die zur täglichen Legearbeit nothwendigen
Eier ihre Reife erlangen , liegen in den vorderen Sciten -
theilen des Hinterleibes rechts uud links vom Darmschlauch
und sind mit einem Netze feinster Luftgefäßchen umhüllt .
Sie sind herzförmiger Gestalt nnd stoßen in der Mitte des
Rückens mit den abgespitzten Enden zusammen . Ein solcher
Eierstock ist aus fast 200 kleinsten Drüsenröhrchen zusammen¬
gesetzt , an welchen die Eikeime sich als Bläschen entwickeln ,
nach und nach schwellen und sich vergrößern , je weiter sie
dem Ausgange , und zunächst in die beiden schlauchartigen
Eileiter , herabrücken . Diese münden in einen gemeinsamen
Ausführungseanal , den sogenannten Eigang , dessen End¬
erweiterung als Scheide der Befruchtung offen steht .

Mit dem Eigcmg ist durch ein feines Röhrchen ein
kleines , kugelförmiges Säckchen von 1 ^ 2 bis 2 , » m Durch¬
messer verbunden , welches den männlichen Samen der Drohne
bei der Befruchtung übernimmt und bis zur Höhe der
Lebensdauer der Mutterbienc aufspeichert , damit sie den¬
selben dem Ei , welches vom Eierstocke sich ablösend dein
Ausgange zustrebt , uach Bedarf willkürlich einführen kann
oder nicht , in welch letzterem Falle eine männliche Biene
( Drohne ) und im elfteren eine Arbeitsbiene entsteht . Zu
diesem „ Zwecke besitzt jedes Ei an der Spitze eine winzig
kleine Öffnung , durch welche aus dem genannten , mit
Muskelklappen versehenen Samensäckchen das Samenfädchen
einzugleiteu vermag .

Aus den vorstehenden Ausführungen ergibt sich , dass
in der Bienengemeinde der Drohne die Aufgabe der Be -
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fruchtung der Mutterbiene obliegt , dass aber das Ei , wenn
es ohne Annahme des Befruchtungssamens zu Tage tritt ,
wieder Drohnen erzeugt uud somit aus dem unbefruchteten
Ei der Bieueumutter Thiere hervorgehen , welche begattungs¬
fähig sind . Diese Thatsache , dass die Drohnen ausnahmslos
von unbefruchteten Eiern abstammen , wurde von Dzierzou
zuerst als Hypothese theoretisch nnd später von Siebold auch
wissenschaftlich begründet . Man nennt es die jungfräuliche
Geburt iParthenogenesis ) — ein Vorgang , der mit den
gewöhnlichen Fortpflauzuugsgesetzeu nicht übereinstimmt , weil
in der Natur aus dem Ei sich lebensfähige Wesen nur dann
entwickeln , wenn eine Befruchtung durch den männlichen
Samen erfolgt ist . Allerdings steht dieser Gegensatz nicht
vereinzelt da ; bis jetzt hat man nicht nur Jnsecten ( Bienen ,
Blattwespcn , Fliegen , einige Schmetterlinge ), sondern auch
bei Krebsen einen ähnliche » Vorgang festgestellt .

An dem Eingange der Scheide befinden sich auch die
Ausgänge verschiedener drüsenartiger Gebilde . In die Scheide
münden zwei Drüsenröhren , welche ihr Secret der Samen¬
tasche zuführen ; hier ruht der Stachelapparat der Biene ,
welcher aus zwei feinen , spitzigen und mit Wiederhäkchen
versehenen , hornigen Nadeln besteht . Er wird durch An¬
wendung der Muskelkraft mir im gereizten Zustande stoß¬
weise in die Haut des Angegriffenen eingeführt ; durch den
entstandenen Rückstoß öffnet sich eine Klappe an der Gift -
vorrathsauelle oder Giftblase uud das Gift strömt iu einer
dafür bestimmten Rinne in die Wunde ciu . Die Giftblasc
erhält deu Giftstoff aus zwei längs des Darmschlauches sich
hiuschläugeluden Drüsenröhrcheu , von denen die eine Ameisen¬
säure , die andere eine alkalische Flüssigkeit absondern soll .

Die Geschlechtsorgane der Arbeitsbiene sind
ähnlich jenen der Königin gebaut , aber unentwickelt ; der
Eierstock hat gewöhnlich keine oder sehr wenige Eikeime .
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Nur in gewissen Fällen , wenn infolge Abganges der Königin
eine stärker ausgebildete Arbeitsbiene als Äfterinutter die
Functionen der Königin übernehmen soll , bilden sich infolge
der sofort von den Bienen verabreichten besseren Nahrung
aus den wenigen Eikeimansätzen vollere Eier , aus denen
jedoch , mangels Befruchtung , nur allein Trohnen hervor¬
gehen können .

Die halbmondförmigen Drüsenbündel der Drohnen¬
hoden sind paarweise im Hinterleibe in ähnlicher Anordnung

wie die Eierstöcke der Mntterbiene
gelagert und umschließen den Darm -
schlanch wie jene , Sie sind aus mehr
als 2 (>l) Samenröhrcheu zusammen¬
gesetzt , worin sie schon während der
Zeit des Puppenlebens der Drohne
die weißschleiinige Samenfenchtigkeit
aus dem Blute übernehmen und die
befruchtenden Samenfäden ( Sperma »
ausbilden . Kurz vor dem Auskriechen
der Drohnen gleiten die Samenfäden
in die schlauchförmige Erweiterung des
Samenleiters herab , wo sie ausreifend
knrze Zeit bleiben . Bei dem Übertritt

des Samens in den Rntheneanal lSamenausführuugsgaug »
empfäugt ein bestimmtes Samenquantum auS den am
Eingange desselben gelagerten zwei Schleimdrüsen die Um -
hülluug einer milchigen Schleimabsvndernng und wird uun
Samen Patrone genannt . Diese findet bald nach Eintritt
iu den Rutheneanal , und zwar in eiuer Erweiterung des¬
selben , der sogenannten Rntheutasche , eine Lagerstätte , auf
welcher sie bis zu den : Momente des Begattungsactes ver¬
bleibt .

Das Begattnngsglied ( die Ruthe ) ist der hiutere uu -

Geschlcchtstheil der Troyue ,
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regelmäßige Theil des hohlen Rntheneanals oder Samen -
ausführungsgcmges , gleichsam dessen äußere Fortsetzung ,
Es ruht , wie ein Handschuhfinger nach innen umgestülpt ,
in der Ruthentasche , ' aus welcher die Drohne dasselbe durch
eine Spannung der Bauchmuskeln herausstülpt und in die
Scheide der Mutterbiene vorspringen lässt . ^ An der Ruthe
selbst befinden sich noch einige kleinere Gebilde , so die
Wiederhaken znr Festklammerung der Ruthe in der Mutter --
scheide , eiu hochgelbes Hörnchenpaar zur Einschiebuug in die
Scheidentasche n , a .

5 . Blutgefäße , Athumngswerkzeuge , Nerven .

Organe des Gefäßsystems .
Die Gefäße der Jnseeten sind nichts anderes als Lückeu ,

sogenannte Zwischenzellengänge , welche im Thierkörper aus
dem Auseiuanderweichen der Zeilen , d . i . einer Trennung
des Zusammenhanges derselben , entstanden sind . Solche
Höhlungen zwischen den Zellen und in den Bindegeweben
durchziehen ( ohne Abtheilungen oder Kammern ) den ganzen
Bienenkörper und dieuen als Mittel , den Ernährungs¬
saft ( Chylus ) alleu nährbedürftigen Theilen zuzuführen .
Chylus entsteht im Verdauungsmagen und muss , weil sicht¬
bare Röhrchen oder Adern nicht einmünden , die diesen
Saft für den Körper übernehmen , entweder durch die porösen
Magenwände direet ausschwitzen oder im endosmotischen Wege
— der häufig im Lebeu der Thiere und Pflanzen obwaltet ,
wenn der Austausch der Säfte zwischen den rings geschlossenen
Zellen oder Gefäßen uicht anders erfolgen kann — in den
Hohlraum der Zellen und Gewebe übergehen . Nach Anstritt

> Durch einen leichten Drnck des Trohnenkiirpcrs kann man die Art und
Weise dieses Vorganges leicht erkennen .
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aus dem Verdauungsmagen gelangt also dieser Chylussaft
iu gering veränderter Form als Blut der Bienen in
die jenen umgebende Höhlung , verbreitet sich von da durch
die Zwischenzelleugäuge in den ganzen Körper und strömt
nun von alleu Seiten ans das Centralorgan , das sogenannte
Dorsalgefäß oder Herz der Biene , zu . Hier tritt es iu die
fünf Kammern desselben eiu , durchläuft diese und die so¬
genannte Aorta ( Schlagader ) gegen den Kopf zu und ergießt
sich in den Hohlraum , welcher vor dem Nervenknoten des
Gehirns liegt . Dort leiten feinste Äderchen ( Capillargefäße )
das Blut zur Wiederbelebung und Kräftigung iu die hohleu
Zwischeuwände der Luftröhreu ein , von wo dasselbe allen
Körpertheileu seine Ernähruugskräste zuführt .

Das erwähnte Dorsalgefäß liegt im Bienenkörper nnter
der (ihitiudeckc des Rückens , genau iu der Mitte der so¬
genannten Rückennaht , uud ist an derselben durch fünf ge¬
flügelte Klammern befestigt . Am letzten Hinterleibsringe
beginnend , durchzieht es deu Brustkorb uud endigt im Kopfe .
Von Gestalt ein unregelmäßiger , weiter , sackförmiger Röhren¬
strang , ist dessen im Hinterleibe liegender Theil , das loge¬
nannte Herz , in fünf Kammern getheilt , während die im
Brustkorbe liegende Verlängerung , die sogenannte Aorta
«größte Arterie , Schlagader ) , keine Abtheilungen besitzt ; an
seiner weitesten Stelle ist es nahe 1 stark , an der engsten
«Aorta ) etwa ^/ g m , » . Jede der fünf Herzkammern besitzt
eine Hautklappe , die Kammer mit Kammer verbindet , und
außerdem zwei seitliche , welche derartig durch feiue Häutchen
verschlossen sind , dass das Blut aus den Hohlräumen des
Körpers , wie oben angedeutet , wohl eintreten , nicht aber aus¬
strömen kann .

Das Blut «Chylus ) hat farblose Blutkügelcheu uud
ist , entsprechend der Farbe des Futtersaftes , vou weißlich¬
gelber Färbung . Die Bewegung des Herzens vollzieht sich
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dlirch eine abwechselnde , nicht gleichzeitige Ausdehnung und
Zusammeuziehuug der Kammern , so dass die Ausdehnung
der einen die Zusammenziehnng der anderen bewirkt , und
während erstere das Blut aus einer Kaminer in die folgende ,
auf die Aorta zu weiterbefördert , öffnen sich die seitlichen
Klappen der anderen , um dasselbe aus dem Körper eintreten
zu lassen . Ist es nach Durchströmung der Aorta , in welche
mangels seitlicher Hautklappen kein seitlicher Bluteintritt statt¬
finden kann , durch die Capillaräderchen Deinste Haarröhrchen )
zwischen die leeren Scheidewände der Luftröhre eingetreten ,
so ist dasselbe durch die inneren zarten Häutcheu hindurch
dein Zutritte der Luft , d . h . dem wiederbelebenden und ueu
kräftigende » Zutritte des Sauerstoffes offeu uud beginnt von
da seinen ernährenden Kreislauf im Körper . In der Atinute
erfolgen mehr als 200 Herzbeweguugen und steigern und
verlangsamen sich mit der Wärme des Blutes ,
die wieder vou dem mehr oder minder bewegten
Zustande abhängt , in welchem die Biene ver¬
harrt .

In euger Beziehung zu deu Eruährungs -
gesäßen stehen die Athmuugsorgaue und
Luftgefäßc der Bienen . Diese durchziehe !?
alle Schichten des Körpers in Gestalt vielfacher ,
ästig verzweigter , kleiner und kleinster Schläuche
und Hautröhrchen ( Tracheeu ) . Als Central -
vrgan ( Luuge > erscheinen zwei rundlich gestreckte ,
zu deu beiden Seiten des Hinterleibes lose im ^ .trohr° „ .»wn .
Rumpfe liegende größere Säcke , während die Seitenaus¬
läufer in gleichzeitiger Umspannung der anderen Organe
durch ihre dicht an der Chitindecke des Körpers befindlichen
Öffnungen oder Narben ( Stigma ) deu zur Lebenskraft noth -
wendigen Stoffwechsel durch die Athmung dem Körper zu¬
führen . Die Ein - und Ausathmung beruht auf der Zusammen -
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ziehuug der Muskelschicht , wodurch auf die iu deu Bauch -
höhlenumschichtnngen gesammelte Chylusflüssigkeit ein Druck
ausgeübt wird , welcher diese ausdehut , infolge welcher Span¬
nung ein weiterer Druck auf die Luftröhren wirkt , der die
mit Kohlenstoff und Wasserdampf gesättigte schlechte Luft
verdrängt , ausstößt und durch frische ersetzt , die den Geweben
uud deu feinen Saugröhrchen iLymph - Capillargefäßen ) zur
Blutkräftigung zugeleitet wird .

Die oberwähuteu Öffnungen sind an den beiden Seiten
des Körpers paarweise gegenübergestellt , uud zwar zwei Paare
rechts uud links in der Brust uud füuf Paare rechts uud
links unter den ersten sünf Ringen des Hinterleibes . Ein
weiteres sechstes Stigmenpaar hat Professor Lcuckart
an einem rudimentären letzten Hinterleibsringe festgestellt . —
Alle Öffnungen der Tracheen - Ausführungsgäuge haben als
Decke zarte Doppelhäutchen und sind mit kleinen , feinen
Bvrsteuhärchen besetzt , um das Eiudriugeu fremder Körper
in diese Luftorgane abzuhalten . Den Proeess der Zufuhr
uud des Ausstoßens der Luft vermitteln die das Innere der
Luftröhren durchziehenden , dichtgewnndenen Spiralfüdchen
( runden Häutchcu ) , durch deren Gestaltung — wenn mittelst
einer Zusammenziehuug der Lust im Wege der Körper
Muskulatur eiu Ausstoß der schlechten Athmnngsstoffe er¬
folgt ist — im Wege des nun folgenden , allmählichen Wieder -
aufblähens der Röhren die Einziehung des Sauerstoffes
erfolgt . Dies foll fünfzig - bis hundertmal in der Minute vor -
sichgehen , so dass die im Körper eirculierenden Ernährungs¬
flüssigkeiten Mut oder Chylus ) ebenso oft neue , belebende
Kräfte empfangen .

Die Aufnahme von Luft mittelst der Luftröhren er¬
möglicht auch eine andere mechanische Thätigkeit , die Flug¬
fähigkeit , indem die Biene befähigt wird , in jeder beliebigen
Flugstelluug den geeignetsten Schwerpunkt zu finden .
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Das Nervensystem entwickelt sich aus mehreren
Nervenbündeln oder Knoten ( Ganglien ) , welche durch einen
zweitheiligen Nervenstrang ( Ganglienkette ) untereinander in
Verbindung stehen . Dieser durchzieht den Körper an seiner
Mittellinie am Boden der Leibeshohle vom letzten Hinter¬
leibsringe au bis in den Kopf . Man zählt zehn solcher
Nervenknoten oder Ganglien , welche peripherisch nach allen
Richtungen hin feine , äußerst zarte Nervenfäden und Faserchen
bis zu den Nervenwurzeln aussenden und wovou zwei im
Kopfe , zwei in der Brust und sechs im Hinterleibe liegen ,
jedoch die letzten zwei derartig ineinander verschmolzen sind ,
dass meist nur fünf erkannt werden .

Der größte Nervenknoten ist das sogenannte obere
Schlundgaug liou , nämlich jenes Nerven¬
gefäß ober der Schluudrvhre , welches man als
Sitz des Gehirns der Biene anzusehen pflegt .
Von diesem gehen die Sehnerven aus , und zwar
nach jeder Seite eiu stark verästelter Faden
bis an die Seiteuaugen , drei Fäden an die
Stirnangen und je ein Faden an die beiden
Fühler , Ein zweites Ncrvencentrum ist das
untere Schlundganglion , welches seine
Fibrillen an die Mundwerkzcnge ( Znnge , Lippen
und Kiefer ) vertheilt .

Von dem dem Brustsegmeute augehörigen
Ganglienpaare ist eines , das dem Hinterlcibe
näher gelegene , zu einem größeren Nervenknoten
ausgebildet , dessen Ausläufer ihre Fäden an die Füße und
Flügel abgebe » . Das kleinere , sogenannte vordereBru st -
gauglion versorgt die Nerven der Vorderbeine .

Mit dem Hinteren Brustnervengeflechteverbunden findet
man als weitere Verknotuug des Hauptstranges noch sechs
Nervenknoten , welche durch ihre Ausläufer insbesondere mit
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der Bewegungsthätigkeit Muskeln ) und dem Ztachelapparate ,
sowie den Geschlechtsorganen correspondieren .

Aus der Fähigkeit der Nerven , durch die Anreizungcn
des Einflusses der Wärme , der Bewegung oder der Ein
wirkuug chemischer Verbindungen , so z , B . der Galle , der
Milchsäure , der Mineralsäure , des Alkohols in a . , zur Thä -
tigkeit zu gelungen , gehen auch die inneren und äußeren
Sinnesreize hervor , wodurch Gesicht , Gehör , Tastsinn
( Gefühl ) , Geschmack und Geruch entstehen .

ti . Tic Sinne der Biene .

Welch großen Antheil die Thätigkeit der Nerven be¬
züglich der Leitung der Erregung der Sinnesreize hat , um
im Gehirn , d , h , in den Sinneszellen des Ganglienknotens ,
ber jenes vertritt , die Wahrnehmungen ( Reflexe ) zu erzeugen ,
ist bereits angedeutet worden ; ans Grund dieser Empfäng¬
lichkeit der Siuucsnervcn für äußere ( oder iuuere ) Anstöße
und Reize werden bestimmte Empfindungen , die Sinne , wie
z , B . Gesicht , Gehör u , s, w ,, hervorgerufen .

Die äußeren SinncSwerkzeuge des Gesichts sind die
Zwei Seiten äugen und die drei Stirnaugen , die die
Biene besitzt . Der Gcmglieukuoteu , dessen sensitive «empfin¬
dende ) Zellen das Nervengebilde der Augen mit den Seh¬
nervstäbchen versorgen , ist das zweilappige obere Schlund¬
ganglion im Kopfe des Bienenkörpers . Das Sehnervenbündel
eines aus 3500 sechskantigen gewölbten Facetten oder Einzel¬
augen zusammengesetzten Seitenauges der Bienen zeigt äußer¬
lich eine gewölbte , durchsichtige Hornhaut als Schutzdecke .
Darunter liegt in jeder Facette ein convexer Krystallkegel ,
auch Linse genannt , welche die senkrecht einfallenden Licht¬
strahlen sammelt nnd in die lichtempfindenden dütenfvrmigen ,
nach unten zugespitzten Sehuerven oder Stäbchen direct
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überträgt . Jedes dieser Sehncrvenröhrcheu ist mit eineiu
schwarzen Farbstoff <Pigment > umgeben , damit die Licht¬
strahlen nicht von einer Faeette zur anderen durchscheinen ,
wodurch die Thätigkeit dieser einzelne !? Lichtstrahlenbrecher
unwirksam gemacht würde .

Durch die Einwirkung der in den Lichtstrahlen ent¬
haltenen Wärme aus die Sehstäbcheu erfolgt der Anreiz zur
Thätigkeitserreguug der Sinneszellen des Sehnervs , welcher
im Ganglion wurzelt und durch die Nervenfaserchcn und
Fäden mit jenen in Verbindung steht .

Jedes Einzelauge besitzt also ein Außen - uud ein
Jnnenglied , die Krystaliinse uud den vom Gehirn aus¬
gebenden Sehnerv , welcher das aufgenommene Bild auf das
Gehirn überträgt und veranschaulicht . Die zusammengesetzten
Augen zeigen der Biene den Gegenstand nur eiumal , aber
iu allen Punkten aufs schärfste zerlegt , und hat mau sie
daher mit einem Bündel von Fernröhren verglichen , derartig
zusammengestellt , dass die äußeren , gewölbten Gläser sich zn
einer einzigen Fläche vereinigen , nnd dass die am Einblicks -
vnnkte befindlichen ebenfalls eine gemeinschaftliche , gemäß
des abnehmenden Rohrdurchmessers kleinere Platte bilden .
Während mit den drei Punkt - oder Stirnaugeu auf größere
Eutfernnngen das Gesammtbild der Pflanze erfasst wird ,
erleichtern die für die Nähe wirksameren Tausenden von
Faeettenaugcn den zwcckbewusstcn Anflug uud die Zu¬
gänglichkeit zu den Einzelheiten ihres Baues und der Blüte ,

Dass auch der Farbensinn der Biene ausgebildet
sein müsse , um z , B . die Farben der bestimmten , zur Zeit
beflogenen Pflauzeugattung zu erkeuuen und zu unterscheiden ,
steht außer Zweifel , Er wird darin durch den Ortssinn
unterstützt .

Der Gehörssinn bezeichnet das Verhalten der An¬
regung gewisser , noch nicht festgestellter Organe gegen die
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Einwirkung der Schallwellen iTönebildungen ,) Man will
mit Rücksicht auf die sogenannten Gehörsbläschcn der Jnsecten

- gewisse hohle , mit ciuer Flüssigkeit angefiillte Kapselchen ,
in denen schwingungsfähige Gebilde eingelegt sind — als Ge¬
hörswerkzeuge die Fühler erkennen und Hauser stellte fest ,
dass sich in den Fühlern der Honigbiene 14 ,000 bis 15 ,000
kleine , mit Flüssigkeiten gefüllte Grübchen , sogenannte Ge¬
hörstäbchenzellen , befinden , welche mit Nervenfasern in Ver¬
bindung stehen , die bis zum Gehiru ( oberes Schlnnd -
ganglivni verfolgt werden können .

Dass der Biene Gehör zuzusprechen ist , kann nicht
bezweifelt werden ; der Bienenzüchter hört oft die einge¬
kapselten jungen Königinnen dem Rufe der ausgeschlüpften
reifen antworten , u , a .

Die Fühler sind auch gleichzeitig die Organe des T a st -
sinues , den wir in anderer Beziehung auch Gefühlssiun
nennen iMahrnchmnng von Wärme und Kälte ) , Doch ist
nicht auzuuehmen , dass die Fühler allein die Leitung zur
Anrcizung der Gefühlsnervenzelleu vermitteln ; an ver¬
schiedenen Steilen der Chitindecke des Bienenkörpers , fo
z . B . unter den Rändern der Hintcrleibsringe , finden sich
Oeffnungen , welche ebenso geeignet sind , als Tastsinneswerk¬
zeuge zu dienen .

Dass der Tastsinn der Bieueu in veränderter Form ,
als Orts - und Raumsinn , gut entwickelt ist uud da¬
durch die Wirkuugen eines unbewussten Gedächtnisses be¬
kundet , beweist der Umstand , dass eine junge Königin , die
zun ? erstenmale bei dem Befruchtuugsausfluge deu Stock ver-
lässt , dorthin wieder zurückfindet , wie alle Bieueu , die auf
Arbeit ausziehen , den Ort , wo die Blüten bestimmter
Pflanzengattuugcn Höingen , täglich nnd stündlich wieder¬
finden . Noch nach wochenlanger Abwesenheit erkennen sie
die Stelle wieder , wo ihre Brutstätte früher gestanden .
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Der Ortssinn führt die Bienen zum „ Vorspiele " , zn
jenein scheinbar zwecklosen Hin - und Hergaukeln alter und
junger Bienen vor dem Flugloche des Stockes oder der
Stockreiheu , falls sie längere Zeit darin eingeschlossen ver¬
bleiben mnssten , Sie fliegen beim Borspiel entweder uäher
oder weiter vom Flugloche ab oder steigen hoch und höher
empor , um wieder uiederznkvmmen , alles zu dem Zwecke ,
aus der Umgebung des Ortes , wo der Flugeingang des
Brntuestes , bestimmte äußere Merkmale der Gestalt uud
Farbe dem Seh - und Erinnerungsvermögen zuzuführen , die
sie in den Stand fetzen , bei Ausflügen uach entfernter
liegenden Orten solche wiederzufinden . Aus diesen Gründen
geben die Bienenzüchter den Außenwänden der Stöcke ver¬
schiedenfarbige Anstriche , oder besser noch , aussallend gefärbte ,
hervorstehende Verzierungen von Blech oder Holz ,

Wenu das Nahrungsbedürfuis im Winter infolge ge¬
hinderten Ausfluges die Bienen zwingt , monatelang die
Rückstände der Nahrung bei sich zn tragen , so verbinden
sie beim ersten Ausfluge mit dem Vorspiele auch die Ent¬
leerung oder Reinigung von diesen Ävthausammlungen , den
sogenannten Reiu igun gsausflu g . Wenu durch lauge
Winterskälte die rechtzeitige Durchführuug dieses Reini¬
gungsfluges , z , B , über den Februar hinaus , aufgehalten
wird , so ist dies schädlich uud führt nicht selten zur Ruhr¬
krankheit .

Auch die beiden i chemischen ) Sinne des Geschmackes
und Geruches siud bei der Biene ausgebildet ; die Nerven¬
zellen des ersteren sür gelöste , die der letzteren für luftförmige
Stoffe empfindlich . Beide empfangen vom Nervenknoten des
unteren Schlundganglions ihre Verbindungen .

Der Geschmacks nerv sitzt in der Schleimhaut des
Hintere » Theiles der Bienenznnge uud sendet von dort aus
seine Fasern in das Innere der Zuugeuröhre , die mit der
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Zchlmnheit ganz ausgefüttert ist , Von den vier Grunde
empfindnngen des Geschmackes isüß , sauer , salzig und bitter )
wissen wir erfahrungsgemäß , dass die Biene die drei ersteren
unterscheiden kann .

In enger Verbindung mit dein Vorgenannten steht
t >er Geruchssinn , Um zu sunetionieren , muss die an
oder einwirkende Luft aus das Riechwerkzeug , die sogenannte
Riechflüche , wirken , Dr , Wols hat auf Gruud der Anregungen
Schvnfelds in der Nähe der Zungenwurzeln eine vom
Hinteren Ende des Gaumens herabhängende Hantfalte , wo
das sogenannte Gaumensegel lagert , als Riechorgan be¬
stimmt . Er faud auf dieser Riechhaut viele Riechwärzcheu ,
deren Mittelpunkt mit je einem Riechhaar besetzt ist . In
jedes dieser Wärzchen mündet je eine Nervenfaser und das
Gesammtbündel dieser fasern vereinigt sich zn einem Strange ,
dem Geruchsnerv , der im Schlundganglion seinen Ursprung
nimmt . Je nach Zahl und Größe der Riechwärzcheu scheint
der Geruchssinn der Königin am meisten , der der Drohnen
am schwächsten entwickelt zu seiu .

Um die Riechhaut anhaltend und unter Umständen
besonders empfindlich zu machen , ist im Oberkiefer eine
Riechschleimdrüse vorhanden , welche sich bei der jedesmaligen
Öffnung desselben miterschlicßt und ihr weißlich gefärbtes ,
schleimiges Absvnderungsproduet über die Riechhaut ergießt .

Es wird jedoch das Gaumensegel nicht von allen
Zoologen als Riechorgan anerkannt , sondern als Geschmacks -
organ , weil der directe Zutritt oder das Vorbeistreichen des
Luftstromes , der deu Riechstoff trägt , au einer offenen
Riechfläche nöthig sei , und es wird vermuthet , dass die „ an¬
fällig " vorfindlichen Geruchswerkzeuge der Luftgliederthiere
auf der äußeren Körperoberfläche liegen müssen oder bei
innerlicher Lage nur mit dem Luftgefäßsystem in Verbindung
stehen können ( vergl , Dr . Jäger , Zoologie ) .
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7 . Die Triebe des Biens .

Der thierische Körper benöthigt zur Lebensfähigkeit der
anhaltenden Spannkraft aller Organe und gewinnt solche
durch deu Stoffwechsel , Bei Ausnahme der Nahrungsstvffe
finden bekanntlich durch die Thätigkeit der VerdauungÄverk -
zeuge gewisse Veränderungen uud Uniwandlungen statt , die
eine fortwährende Zersetzung und Ausscheidung derselben
herbeiführen . Es entstehen daraus naturgemäß Zustände
zeitweiser Erschöpfung und Erschlaffung : Schwächegefühle ,
die gebieterisch den Ersatz der ausgeschiedenen Stoffe ver¬
langen und damit jene körperlichem Begehrungsreize in Be¬
wegung setzen , welche man die Triebe nennt .

Von diesen bewusstlosen Befriedigungsanforderungen
körperlicher Bedürfnisse infolge des unaufhaltsamen Stoff¬
verbrauches , dem uvthgedrungeu alles Geschaffene täglich un¬
terliegt , ist im Bienenleben der Fortpflanzungstrieb
der vornehmste und der wichtigste , bei welchem durch die
Kenntnis der Mittel , seiue Anforderung voll uud umfassend
zu befriedigen , der Jnstinet eine ganz besondere Ausbildung
erreicht hat . Ihm untergeordnet sind der Seh warm trieb ,
der Ernährungstrieb mit dem Arbeits - , Sammel - uud
Bautriebe , der Selbsterhaltungstrieb , der Bewe -
gungs - und der Ruhetrieb . An die vorgenannten schließen
sich die meisten anderen , geringer bedeutscuueu au .

Der Fortpflanzungstrieb ist nichts anderes , als
die Sorge des Biens für die Erneuerung der Lebenskraft
zur Erhaltung der Art . Als höher organisierte Thiere sind
die Bienen auf die Fortpflanzung durch die geschlechtlichen
Keime angewiesen ; diese weicht aber von der sonst üblichen
Regel zweigeschlechtlicher ^ eimbildung ab , weil sich bei ihr

- auch ohne Befruchtung — Eier aus den Samenzellen
entwickeln können <Parthenogenese . Die gesammte Thcitig -
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keil des Bims ist darauf gerichtet , diesen wichtigsten aller
Triebe zu unterstützen .

Obliegt dem Fortpflanzungstriebe die Aufgabe der
Erzeugung neuer Einzelwesen , so ist dem Schwärmt riebe
die Vermehrung des Mens als Ganzes im Wege der Theilnng
zugewiesen . Der Schwarmtrieb ist dem Fortpflanzungstriebe
entsprossen , locale äußere und innere Anregungsmittel führen
ihn . Die ererbte Erinnerung an die Kenntnis localer , reicher
Spättracht fördert die Volksvermehrung und die Theilungs -
möglichkeit ; raumbeengte Bruträume und gesteigerte Wärme¬
empfindung erzwingen die frühe Reife .

Der Selbsterhaltungs - oder Ernährungstrieb
leitet die Bienen an , die zum Aufbau ihres Körpers und ihres
Lebensunterhaltes nothwendigen Stoffe aus der Pflanzenwelt
aufzunehmen und dieser gegenüber bestimmte Pflichten ( die
Befruchtung ) zu erfüllen ; die Arbeitsleistungen der Bienen
und Pflanzeu stehen in anhaltender Wechselwirkung . Die
Nahrungsbestandtheile , die Eiweißstoffe , Futter und Kohlen¬
hydrate des Pollens und Honig werden gesammelt und Hilter
Mitwirkung des eingeathmeten Sauerstoffes und der Wasser
zufuhr von den Bienen verzehrt und zersetzt ; die aus¬
geschiedene Kohlensäure , das Wasser und die Stickstoffver
bindungen vou den Pflanzen in die erstgenannten Ernährungs¬
stoffe umgewandelt .

Durch die Nahrung wird der Imme die Wärme und
die Kraft zu Arbeitsleistungen zugeführt . Aus dem Fort -
pflanzungs - und Ernährungstriebe erhält der Arbeitstrieb
seine Anregungen und äußert sich im Sammel - und Bau¬
trieb . Der Trieb zur Arbeit , der Sammeleifer und der
Fleiß , mit welchem der Bien zum Zwecke der Erhaltung
des Gemeinwesens alle Kräfte anstrengt , um den ihm zu -
getheilten Pflichten zu entsprechen , ist bewunderungswürdig .
Selbst unter gefährlichen Verhältnissen , wenn die Arbeits -
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biene z , B . im Frühjahre trotz umlagernder Schneeflächen
den Ausflug auf Sammelstoffe wagt und sv häufig den jäh
eintretenden Temperaturwechseln zum Opfer fällt , lässt sie
sich nicht zurückhalten , obgleich ihr Wärmebedürfnis durch
die Ausstrahlungen der kalten Schneeflächen wenig Befrie¬
digung findet — wenn ein freundlicher Sonnenstrahl sie
zum Ausfluge verlockte , Ihr Sammeleifer ist so groß , dass
unter günstigen Witterungs - und Trachtverhältnissen mehr
Honig eingesammelt wird , als zum Lebensunterhalt und
zur Ernährung der Brut nothwendig ist , wodurch aus der
Aufspeicherung überflüssiger Honigvorräthe die Früchte ihres
Fleißes dem Züchter zugute kommen . Der Bienenfleiß
ist sprichwörtlich geworden und der Bienenkorb gilt als
Symbol des Fleißes . Wie ausgebildet der Bautrieb ist ,
zeigt die Zellenanlage der Wachswaben ihres Brutnestes ,
worauf ich an anderer Stelle zurückkomme .

In gleich enger Beziehung zum Ernährungstrieb stehen
noch der Bewegungs - und der Ruhetrieb . Das Be¬
dürfnis , durch Bewegung eine für viele Arbeiten des Haus¬
haltes nothwendige Steigerung der thierischen Wärme , wie
beispielsweise zu Zwecken der Brutpflege , des Wachsbaues
u . a . m . , herbeizuführen , liegt häufig vor , nicht minder unter
anderen Umständen die Forderung nach Ruhe , welches sich
in der sichtbaren Empfindlichkeit für äußere Störungen ver¬
schiedener Art , in ? Winterlager und sonst , offenbart .

Die Äußerungen des Selbsterhaltungstriebes
sind bei der Bienenbehandlung besonders kenntlich , weil das
vornehmste Werkzeug der Abwehr , der Stachelapparat , von
der Arbeiterin gegen vermeinte oder wirkliche Angriffe gern
benützt wird . Fremden Eindringlingen ( Räubern ) versteht
sie sich entgegenzustellen und zum Schutze gegen die Wir¬
kungen schlechter Luft und zu großer Wärme im Innern der
Wohnung obliegt die Einfuhr des neu belebenden Sauer -
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stoffes , der frischen Luft , den Fächelbieueu . — Der Rein¬
lich keitstrieb wurzelt in der Selbsterhaltuugssorge .

So mannigfaltig das Vermögen der Empfindung , das der
Eriuuerung uud Anpassung in den Lebensäußernngen der
Bieue zu Tage treten und aus diesen Begabungen besondere
instinctive Fähigkeiten sichtbar sind , so darf daraus nie auf die
Empfänglichkeit unserer Immen für geistige Erregungen ge¬
schlossen werden . Alle die Gemütsbewegungen , die der Bienen¬
züchter - Liebhaber ihnen zuschreibt , beruhen auf der Fähigkeit
des Justiuctes , die Anforderungen der — bewusstlos , ohne
Verständnis des Zweckes uud nvthgedrnngen wirkende » ^
Triebe zu befriedigen , und uur die besondere Zuneigung der
Imker oerleitet diese oft , eiucu mit den Äußerungen des
eigenen Gemüths - und Seelenlebens oergleichenden Maßstab
anzulegen . Was wir bei den Bienen als Liebe uud Hass ,
Eifersucht uud Neid , Freude oder Trauer uud andere Gemüths -
bewcgungen zu erkennen glauben , beruht auf dem Zwange der
Befriedigung des Fortpflanznngs - nnd Ernährungstriebes ;
Muth , Zorn , Furcht uud Schrecken auf den Anforderungen
des Selbsterhaltungstriebes . Und wenn beispielsweise irgend
ein Schmerzgefühl als Reizung eines äußeren sensiblen
Nerves obwalten kann , so wird doch niemals ein seelischer
Schmerz oder eine seelische Trauer vorkommen . Oder hat man
je gesehen , dass irgend eine Biene , wenn die Nachbarin neben
ihr getvdtet wird oder todt im Futter schwimmt , sich ab¬
halten ließe , ihrem Nahrungsbedürfnisse nachzukommen ? Hat
sie je durch ein äußeres Zeichen irgend eine Erregung darüber
kenntlich gemacht ? Aber sie beseitigt die Todten aus den
Zellen und aus dem Stock , weil sie ihrer Arbeit , insbesondere
der Befriedigung des Fortpflanzungstriebes , im Wege stehen .
Auch andere Gemeingefühle , wie Hunger und Dnrst , welche
ihre Reizung sensitiven Darmnerven verdanken , sind nie mit
Vorstellungen verbunden .



Der Jnstinct des Mens ,

Das den Bienen zugesprochene Sprach vermögen
ist der Ausdruck des allgemeinen , den Thieren innewohnen¬
den Bedürfnisses , sich gegenseitig verständlich zu machen .
Es drückt sich durchaus nicht in verständnisvollen , zusammen¬
hängenden Lautverbindungen aus , sondern es treten nur ein¬
zelne Töne oder Stimmen hervor , welche wie beim Kinde
das Vorherrschen einer zeitweisen Empfindung oder einer
Erregung bezeichnend wiedergeben und ihren Ursprung in
den Luftröhrenöffnungen der Brust habeu . In diesen be¬
finden sich , wie bei vielen Jnseeteu , besonders dünnhäutige
Blättchen oder Zungen , welche durch den Ein - und Austritt
der Luft erzittern , in Schwingung gerathen und dadurch
die ausgestoßenen Töne hörbar machen . Die Flügeldecken
der Bienen , die oberhalb dieser Trachecnmündungen liegen ,
dienen jenen Lautstimmen gleichsam als Schall - und Wieder¬
hallboden .

Interessant sind die Töne des Frage - und Nntwort -
spielcs zwischen den ausgeschlüpften reifen und den in den
Weiselzellen noch versteckten jungen Bienenköniginnen , wenn
jene „ tüt - tüt ! " ruft und diese „ gua - qua ! " antworten . Auch
das ärgerliche oder ängstliche Aufbrausen ist bekannt , wenn
der Gehörsinn der Bienen durch Öffnen der Wohnung oder
durch anderweitiges Geräusch angereizt wird . Und so stehen
noch mancherlei Töne den Bienen zu Gebote , die zu deuteu
Sache der Erfahrung oder der Phantasie ist .

8 . Der Jnstinct des Biens .
Undenkbar lange Zeiten hindurch hat der Bien ver¬

schiedene Mittel zur Befriedigung des Begehrens nach Er¬
gänzung des Stoffverbrauches nnbewusst angewendet , mittelst
der Widerspiegelung der äußeren Merkmale die Spuren
eines dunklen Bewusstseins derselben erlangt und diese Re -
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flexionserscheinungen ebenso nnbewusst festgehalten . Durch die
Neuverwendung dieser Mittel an richtiger Stelle zu passen¬
der Zeit ist der Justinet zur Geltung gelangt , welcher an
Stelle der menschlichen Intelligenz ( Erkenntnis im Thier¬
leben ) obwaltet . Er beruht auf der Fähigkeit einzelner Korper¬
bildungen , häufig empfangene Anreize und deren Wirkung
neu wiedergestalten zu können , wodurch eiue unbewusste
Äußerung dieser Handlungen entsteht .

Jnstinct ist demnach eine angeborene , gleichsam trieb¬
artig wirkende , bewusstlose Leistung des Gedächtnisses , welche
das Thier in den Stand setzt , unabhängig von dein Ver¬
ständnisse dafür irgend welche Handlungen vorzunehmen .
Von allen bekannten Thieren ist der Jnstinct bei den Bienen
und bei den Ameisen am höchsten entwickelt ; ein Seelenleben
ist ausgeschlossen , weil die regelmäßige Anwendung ihrer
Thätigkeitsäußerungen durch unvorhergesehene Zwischenfälle
nicht selten derartig unterbrochen wird , dass sie vollkommen
stockt nnd dass unter Umständen sogar ein unbedeutendes ,
ungewohntes Vorkommnis eine vollständige Verwirrung und
das Verderben des ganzen Mens herbeiführt . Die unmittel¬
bar wirkenden Bedürfnisse der Fortpflanzung , des Selbst¬
schutzes , des Hungers , des Durstes u . a . sind unbewnsste
Triebe , das zeitweise Fehlende zu ersetzen , daher sie mit
dem Jnstinct wenig geniein haben , weil dieser eine , wenn
auch ebenfalls unbewusste Wiederspiegelung ( Kenntnis » der
Mittel , sie zu befriedigen , voraussetzt .

Zur Ausbildung der hohen Stufe des Jnstinctes bei
den Bienen mögen geselliges Zusammenleben , gesteigerte An¬
forderungen hinsichtlich der Brutpflege u . a . beigetragen
habeil , weil der dadurch angeregte Nachahmungstrieb gewisse
Anleitungen empfieng und gewährte , so dass anscheinend
Anfänge des Bewusstseius hervortreten und verschiedene
Fähigkeiteil sich ausbilden konnten .



Das Beihirn ,

Mitwirken dürften dabei zweifellos die staunenswerten
Bildungen , welche au den Nervenknoten im Kopfe , ins¬
besondere bei dem oberen Schlundganglion , welches man
das Gehirn der Biene nennt , hervortreten . Die Ganglien¬
masse hat sich zwar in ähnlich bestimmten Formen und
Verhältnissen zun : Korperraum , wie bei den anderen Kerfen ,
entwickelt , aber es finden sich noch an den gewöhnlichen Hirn¬
lappen besondere Helm - oder pilzhutförmige Anschwellungen ,
die mit ringförmigen , aus einer feinen , moleculartigen
Masse bestehenden Körperchen gefüllt sind . Diesen scheiben¬
förmigen Wucherungen , welche aus dem Innern des Hirn -
gruudstockes dort hervorgegangen sind , wo die Stiele der
Nebenaugen entspringen und welche gleichsam einen Gehirn -
zubau bilden , hat man den Namen „ Beihirn " gegeben , und
obgleich wir noch nicht wissen , inwieweit das Beihirn mit
der Begabung ihrer Besitzer zusammenhängt , so ist doch
anzunehmen , dass ein solcher Zusammenhang obwalte . Je
ausgebildetere innere Formen und Zusammensetzungen die
Hirnmasse im Verhältnis zur Körpergröße einnimmt , eine
desto höhere geistige Entwicklungsfähigkeit ist vorhanden . Dass
das Beihirn , welches bei der Entwicklung und Vererbung
der instinctiven Triebe und deren Äußerungen solche , den
scheibeuförmigeu Windungen des Großhirns der Wirbelthiere
fast analoge Falten aufgenommen haben mag , einzelne sehr
hervorragende Befähigungen der Biene miterklären dürfte , ist
kaum zn bezweifeln . Es wirkt überhaupt weniger die Größe
des Raumes / den die Gehirnmasse einnimmt , für die in -

> Während das Körpervolumen (Rauminhalts einer Äiene etwa 108 mm » aus¬
macht , hat daran die aesmmntc Hirnsnbstanz (in der Größe eines halben Stecknadel -
InopseS ) einen Antheil von O'Wmm ' , von welchem das Beihirn allein V' II , also
circa ein Sechstel des HirnknotenS beansprucht . Die gesainmte Gehirnmasse steht
also zum Körpervolnmen in dem Verhältnis von OM : 108 und die Beihirnbildungen
in dem von 0 -11 : 108 , woraus solc>t , dass anuähernd die ganze Hirnsnbstanz bei
den Bienen circa den 170 , Thcil des Körpcrraumes , die des BeiliirnS aber etwa den
1000 , Theil eiunimmt . Wird berncksichtia,«, dass das Gehirn des Menschen de» 30 , bis
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tellectuellen Thätigkeiten des Thieres bestimmend , als viel¬
mehr die Art der Zusammensetzung und die Ausbildung der
Gewebe iu der Substanz selbst .

40 . Thcil des Körpergewichtes ausmacht , so muss man staunen , dass trotz des relativ
so geringen Raumverhältnisses des Bienenhirns , welches mir de» etwa 170 . Theil
des gcsammten Bienenkörperoolumens enthält , dennoch die Begabung der Bienen
im beschränkten Kreise mit der Intelligenz der Menschen nnd der höheren Thiers
gewisse Ähnlichkeiten darbietet .



Die Königin ,

Zweiter Weil -

Der Kien und seine Gefahren .
ö . Die Mutterdiene oder Königin .

Die Honigbienen , denen unter anderen Kerfen im
Haushalte der Natur die Aufgabe der Pflanzenbefruchtung
obliegt , gehören zu den gesellig lebenden Jnfecten , bei welchen
sich durch die Arbeitsteilung ein Geschlechtsstaat mit zwei
Ständen ausgebildet hat , und zwar einem geschlechtlichen ,
bestehend aus der Königin und den — während der Höhe
der Fortvflanznngszeit — nothwendigen Drohnen , und
einem geschlechtlich nicht entwickelten , dem die Arbeits¬
bienen angehören . Der letztere ist scheinbar zur Herrschaft

Königin . Drohne . Arbeitsbiene .

gelangt , weil er , wenn die Mutterbiene versagt , aus den
Nachkommen eine andere zu wühlen imstande ist , während
eine Königin ohne Arbeitervolk für ihre Brut weder die
nothwendige Wärme , noch die Nahrung zu finden vermag .
Dessenungeachtet ist die Königin die Leiterin und der Mittel¬
punkt des Ganzen , weil beide Stände , aufeinander ange -
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wiesen , nur in den Wechselwirkungen der Lebensäußerungen
die Bedingungen ihrer Existenz finden . Durch das gemein¬
schaftliche Bindeglied des Wachszellengehäuses ist daraus das
Ganze , der Bien , hervorgegangen : die Drohne befruchtet die
Königin , diese erhält den Volksstand , die Arbeitsbienen er¬
nähren beide , die Brut und sich selbst , und können Drohneu
erzeugen ; der Kreis ist geschlossen !

Das Gesammtvolk eines Mens mittlerer Stärke zählt
im Spätfrühling oder auf dem Höhepunkte der Entwicklung
vor der Theilung ungefähr 30 .000 bis 40 .000 Bienen ,
wovon , abgesehen von der Königin in der Schwarmzeit ,
die Drohnen etwa 2 bis 3° / o ausmachen . Ist das Volk
schwächer an Zahl , so steigt diese Verhältniszahl bis auf
4 und 5 »/ „ . Die Volksstärke fällt im Verlaufe des Sommers
bis vor der Einwinterung auf die Hälfte und mehr . Nach
der Auswinterung erreicht sie im März den schwächsten Stand
< l / z bis 2/ 4) und steigt von da ab unter dem stetigen Brut -
ansatze der Königin in den folgenden drei Monaten wieder
zur vollen Höhe hinauf .

Die Mutterbiene oder Königin ( auch Weisel u . s . w .
genannt ) ist das vollkommenst ausgebildete weibliche Thier
und allein im Volke zur Fortpflanzung fähig . Sie ist nicht
nur die Führerin , sondern auch die wichtigste Dienerin im
Haushalte des Niens und erreicht die längste Lebensdauer ,
obschon sie selten das Alter von vier Jahren überschreitet .
Ihre auf das Wohl des Gemeinwesens gerichteten Absichten
anerkennen die Gemeindeglieder ; sie vertheidigen sie anhäng¬
lich , beseitigen unbefugte Nebenbuhlerinnen und sorgen für
ihre Ernährung durch Darbieten des Rüssels , den sie mit
bestem Fnttersafte füllen , so dass nur iin äußersten Noth -
falle die Mutterbiene ihre Nahrung innerhalb des Stockes
selbst suchen zu müssen in die Lage kommt .

Die Königin ist auch das schönstgebaute Thier im Volke ;
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ihre Farbenzeichnuug tritt stärker hervor , insbesondere schillert
der Unterleib der Krainer Konigin oft in glänzend gold¬
brauner Färbung . Die Brusthöhe ist um ^/ i » mm, größer
als die der Arbeitsbiene , worauf der Gebrauch der so¬
genannten Absperrgitter beruht . Ihr Leib erscheint gestreckter ,
schlanker — im unbefruchteten Zustande anscheinend dünn ,
im befruchteten mehr angeschwollen , so dass man mit einiger
Übung unschwer den ersteren vom letzteren zu unterscheiden
vermag . Der Rüssel ist sast um die Hälfte kürzer als jener
der Arbeitsbiene , ebenso der Saugmagen sehr klein ; die
untere Kopfspeicheldrüse und die Wachsproductionsorgane sind
nur angedeutet und Bürstchen und Körbchen an den Füßen
fehlen .

Die Königin sammelt weder Honig noch Pollen und
überlässt die Brutpflege den Arbeitsbienen ; sie verlässt über¬
haupt ihr Heim nur zur Erlangung der Befruchtung oder
um beini Schwarmauszuge jüngeren , kräftigeren Nachkommen
Platz zu machen . Wird sie daran verhindert , so lebt und
stirbt sie an der Stätte , wo sie geboren . Die Obsorge sür
die Fortpflanzung und Erhaltung des Vvlksstandes durch
Einwirkung auf die Ausführung der zunächst liegenden Ar¬
beiten und durch eine den Anforderungen des Ganzen an -
gepasste Eierlage enthebt sie aller Handlangerarbeiten ; weder
an den Reinigungsausflügcn noch an den Vorspielen nimmt
sie theil , sondern entleert den Koth im Stocke selbst . Wäh¬
rend der Herbst- und Wintermvuate stellt sie ihre Fort -
pflanzungsthätigkeit , die Legearbeit , ein und beginnt solche
neuerdings in den ersten warmen Frühlingstagen , anfangs
März oder etwas früher . Sie legt zuerst wenige Eistifte ,
später mit Unterbrechungen je nach Witterung und Tracht
bei fortschreitender Frühjahrswärme mehr , ja kann in der
Vollkraft der ersten zwei Lebensjahre in wärmster , bester
Zeit 2000 bis 3000 Eier im Laufe eines Tages in die
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Zellen abgeben . Dies geschieht selbstverständlich nicht ununter¬
brochen . Sind beispielsweise 200 Eier in 8 bis 10 Minuten
hintereinander in den Zellen aufgestellt , so folgt eine kürzere
oder längere Pause zur Erneuerung der Kräfte , während
welcher sie meist auf die nächste Wabe übergeht . — Vorsichtig
vermindert die Königin selbst die Eierlage , wenn die Tracht
schwächer und die Beschaffung des Brutfutters schwieriger
wird . Oft beschränkt sie lange voraus die Legearbeit auf ein
Geringes oder stellt sie ganz ein , wenn nach gewissen An¬
zeichen , die nur ihr und dem Volke aus vieltausendjähriger
Wiederholung gewohnheitsmäßig linstinetiv ) bekannt sind , der
Eintritt einer schlechten Witterung und einer ungenügenden
Tracht in Aussicht stehen . In gleicher Weise hat der Bien
Vorkenntnisse von den Folgen und Anforderungen des Winters
erlangt und die Königin vermindert deshalb nach der Haupt¬
tracht stark die Eierablage und setzt sie im Herbste vollends
aus ; sie bewirkt dadurch einen geringeren täglichen Brut¬
futterverbrauch zur Aufspeicherung größerer Überwinterungs -
vorräthe . Sie thut dies im Herbst selbst in dem Falle , dass
reichste Futtermengen vorhanden wären , weil ihr instinet -
mäßig die winterlichen Gefahren der mangelnden Brutwärme ,
der schwierigere » Pollenzufuhr u . a . bekannt sind .

Da sie nur einmal für die Dauer ihres ganzen Lebens
befruchtet wird , so erschöpft sich nach mehrjähriger Eierablage
der Vorrath an befruchtenden Samenfäden und nimmt endlich
ganz ab . Eine alte Königin legt nur Drohneneier , nnd der
Stock muss , wenn die Bienen nicht selbst früher Sorge
getragen haben oder die Hilfe des Bienenzüchters fehlt , zu¬
grunde gehen . Wir kommen darauf im „ Brutnest " zurück .

Die Königin besitzt einen Stachelapparat wie die Ar¬
beitsbiene , wendet ihn jedoch selten und nur im äußersten
Nothfallc an , um allfällige Nebenbuhlerinnen zu bekämpfen ,
wenn das Volk nicht für sie eingetreten ist .



Gefahren der Königin . -II

Mannigfachen Gefahren ist die Königin ausgesetzt . Die
jnngen ausgeschlüpften werden nicht selten abgestochen , wenn
sie durch schlechte Witterung längere Zeit hindurch am Be¬
fruchtungsausfluge verhindert gewesen , oder wenn sie bei
der Rückkehr vom Beftmchtungsausfluge das Flugloch ihres
eigenen Stockes nicht finden können und irregeleitet zu einem
fremden Volke eindringen , oder wenn im Kampfe um die
Herrschaft bei deu Nachschwärmen nur eine Königin als
Siegerin von dem Volke angenommen wird . Auch der alten
Mntterbiene droht der Tod , wenn sie aufhört , Arbeitereier
zu legen . Sie wird , allerdings sehr selten , vom eigenen
Volke angegriffen , falls sie infolge ungünstiger Witterung
nicht ausschwärmen konnte , unterdessen die jungen Köni¬
ginnen aus den Weiselwiegen ausgeschlüpft sind und irgend
eine derselben einen größeren Anhang gewonnen hat .

Wenn mehrere Schwärme zusammenfliegen und sich
vereint ansetzen , die Räuber in den Stock eindringen , oder
wenn bei der Herbstvereinigung der Völker beide Weisel
zufällig im vereinigten Volke verblieben sind , werden häufig
Königinnen getödtet . Sie theilen andererseits mit dem Volke
die Gefahren allzu großer Kälte oder Wärme , wobei jedoch
im letzteren Falle die Königin bis zu allerletzt , d . h . immer
etwas länger lebend bleibt , als die übrigen Bienen ,
deren letzte noch , wenn sie die Kraft dazu hat , die Königin
füttert .

Ist einem Volke die Mutterbiene abhanden gekommen
oder hat dasfelbe aus Mangel an Legetüchtigkeit infolge
Alters solche getödtet und aus den Nachkommen eine junge
Königin erbrütet , so geht diese , um die Vollkraft zur Eier¬
ablage für alle drei Einzelnwesen zu erlangen , meist wenige
Tage nach ihrer Geburt , auf den Befruchtungsflug aus
dem Stock hinaus , wenn die Witterung günstig , d . h . wenn
im Freien bei mindestens theilweisem Sonnenscheine eine
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Wärme - Temperatur von 23 bis 38° d obwaltet , und
fliegt dann oft 3 bis 4 Km weit , ehe sie das Ziel erreicht . Er¬
langt sie bei dem ersten Hochzeitsfluge die Befruchtung nicht ,
so wiederholt sie denselben , so lange die Brunst , welche
periodisch eintritt , dauert , doch nicht zu oft , und wäre die
Witterung längere Zeit hindurch so ungünstig , dass sie den
Ausflug 4 bis 6 Wochen verschieben müsste , so erlischt die
Brunst für immer . Die Königin bleibt in diesem Falle
unbefruchtet , legt Drohneueier in die Arbciterzellen und
muss beseitigt werden , weil die Erhaltung des Volksstandes
gefährdet ist .

Besitzt der betreffende Stock wenig Drohnen , so ge¬
lingt es manchmal , die Brunst der Königin in den ersten
14 Tagen nach der Geburt auzuregeu , indem man über
Nacht ein halbes Dutzend Drohnen aus einem fremden
Stocke zusetzt , die vorher sammt der Königin und ihrem
Volke schwach apiolisiert wurden .

Hat die Königin die Befruchtung erlaugt , fo beginnt
sie am dritten Tage darauf die Eierlage .

Es kommt bisweilen vor , dass die Bienen selbst aus
irgend einem Grunde eine Königin inner - oder außerhalb
des Stockes anfallen . Sie bilden in der Regel einen Knäuel
aus Angreifern und Verteidigern um die Belagerte und
man kann leicht Hilfe bringen , wenn man den Knäuel stark
mit Honigwasser bespritzt oder ihn mittelst eines Löffels
direct ins Wasser wirft . Oft liegen einer solchen Einschließung
auch die Äußerungen der Anhänglichkeit , der Vertheidigung ,
des Zornes oder eines Jrrthumes , wenn z . B . die jungen ,
vom Hochzeitsfluge zurückkehrenden Königinnen nicht erkannt
werden , u . a . zugrunde , und eine Abkühlung schadet in solchen
Fällen sicherlich nicht .

Nie dulden die Arbeitsbienen mehr als eine befruchtete
Königin im Stocke ; in äußerst seltenen Fällen , in räumlich
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großen Stöcken kommt es vor , dass zwei befruchtete Königinnen
in einem Stocke Anhang besitzen ; die eine mit der Mehrzahl
des Volkes besetzt das Brutnest als die eigentliche Herrscherin ,
die andere mit kleinem Anhange irgend eine Ecke oder den
Honigraum ; ich habe dies seit vielen Jahren nur zweimal
unter vielen Tausenden Völkern , und zwar beidemale zur
Herbstzeit beobachten können .

Die Bicnenwirtschaft , deren Königin zu den älteren
zählt , ist nicht selten volksschwächer als jene mit jüngerem
Weisel , und die sogenannte Neigung zum Drohnenbau
bekundet in der Regel nur die Folgen des obwaltenden
Altcrseinflusses , Vorschwärme mit Königinnen , die das Alter
von drei oder vier Lebensjahren erreicht oder überschritten
haben , begünstigen den Drohnenban naturgemäß / weil das
uukräftige Samenwasser in der Spermatasche einer alten
Königin den stark erschöpften Vorrath von Samenfäden über¬
wiegt uud das Volk , welches die Abnahme des geschlechtlichen
Vermögens der Königin sieht , entsprechend vorgeht , um für
den allfälligen Königinwechsel vorbereitet zu sein .

Diese instinctive Sorge des Niens , die Erhaltung der
Art durch die umfassendste Sicherung des Fortpflanzungs¬
vermögens unablässig auzustrebeu , tritt umso früher und
stärker hervor , je mehr dem Volke in einer raumbeschränkten
Wohnung und einen ? gering ausgedehnten Brutneste die ab¬
nehmenden Kräfte der Königin sichtbar werden ; sie treibt
unter verschiedenen Einleitungen die schwächlichen Königinnen
in den Tod oder die noch kräftigeren zur Gründung einer

> In einige » Lehrbüchern findet sich über die Kraincr Biene die Fabel vom
„Hange zur Drohncnbrnt " . Entstanden ist dieselbe 1869 durch Berlepsch , der die
Krainer Biene damals weder gekannt » och gezüchtet hat , aber dasür Morbitzcr ans
Mähren aiisührt , welcher de» Fleiß » nd die Schwonnlicbe derselben überaus lobte ,
jedoch ciueu anssalleuden Hang zum Drohncnwachsbau bemerkt habe » wollte . Mor -
bitzcr bezog 186g in cinem Bauernkastcn einen eingewinterten Borschwarm mit alter
Königin , die bci allen Rassen mehr Drohncnbrnt ansetzt , und berichtete darüber
in der „Bienenzcitimg " 1867 , welcher Bericht von Berlepsch in seinem Buche aus¬
genommen und von anderen Autoren nacherzählt worden ist .
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neuen Heimat hinaus ; die ältere Mutter smnmt Anhang ,
der Vorschwarm , muss dem geschlechtlich regenerierten Haus¬
halte einer vollkräftigen Tochter weichen <Theilungsbedürfuis >,

Junge Krainer Königinnen ergänzen die Volkslücken
mit verdoppelter Kraft und in den ersten beiden Jahren
so übereifrig , dass der Geschlechtstrieb nicht znm Durch¬
bruch gelangt . Andererseits dürfte die Entsendung von
Colonien infolge der größeren Ernährungs - Anforderungen
der Brut an die Hansbienen dem Volke unzweckmäßig er¬
scheinen ; der Schwarmtrieb ruht .

Die nothgedruugene , triebmäßige Zellenbestiftuug mit
Drohneubrut in einem engen Brutraume lässt weder auf eine
Neigung , noch einen Hang schließen und der mit diesen Aus¬
drücken verbundene , kritische Nebenbegriff ist dort nicht am
Platze , wo die in den Fortpflanzungsgesetzen begrüudeteu
Wirkungen ( Ersatztriebe ) sich geltend machen und die Vollkraft
starker Völker zum Ausdrucke gelangt . Alle Vorgänge im
Thierleben vollziehen sich gesetzmäßig in einem unaufhörlich
wechselweise wirkenden Zusammenhange , Die Natur erzeugt iu
den gesunden Organismen ganzer Arten oder Abarten krank¬
hafte Triebe weder zu unrechter Zeit noch am unrechten
Orte . Ungewöhnliche Abweichungen von der instinctiv ver¬
erbten Thätigkeitsäußeruug bezüglich des Brutgeschäftes treten
selten und nur bei einzelnen Individuen auf .

10 . Die Arbeitsbiene .

Das geschlechtlich verkümmerte Weibcheu , die Arbeits¬
biene , erreicht die Länge von 12 bis 14 ?nm bei einer Brust¬
höhe von circa 3 ^/ ^ n» n und einem Gewichte von 100 bis
150 MA , je nachdem sie Honig angesogen oder nicht ; mittelst
ihrer ausnahmsgroßen Muskelkraft vermag sie das Zwanzig -
bis Vierundzwanzigfache ihres Gewichtes zu tragen , Sie ist
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das erhalteude Glied im Stocke , dem die Beschaffung sowohl
der eigenen Nahrung , als auch jener der Königin uud der
Drohnen , nicht minder die Pflege der Brut und die Ver -
theidigung aller obliegt . Es stehen ihr daher in vollendeter
Gestaltung die nöthigen Werkzeuge zu Gebote , Eigenthümliche
Saug - und Verdauungsorgane vermitteln die Einsammlung
der Blüteusüßsäfte und des Wassers , sowie die Aufspeicherung
des Honigs , und sie besitzt insbesondere einen Leckrüssel ,
der fast doppelt so lang ist , als bei der Königin und bei
der Drohne , Zur Aufnahme und zum Eintragen des
Blumenstandes dienen am hintersten und längsten Fußpaare
äußerst praktische Vorrichtuugeu <Körbchen und Bürstchen ) ,
nicht minder kräftige Beißwerkzeuge zun ? Bau der Wachs¬
zellen und zur Verarbeitung des Kittwachses . Als Verthei -
dignngsmittel führt sie einen scharfen Dvppelstachel , dessen
Giftblase zwar klein , aber voller als der der Königin ist .

Die Lebensdauer der Arbeitsbiene währt infolge der
großen Arbeitsthätigkeit im Sommer kaum zwei Monate ;
die im Hochsommer geborenen Bienen leben sünf bis sieben
Monate länger , weil sie überwintern , und erreichen damit
das höchste Alter von neun bis zehn Monaten . Kurz uach
dem Ausschlüpfen von einer grau - weißlichen Färbung ver¬
hält sie sich in den ersten zwölf Stunden träge und matt ,
ist aber am folgenden Tage schon rührig nnd thätig . Nach
Ablauf vou ungefähr einer Woche verlcisst sie zum erstenmal ?
au einem sonnigen Vormittage den Stock zum Vorspiel ,
wenn die Temperatur nicht unter 20° , ohne jedoch auf
Tracht auszufliegen , und bleibt überhaupt in den ersten
vierzehn Tagen nach der Geburt immer im Stock , um als
sogenannte Hans - oder Brutbiene die scimmtlichen Arbeiten
des inneren Haushaltes auszuführen . In dem Maße , wie
der Nachwuchs für diese eintritt , gesellt sie sich den Tracht -
bicnen zn , um mit ihnen auf den Sammelflug auszugehen .



-M Die Thütigkcit der Arbeitsbiene .

Die Thätigkeit der Hausbiene ist eine umfassende . Vor
allem hat sie die ordnungsmäßige , vorzügliche Ernährung
und die Vertheidigung der Königin zu besorgen , und die
Erwärmung und die Pflege der Brut in allen Zeiträumen ,
insbesondere die Bereitung der verschiedenen Fnttersaftquali -
täten und deren Abgabe an die Larven der zwei , beziehungs¬
weise drei Bienenwesen , vorzunehmen . Den Zellenbau selbst
und die Verdeckelung der Brut muss sie durchführen , für
die Übertragung und die Aufspeicherung des Honigs und
des Blumenstaubes Sorge tragen . Die Zufuhr frischer Luft¬
ströme und die Abfuhr der verdorbenen innerhalb der
Beute , welche durch den Mangel an Sauerstoff infolge der
Ausscheidungsproducte der großen Zahl anwesender Thier¬
körper entstanden ist , zählt zu ihren und besonders an heißen
Trachttagen wichtigen Pflichten , und sie bewirken beides durch
oft wiederholte Schläge der fächelnden Flügel in der Nähe
des Flugloches , den Hinterleib gegen dasselbe gerichtet , wo¬
mit gleichzeitig auch die verstärkte Verdunstung der in den
Zellen aufgespeicherten , wasserreichen Süßsäste auf Honig¬
dichte erzielt wird . Auch die Reinigung des Stockes , die
Beseitigung der Todten und Kranken , sowie vieles andere
fallen in den Bereich ihrer Aufgaben .

Selbstverständlich besorgen im Frühjahre die überwin¬
terten ( Flug - ) Bienen diese Geschäfte nothgedrungen solange ,
bis die junge Brut in genügender Zahl ausgeschlüpft ist .

Die Hausbienen übernehmen in Ausnahms - oder rich¬
tiger Verzweiflungsfällen sogar Arbeiten , die ihnen nicht zu¬
kommen , und legen beispielsweise mangels geeigneter Brut
zur Erziehung einer Mutterbiene im weisellosen Stocke ,
unter Aufnahme stickstoffreicheren Futters , selbst Eier —
natürlich unbefruchtete , d . h . Drohnen - Eier — , ohne dadurch
die Vernichtung des Volkes aufhalten zu können .

Die Flugbienen sammeln die Süßsäfte aus den Nek -
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tarieu der Blüten und anderen Theilen der Pflanzen , auch
Blatt - und Schildlaushonig ; sie sammeln Wasser , sowie den
Blumenstaub und das Kittwachs , uud tragen diese Stoffe
unermüdlich aus dem Umkreise , selbst aus einer Entfernung
bis 5 ^ m , ein . Sie lagern , um Zeitverluste (bei günstiger
Tracht ) auszuschließen , die Süßsäste vorläufig in die dem
Anfluge bequem gelegenen Zellen gleichsam wie in Noth -
speicher ab , damit solche des starken Wassergehaltes ( bis 75 »/ ^
durch die Verdunstung entledigt und von der Hausbiene in
Zellen übertragen werden , die dem Brutneste näher liegen ,
wobei mittelst der Secrete der Speicheldrüsen und der
Fermente des Darmschlauches die vollständige Umwandlung
in Honig stattfindet .

Eingesogenes Wasser wird nicht in Zellen gesammelt ,
sondern sofort den durstigen Hausbienen mittelst des Rüssels
dargereicht , die dasselbe , falls Roth , auch zur Auflösung
allsällig verzuckerten Honigs u . a . verwenden .

Den Blumenstaub ( Pollen ) , welchen die Flug - und
Hausbienen neben dem Honig zu eigener Ernährung und
letztere insbesondere zur Bereitung des stickstoffreicheren
Futtersaftes für die Königin und die Drohuen , sowie für
die Brut beuvthigeu , klebt die Flugbiene unter Anseuchtuug
mittelst des Speichels und der eingesogeueu Süßsäfte an
die Körbchen der Hinterbeine , deren Behaarungsanorduung
dazu besonders eingerichtet ist , beim Einsammeln an , bringt
ihn in Gestalt der Höschen in den Stock und stampft ihn
ohne weitere Umwege in die Zellen ein . Durch Überzüge
mittelst condensierter Süßsaftlösungen wird das Blumeu -
mehl gegeu Verderben geschützt . Der Pollen einer Arbeits¬
zelle , das Sammelprvduet von circa 20 Ausflügen , respective
Schichtungen , wiegt etwa V - ? ; die Zahl der Pollenköruer
geht in die Hunderttausende .

Auch das Kittwachs tragen die Flugbienen als Höschen
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von einigen Bluinenknospen ein und verwenden es zur Ver¬
kittung aller Stockritzen , Fugen ? c . , unter Umständen auch
zum Ueberziehen der ersten vor das Flugloch gestellten Wachs¬
wabe , wie Verfasser in Krainer Bauernstöcken selbst einige¬
mal « gefunden hat .

11 . Die Drohne .
Die männlichen Bienen des Volkes nennt man Drohnen .

Sie haben einen plumpen , mehr rundlichen Körper gegen¬
über dem langgestreckten der Königin . Je nach der Zellen¬
wiege , der sie entstammen , ist ihre Größe verschieden . Aus
normalen , von gesunder , befruchteter Königin eibestifteten
Drohnenzellen erreichen sie eine Länge von 17 bis 18 mm
und ein Gewicht von 200 bis 300 mZ?. Dagegen gehen aus
Arbeiterzellen , wohin sowohl die ordnungsmüßig befruchtete
Königin oder eine junge , unbefruchtete , als auch eine alte ,
samenerschöpfte Königin oder eine Arbeitsbiene selbst als
After - oder Drohnenmütterchen ihre unbefruchteten Eier ab¬
gesetzt haben , kleinere und kleinste Drohnen von 13 bis 16 mm
Länge hervor . Die Bienen deckeln solche Zellen gewölbt ein ,
und man nennt die darin befindliche Brut „ Buckelbrut " .

Auch die Brusthöhe der Drohne von ungefähr 4° / ^ mm
ist circa ^ mm größer als bei der Königin und mehr als die
Hälfte stärker als die Arbeitsbieue . Die Flügel bedecken den
ganzen Hinterleib und erreichen ausgespannt eine Flügel¬
breite von 3 cm . — Die beiden Seitenaugen stoßen auf dem
Scheitel unterhalb der drei Stirnaugen zusammen und es
fehlen sowohl die Körbchen und Bürstchen an den Hinter -
'beinen , als auch der Wachsbereitungsspiegelund der Stachel¬
apparat am Hinterleibe .

Die Drohnen haben von allen drei Einzelwesen die
kürzeste Lebensdauer , durchschnittlich nur 3 Monate . Sie
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entschlüpfen der Zelle selten vor Ende April oder Anfang
Mai , sobald der Bien zur höchsten Befriedigung des im
Einzelwesen ruhenden engeren Fortpflanzungstriebes , in dem
instinetiven Bewusstsein größter Volksstärke <Vollkraft ) , nun¬
mehr als Gauzes die Theilung sSchwarmbilduug ) anstrebt .

Die Drohnen werden von den Arbeiterinnen beseitigt ,
sobald sie ihre Schuldigkeit gethan und junge Königinnen
nicht mehr zur Befruchtung vorhanden , also wenn der
Schwarmtrieb erloschen und die Aufspeicherung von Futter -
uud Pvllenüberschüssen dringlicher erscheint . Dies geschieht
meist Ende Jnli oder Anfang August (bei sehr ungünstiger
Witterung und Tracht früher ) in der sogenannten Drohnen¬
schlacht , bei welcher die Bienen , wie auf gemeiusameu Be -
schluss , die auf den Honigwaben herumieckenden Drohnen
von allen Seiten herab unter Beißen und Zerren auf das
Bodenbrett und von da hinaus vor den Stock drängen , wo
sie zu Boden fallen . Dadurch ist der Zutritt zur Nahrung
abgesperrt nnd sie müssen verhungern ; bisweilen werden sie
direct von den Bienen getödtet . Nur in weisellos ein¬
gewinterten Stöcken bleiben die Drohnen verschont ; daher
das Vorkommen solcher über Winter ein Zeichen der Weisel -
lvsigkeit des Stockes ist . In diesem Falle kann sich die
Tauer ihres Lebens um ungefähr sechs Monate verlängern .

Dem Bienenzüchter sind die vielen fauleu Fresser im
Stocke nicht erfreulich und er hilft den Bienen , sie mittelst
Drohnenfallen und anderer Mittel zu beseitigeu . Das beste
von letzteren ist jedenfalls im Frühjahre die Vorsorge , im
Wachsbau des Brutuestes die Drohnenzellen nur in beschränk¬
testem Maße zu dulden , sie entweder auszuschneiden oder die
Drohnen bautafeln gegen solche mit Arbeiterzellen auszu¬
wechseln .

Da die Drohnen im Bienenhaushalte nichts anderes
zu thun haben , als die Befruchtung der Königin zu sichern , so

4
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sind sie von jeder sonstigen Arbeit inner - und außerhalb des
Stockes befreit . Sie sorgen nicht einmal für ihre eigene Nah¬
rung , sondern zehren von den Vorräthen des Stockes , soviel
sie benöthigen . Meist fliegen sie nur an schönen Sommertagen
Zwischen 10 bis 4 Uhr bei einer Temperatur von 18 bis 20°
aus , also in denselben warmen Mittagsstunden , in denen
die juugen Königinnen auf den Befruchtungsslug aus¬
gehen . Ihre Zahl erscheint verhältnismäßig groß und ist es
zweifellos dort , wo viele Bienencolonien im Orte und in
der Umgegend gepflegt werden . Hier ist eine gewaltsame
Beschränkung des Drohnenbrutansatzes im Frühjahre durch
Beseitigung der Drohuenwaben eher am Platze , als ans
kleinen Bienenständen , die vereinzelt liegen . Die größere
oder geringere Anzahl der Drohnen im Stocke hängt von
theils bekannten , theils unbekannten Anregungen des Ge¬
schlechtstriebes der Königin ab . Dieser wurzelt iin Fort¬
pflanzungstriebe des Bims , und seine Äußerungen walten ,
wie in allen thierischen Organismen , bei einzelnen Indi¬
viduen stärker vor , als bei anderen . Die Erfahrung hat
gelehrt , dass der Geschlechtstrieb in den Königinnen , die
das Alter von zwei Jahren überschreiten , entwickelter ist ,
als in den jüngeren , daher diese , minder schwarmlnstig als
jene , für den Zusammenhalt und Reichthum ihres Mens
an Volk und Vorrätheu bedachter und energischer wirken .
Wir ziehen daraus die wichtige Folgerung , dass es vortheil -
haft ist , seinem Bienenstande jüngere Königinnen zu erhalten .

12 . Das Wachsen des Biens .
Der Bien , das Gemeinwesen der sich wechselseitig er¬

gänzenden Lebensäußerungen der drei Einzelwesen , nimmt
die in gewohnter Reihenfolge sich jährlich erneuernden An¬
regungen zu allen Arbeiten aus den Merkmalen vielseitiger ,
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äußerer Gestaltungsveränderungen seiner näheren und nächsten
Umgebung , wie sich solche ans Grund immer wiederkehrender
Einwirkungen der Jahreszeit , der Ortslage , des Klimas und
der Tracht , nach Annahme bestimmter Gestaltungen im
Gedächtnisse wiederspiegelt .

Als Gemeinstätte aller dieser im nächsten Bereiche sich
entwickelnden Thätigkeitserreger erscheint das Wachszellen -
gehänse , welches sowohl die Wiege der geschlechtlichen , engeren
Fortpflanzung mittelst des Einzelwesens l Keimbildung », als
auch der weiteren mittelst der Theilung des Ganzen
<Schwarmbildung > darstellt und dessen zeitweilig veränderte
Formen die Reflexe des Materien -Gedächtnisses der Triebe
des Mens bei der Erneuerung iu Bewegung setzen . Da der
Arbeiterstaud , als der weitaus vorwiegende des Gemein¬
wesens , berufen ist , neben der Führerin über dessen Gedeihen
zu wachen , für Nahrung uud Wohnstätte , sowie für die
zweckmäßige Anlage und Eintheilung der Volkswiege zu
sorgen , so führt er diese Aufgabe mittelst des Grundsatzes
der Arbeitstheilung , welcher alle Arbeiten in der Bienen¬
gemeinde zur Förderung schneller Ersolge beherrscht , mit
möglichster Zeitersparnis aus .

Die Flugbienen tragen die Grnndnmterialien zu Honig
uud Pollen von außen herbei ; die Hansbienen übernehmen
die Verarbeitung uud zweckmäßige Verwendung dieser Stoffe
im Innern der Wohnstätte . Durch die reichliche Anfuhr
beider Materialien als fettbildender Körper , insbesondere
des Honigs , werden im Verdauungsmagen Überschüsse vvll -
stäudig verdauter Futtersäfte hergestellt , welche auf dem
bereits erwähnten Wege durch die Magenwände in die
Bauchhöhlenschichten als Circulationssaft <Chylus , Blut »
eindringen . Dort entsteht daraus auf dem Wege der Um¬
wandlung eine fettartige , flüssige Masse , das Wachs , dessen
Hervortreten an den vier mittleren unteren Hinterleibsringeu

4»
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der Arbeitsbiene , aus den rechts und links befindlichen vier
porösen MachSspiegelpaaren lvergl . Abbild .) bei geeigneter
Wärme , 30 bis 40° d , je nach Bedarf veranlasst wird .
Ein solches Wachsspiegelpaar besteht aus drei übereinander
ruhenden Lagen einer porösen Jnnenhaut , der Wachszcllen -
schichte und einem Oberhäutchen , welches unter der Deck¬

schuppe des betreffenden Hinterleibsringes
die gesammte Vorrichtung abschließt . Die
mittlere Wachszellenschichte enthält kleine ,
eckige und mit einiger schleimigen Substanz
gefüllte Zellen , in welchen winzigste Wachs -
köruchen schwimmen , die beim Austritte
durch das poröse Oberhäutchen sich zu
einem kleinen Wachsplättchen vereinigen
und zwischen Spiegel und Deckschuppe ihre
Verwendung zum Wachsbau abwarten . Ein
solches dünnes und durchsichtiges Plättchen
in der Große von 3 bis 4 mm 2 ist so
winzig , dass 5000 kaum 1 A wiegen .

Während der Wachsabsonderung , die
oft mehrere Tage ununterbrochen fortgesetzt
wird , bildet ein Theil der Hausbieueu
unterhalb der Baufläche mehrere Reihen
von Ketten , in denen Biene an Biene

aneinander hängen , um sowohl durch die Zusammenscharung
den uöthigen Wärmegrad zu erzielen , als auch dem anderen
Theile der Haus - oder Flugbienen zwischen den Reihen¬
bildungen das Herausziehen der Wachsplättchen hinter den
Deckschuppen der Uuterleibsringe mittelst der Fußkrallen zu
erleichtern . Von diesen den Kauwerkzeugen zugeführt , wird
die Wachsmasse unter Zufluss von Speichel uud mit Hilfe
der höheren Wärme des eigenen Körpers zerkaut , zerknetet
und sofort zur Herstellung der Zellen in gemeinsamer Arbeit

Wachsabsondcrungs -
organc .
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verwendet . In der Regel beginnen die Bienen dort , wo die
Königin ihr Jnterimslager aufgeschlagen hat , d . h , oben im
Kopfe des Stabilbaues ( Baumhöhlen , Klotzbeuten , Bauern¬
kästen , Körbe ) oder im Mobilstocke au der inneren Seite
eines Rähmchenvbertheiles in der Weise , dass sie zuvörderst
einige meist längliche , ungefähr 3 bis 5 breite Waben¬
streifen ausführen , hierauf um die herabhängenden Waben¬
stückchen rings herum Zelle an Zelle anschließen nnd sie mit
solchem Eifer verbreitern , dass ein starkes Volk bei guter
Tracht im Laufe eines Tages wohl 500 o »^ Wabenfläche ,
also cirea 4500 Zellen auf beiden Seiten auszubauen vermag .

Diese äußere Haut des Mens , das Wachsgehäufe , zu¬
sammengesetzt aus vielen einzelnen , regelmäßig sechseckigen
Wachseylindern von anfänglich runder , später pyramidaler
Bodenvertiefung , bietet zunächst der Königin nnd der Brut
den nothwendigen Wärme - und Entwicklungsschutz , im
weiteren auch die Räume zur Aufnahme des Bienenbrotes
( des Honigs und des Pollens ) . Er nimmt deshalb je nach
Gestalt der aufzunehmenden drei Einzelwesen die entsprechen¬
den Größenverhältnisse an . Wir finden darin die kleine
Arbeiterzelle , die etwas größere Drohnenzelle und die
besonders große Königinzelle ( Weiselwiege ) ; dazwischen , wenn
es nothwendig ist , von der Arbeiterzellenform zum Drohnen¬
bau zu schreiteu und umgekehrt , kleinere Übergangzellen ;
ferner allfällige Flickzellen zur Verbindung verschiedener
Wabenstücke aneinander und endlich Schluss - und Heftzellen
Mr Befestigung der Waben in den Rähmchen oder an den
Wänden der Stabilbeute . Alle Zellen des Wachsfladens
ruhen auf einer dünnen Mittelwand , welche gleichzeitig die
gemeinsame Bodenwand sür die nach beiden Seiten aus¬
laufenden Wachscylinder bildet , deren wagrechte Lage mit
einer geringen Steigung nach außeu aufsteigt .

Zwischen den Wachswaben lassen die Bauarbeiter soviel
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Raum , daß zwei Bienen mit den Rückenflächen sich nicht
berühren , wenn jede auf einem der beiden gegenüberstehenden
Fladen hin - und herkriecht . Sie stellen deshalb bei der ersten
Bauanlage die Zellenmittelbestände circa 35 bis 36 mm
voneinander entfernt , wodurch bei einer beiderseitigen Zellen¬
tiefe von 11 bis 12 MM , d . i . einer Gesammtwabenstärke
von 23 mm noch ein Durchgang von ungefähr 11 bis 12 mm
als Wabengasse i bleibt . In reicher Honigtracht erlangen
die Zellen bisweilen eine Tiefe von 15 Mm , so dass die
Wabengasse nur für eine einzige Biene Durchgang gewährt .

Von den für die drei Einzelwesen bestimmten Zellen
sind die sechseckigen der Arbeitsbienen und der Drohnen
von gleicher Tiefe ; nur fordert der lange Leib der Drohne
bei der Bedeckeluug der Brut mittelst poröser , die Athmungs -
luft durchlassender Zellendeckel eine kleine Wölbung bis zu
2 MM ; eine ausgewachsene Drohne ist fast 5 mm länger als
die Arbeitsbiene . Die Zellenwände für die Brut der letz¬
teren stehen 5 mm voneinander entfernt ( die Ecken 5 ^
Sechs Arbeiterzellen haben etwa 31 mm , sechs Drohnenzellen
ungefähr 40 ^ mm Länge .

Von hervorragender Größe sind die Königinzellen oder
Weiselwiegen , die nur nach Bedarf hergestellt werden uud
eineu besonderen Ausbau aus den gewöhnlichen Waben
erfordern . Sie werden nicht sechseckig angelegt , sondern rund ,
uud haben die Form eines sichelförmigen , hängenden Sackes .
Von den zur Anzucht der Königin vorkommenden zweierlei
Weiselwiegen ist jene , welche an den Wabenkanten als die
Schwarmzelle vom Bien selbst in der Vorsorge für
die Nachzucht angelegt wurde , die normale , und ihr Zellcn -
boden rund , weil in dieser Grundform anfänglich alle , ob

> Bei Einsührung des Mobilbaues hat man die Entsernuua zwischen zwei
Waben mit rund lvmm bemessen , so dass die Scitenschenkcl der Rähmchcn W mm
breit uud die hervorstehenden , de» Zwischeuraums -Abstand herstellenden Stistc oder
das Ohrenpaar am Obcrchcil zusammen ebensalls 10771m laug sind .
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für Arbeiter oder Drohnen , angelegt werden . In eine solche
Schwarmzelle aus starken Wachswänden , welche zur Ver¬
stärkung der Festigkeit noch mit Einkerbungen versehen
ist , kommt das zur Königin von vornhinein bestimmte
und deshalb von den ersten Entwicklungsstufen der aus¬
gekrochenen Larve an mit bestem Futterbrei versehene Ei
der im Stocke jeweilig herrschenden Königin . Nur weun
die letztere mit dem Tode abgeht oder unfruchtbar wird , so
dass das Volk im Selbsterhaltungstriebe , nicht im Schwarm -
triebe , für sie einen Ersatz schaffen muss , bauen die Bienen
die sogenannten Ersatzweiselwiege n lNachschaffnugszelleu >,
welche über allfällig vorhandene Arbciterzellen ausgeführt
sind , um die dariu vorhandene Brut — je jünger , desto lieber
und umso besser — zur Königin auszubilden ; diese Zellen¬
böden bleiben sechseckig vertieft . Man uennt die Schwarm -
zellen auch primäre und die Ersatzzellen seeundäre Weisel¬
wiegen , weil erstere nach oder während ihrer Herstellung ,
letztere vor derselben mit Eier bestiftet werden . (Nach ihrer
Verwendung beseitigen die Bienen die Schwarmzelle bis auf
ein kleines , kugelförmiges Näpfchen , den Anfang der früheren
Anlage .)

Die Wachshülle ist ein wesentlicher , ja unzertrennlicher
Träger der Lebensäußeruugen des Niens . Sie ist mit der
Entwicklung und dem Gedeihen desselben so innig ver¬
knüpft , dass das Wachszellengehäuse füglich als organischer
Theil des Ganzen angesehen werden muss , weil jedes Einzel¬
wesen des Mens , losgelöst von diesem Theile , ans die Daner
dem sicheren Untergange verfällt ; ohne Wachshüllc ist das
Wachsthnm der drei Einzelwesen sowenig wie die Überwin¬
terung möglich .

Dagegen ist das heutige moderue , fast sportsmäßig
betriebene Aufdrängen der kostspieligen Kunstwabeu , um die
Wachsausscheidungen des Mens auf das Minimum zu
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beschränken , damit die Sammelarbeit und der Vervranch
der legendarisch dazu nothwendigen so und so viel Pfnud
Honig dem Bien zum Nlltzen des Züchters erspart werde ,
falsch . Denn für die frühere Behauptung , zur Erzeugung
von 1 Pfund Wachs seien 10 , 15 oder 20 Pfund Honig
erforderlich , fehlt bis heute der unanfechtbare Beweis , und
sie ist schon aus dem Gruude unrichtig , als durch die
ueuereu Untersuchungen an landwirtschaftlichen Verfuchs -
statioueu vou hervorragenden Chemikern «Erlenmeyer , Dr .
v , Planta u . s . w .) nachgewiesen erscheint , dass im Pollen
gewisser Blüten oft größere Mengen fettbildender Körper
vorkommen , also schon aus diesem Grunde die landläufigen
frühereu Ansichten über den ausnahmsweise großen Honig -
verbrauch zur Wachsbilduug modifiziert werden . Anderer¬
seits muss eine naturwidrige Beschränkung des organischen
Wachsens des Biens , die unter Umständen sogar ver¬
hindert , die zur Erhaltung der Lebenskräfte
nothw endigen Ausscheidungen des Körpers
nach vorher bestimmten Gesetzen abzulagern
und im Umwandlnngsproeesse für das Gedeihen des Ganzen
neu zu verwerten , die naturgemäße Entwicklung des Gemein¬
wesens schädigen .

Es ziemt Maß in allen Dingen ; man treibe weder
die Bevormundung noch den Unterstützungs -Übereifer zu
weit . Ich halte die Verwendung der Kunstwaben - Mittel¬
wände nur bei reicher Tracht für zulässig , wo es sich ent¬
weder der kurzen Dauer halber um rascheste Ausnutzung
handelt oder die Neubeschaffung eines Vorrathes ausgebauter
Wabeu erzielt werden soll . Besonders in Hochsommer - oder
Spättrachten wird die Einschiebung von Kunstwaben un¬
schädlich sein , wo der WachsabsondernngStrieb des Biens ,
der in erster Linie zur Herstellung des Brutuestes bei uackten
Völkern , nicht aber zum Bau einer Honigaufspeicherungs -
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statte führt , minder hervorzutreten pflegt . In solcher Zeit
ist die Einstellung künstlicher Mittelwände vortheilhaft . Zu
allen übrigen Einschubs - oder Austauscharbeiten verwende
der Züchter die iu der Haupttracht ausgebaute !? Vollwaben .

13 . Die Entwicklung des Brutncstes .

Theilung durch Eike ime .
Haben die Bienen die Herstellung des Wachskörpers

begonnen und sieht die Königin den Bau sich vergrößern ,
so empfängt sie damit auch die Anregung zum Beginne der
Legethätigkeit , Sie erkennt aus den Lebensäußerungen des
jeweiligen Volksstandes , welche Ergänzungen derselbe be -
nöthigt , und richtet ihre Eierlage danach ein . Trotzdem
kommen Irrungen darin vor und sie lässt z . B . in
Drohuenzelleu , wenn man ihr nur Drohnenbau unter¬
schiebt , auch befruchtete Eier und umgekehrt in Arbeiter¬
zellen Drohneneier fallen . Im großen Ganzen aber trügt sie
der Jnstinct nicht .

Sie bestiftet nun in dem Maße , wie der Wachskörper
fortschreitet , die einzelnen Waben fast kreisförmig mit Eiern ,
jedoch so , dass sie nicht eine einzige Wabe hintereinander
voll besetzt , sondern ans mehreren einander folgenden , vom
Wärme - Centrnm als Anfang ausgehend , nur einen kleineren
Theil , dann fortschreitend wieder auf jeder Wabe eiuen Kreis
von 2 bis 4 herum um das erste ältere Lege - Centrum ,
uud so immer abschnittweise fortfahrend , bis zuletzt die jüugste
und frischeste Brut an den Rändern uud Kanten der Wabe
erscheint . Sie hat damit einen fast kugelförmigen Raum des
Wachsgehäuses als Brutnest besetzt und beginnt sodann , da
am 20 . bis 21 . Tage die Arbeitsbiene der Zelle entwächst
und solche verlässt , die vom Centrum aus zuerst leer ge -
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wordenen Zellen wieder mit Eiern zu bestiften ; eine neue
Brutperiode hat begonnen .

Die Eier aller drei Einzelwesen gelangen in 3 Tagen
zur Reife ; am Schlüsse des 3 . oder am 4 , Tage zerplatzt
das Ei und es kriecht die Larve aus ; die der Königin
einige Stunden früher , die der Drohnen einige Stunden
später .

In den Zellen ; IBiencnci ; S Larve vier Tage alt , nach der Ansschlüpfnug aus dem
Ei ; 3 Larve am fünfte » Tage ; 4 Larve am sechsten Tage ; » Larve , nenn Tage alt ,
sich einspinnend ; 6 Larve am zehnten Tage mir den , schwach überwölbten Wachs¬
deckel, bleibt drei Tage eingesponncn , wird Nnmpbe am vierzehnten Tage nnd bleibt

solche, bis sie auskriecht .

Die Königinlarve verharrt sodann 5 ^/ 2 bis 6 Tage , die
der Arbeitsbiene 6 bis 7 und die der Drohne 6V2 bis
Tage im gleichen Zustande . Durchschnittlich bleiben alle
drei Bienenwesen ungefähr 8 ^/ 2 bis 9 Tage in offener Zelle
als Ei und Larve .

Während der Zeit des Wachsthums wird die Königin¬
larve von den Hausbienen mit dem bestverdauten Futter¬
safte , welcher nach Planta 45 ->/ „ Eiweiß , 20 ^z/ / » Zucker
und 13 ^ 2° / « Fett enthält uud , wie schon erwähnt , im Ver -
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danuugsmagen der Arbeitsbiene aus Blütenstaub und Süß¬
saft hergestellt ist , gleichmäßig aufgefüttert .

Die Drohneularve dagegen erhält in den ersten vier
Lebenstagen ein noch stärkeres , ebenso vorzüglich vorver¬
arbeitetes Futter «circa 5K° / „ Eiweiß , 9 ' / / / « Zucker , 12° / °
Fett ), in den folgenden vier Tagen aber ein bedeutend gröberes
leirca 32° / „ Eiweiß , 38V -. ° / o Zucker , 5° / , Fett ) , d . h , unver¬
dauten Pollen und Honig . Den Arbeiterlarven endlich werden
in den ersten vier Tagen nach dein Verlassen des Eies 53° , g
Eiweiß , 18° / „ Zucker , 8° / <, Fett , in den nachfolgenden ungefähr
28° / o Eiweiß , 45° / <> Zucker und 4° / » Fett verabreicht , wor¬
aus folgt , dafs die in den Ersatzzellen aus älteren Larven
der Arbeitsbienen , d . h . nach dem vierten Tage des Larven -
znstandes » achgezogene Königin , wenn jüngere Arbeiterbrut
im Stocke zufällig nicht vorhanden war , in der Entwicklung
gegenüber den in Schwarmzeiten herangewachsenen zurück¬
bleiben , weil die Ernährung in den ersten Tagen eine kräf¬
tigere , stickstoffreichere .

Während die Bienen die Zellen der Arbeiterbrut flach
deckeln , überwölben sie jene der Königin , und die Larve
ipinut sich zum Zwecke der Umwandlung Metamorphose )
unter mehrmaliger Häutung iu den Cocon ein ; sie heißt
nun Nymphe und bringt als solche den Rest ihrer Ent¬
wicklungszeit in der bedeckelten Zelle zu . Vom 16 . Tage an
— nach Ablagerung des Eikeimes in der Zelle — verlässt
die Königiu , vom 19 . Tage an die Arbeitsbiene und vom
24 . Tage an die Drohne ihre Wachshülle , um in wenigen
Stunden voll auszureifen . Nach dem Ausschlüpfen aus dem
Ei häutet sich die Biene ein - oder zweimal , ebenso nach der
Einspinnung , ferner beim Übergang zur Nymphe uud beim
Ausschlüpfen aus der Zelle . Durch diese oftmaligen Häu¬
tungen verengen sich nach und nach die Zellen ; das ursprüng¬
lich weiße Wachs derselben wird duukler , nach mehreren
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Jahren wird der Bau fast schwarzbraun und eiuc Erneue¬
rung räthlich . i )

Am 20 . oder 21 . Tage erlangt die Königin ihre Reife
und verlässt , wenn anch oft nicht sogleich , die Zelle , indem
sie den Deckel von innen abnagt , wobei ihr die Bienen von
außen Hilfe leisten . Sie mischt sich unter das Volk und
geht am vierten , selten schon am dritten Tage ans den Hoch¬
zeitsflug , um , sobald sie auf diesem oder nach einigemal
erneuerten Versuchen die Befruchtung erlangt hat , schon
nach 24 bis 36 Stunden zur Erfüllung ihrer Aufgabe im
Bien überzugehen .

Die Krainer Königin setzt nicht allzn früh Brut an ,
selten vor Ende Februar , uud auch da nnr zeitweilig . Erst
Anfang April schreitet der Brutansatz vor , wird im letzte :?
Drittel April und in der ersten Hälfte Mai stärker , "uud
bleibt auf dieser Höhe bis Mitte , längstens Ende Juni , vou
wo an die Abnahme beginnt , um Ende August , Anfang
September ganz abzuschließen . Das Kennzeichen einer tüch¬
tigen Königin ist ein dichtgeschlossener , kreisförmig angelegter
Brutausatz , der , vom Mittelpunkte ausgehend , nirgends
Lücken auf der Wabe zeigt .

14 . Auf der Höhe des Fortpflanzungstriebes .

Th eilung dnrch Schwarmbildung .
Mit beginnendem Frühling ( Ende März uud Anfang

April ) entwickelt der Bien eine regere Thätigkeit , der Brut -
> Aus diesem Grunde entscheidet das Bruttogewicht der Wachswaben bezüglich

des wirklichen Wachsgchaltes nichts . Das reine Wachs einer Wabe im deutschen
Normal -Rähmchen wiegt etwa 20 » , im RSHmchcu des Smercier Blätterstockes
ungesähr W -? also der gesammte Wachsbau in solchen ( lv Rähmchcn ) zusammen
ungesähr oder I Psund Voll mit Honig gesüllt wiegt ein Normal Rähmchen
beilänfio ein Blätterstock -Rähmchcn nahe 1»/ , ^ oder durchschnittlich bei schein¬
bar vollkommener Bcdccielung circa IVzi ? .
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ansah dehnt sich in den folgenden Wochen nach und nach
über alle Waben bis an die Ränder ans , täglich entkriechen
junge Bienen der Zelle . Die Volksstärke mehrt sich und
infolgedessen auch die Wärme im Stocke . Auch der Geschlechts¬
trieb strebt durch die Bestiftung der Drohnenzellen mit Eiern
der vollen Reife entgegen uud entnimmt ans den Anzeichen der
Überfüllung aller Räume des Brutkörpers und der höchsten
Entwicklung aller Kräfte des Biens die Anregung zur
Theilung , zur Gründung einer Colonie . Auf der Höhe ange¬
kommen , bietet der Schwarmtrieb die nothwendige Ableitung .

Die Drohnen sind theils im Auskriechen begriffen ^
theils bereits ausgekrochen . Das Volk hat die Schwarmzeiten
angelegt und die Königin , welche durch die Volksüberfülle
in dem beengten , überwarmen Räume und durch den Mangel
an leeren Zellen auch iu der Eierablage theilweise gestört
uud gehindert ist , wird durch alle diese Anzeichen instinetiv
zu den Auszugsvorbereitungen gedrängt ; sie besetzt nach uud
nach in Zwischenpausen von mehreren Tagen die vorhandenen
Weiselzellen mit Eiern , selten mehr als zwei oder drei gleich¬
zeitig , wodurch später auch die Perioden des Ausschlüpfens-
der einzelnen jungen Königinnen verschieden sind .

Mit diesem Schlussacte mütterlicher Fürsorge für den
zurückbleibenden Nachwuchs hat sie dem Anschlüsse au
die allgemeine Bewegung im Volke Ausdruck gegeben ; ihre
Aufgabe im alten Heim ist zum Abschlüsse gelangt . Sie
lcisst in der Eierlage nach , und sobald die Bedeckelung der
brutbcsetzten Weiselzellen stattgefunden , verlässt sie meist
6 bis 8 Tage vor der Reife der ältesten Nachfolgerin mit
dem größten Theile der Flugbienen , die sich dazu reichlich
mit Honig versorgen , den Stock , um in einer neuen , vom
Volke gefundenen Brutstätte einzuziehen . Der Vorschwarm
ist erfolgt .

Es gibt äußere Anzeichen , die andeuten , dass der
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Schwarmabzug nahe . Leider ist es schwierig , sie festzuhalten ,
und sie täuschen oft , weil Witterungs - und andere Ein¬
flüsse dazwischentreten . Das beste ist , in der Schwarmzeit
zwischen 10 Uhr morgens und 4 Uhr nachmittags vor dem
Bienenstande gut Wache zu halten , um den ausziehenden
Schwärm sofort zu verfolgen . Denn es ist weit leichter zu
erkennen , dass ein schwarmgerechtes Volk bereits abgeschwärmt
hat , als „ wann " es schwärmen wird . Selbst das sicherste
Anzeichen , das oft tagelang hörbare Tüten der jungen
Königinnen — das der alteu hört man seltener — , bietet
kaum unumstößliche Gewissheit .

Dagegen ist leicht kennbar , wenn man an einem schönen
Vormittage in der Schwarmzeit bei deu Bieueu beobachtend
steht , dass ein bisher stärkst im Fluge stehender Stock , der viel¬
leicht früher sogar vorgehangen ist , Plötzlich eine kahle nnd
leere Vvrderwand zeigt . Dann ist es au der Zeit , zu suchen .

Schwärmt aber eiu frühzeitig abgegangener Pvrschwarm
bei vorzüglicher Tracht und warmer Witteruug nochmals ,
so mmnt man seinen Erstschwarm den I u u g f e r u s ch w a r m .

Bei ungünstiger Witterung verschiebt entweder das Volk
unter Tödtnng der auskriechenden Königinnen — bis auf
die älteste , die es als Mutterbieue annimmt — den Schwarm¬
abzug , oder unterlässt , wenn üble Anzeichen ans eine längere
Dauer der schlechten Witterung oder Tracht schließen lassen ,
den Auszug des Vorschwarmes ganz . Der Schwarmtrieb ruht .
Siud aber nach Abzug des Erstschwarmes die Umstände
günstig , so bleibt derselbe rege und das Volk lässt die ver¬
bliebenen Weiselzellen reifen . Zunächst bleibt die reifste , junge
Königin uoch 2 bis 3 Tage iu ihrer Zelle eiugeschlossen ,
von den Bienen gefüttert uud ruft mittelst der bekannten
„ Qua - qua " - Töne bei dem Versuche , die Decke ihrer Zelle
mit den Kauwerkzeugen abzubeißen , um Hilft , ihr das Aus¬
schlüpfen zu erleichtern . Endlich entschlüpft sie mit Unter
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stützung der zurückgebliebenen Hausbienen und ist die Allein¬
herrscherin im Stocke . Aber sie wird in dieser Stellung in
wenigen Tagen durch die weiteren Wchrufe der nachreifen -
den anderen juugen Königinnen , deren Befreiungsversuche
sie hört , erschüttert . Geängstigt stößt sie nun selbst Klage¬
töne aus , das . „ Tüt - tüt ! " , welches dagegen die zunächst reife ,
„ qua - qua ! " rufende , juuge Königin abhält , ihre Zelle zu
verlassen . Bald aber treibt das immer häufigere „ Qua - qua " -
Rufen die Königin mit einem Theile des Volkes aus dem
Stocke als erster N a ch s ch w a r m , der also je früher zu er¬
warten ist , je stärker uud öfter man die erwähnten Töne hört .

Dauert der Schwarmtrieb fort , so wiederholt sich dieser
Vorgang im Stocke noch ein - oder zweimal , indem die zu¬
nächst reife Königin sofort nach Schwarmabzug ihre Zelle
verläfst , um in 2 bis 3 Tagen ebenso wieder abzuziehen ,
wenn ihr die „ Qua - qua " - Rufe beängstigend werden . Und
da zuletzt die Königinnen aller Weiselzcllen ihre Reife er¬
langen und auskriechen , so gehen mit dem zweiten oder
dritten Nachschwarm oft mehrere Weisel , fortgerissen
vom Schwarmgetümmel , heraus . Diese werden von dem
Schwarme , sobald er irgendwo festsitzt , bis auf eiue einzige ,
die Mutterbiene der neuen Gemeinde , getödtet .

Die genannten Vorgänge bezeichnen den Ausdruck des
natürlichen Theilungstriebes im Bien auf der Höhe des
Fortpflauzungsdranges . Ähnlich gestaltet sich die Sache ,
wenn eine im Stocke vorhandene , fruchtbare Königin stirbt
oder von den Bienen wegen Altersschwäche beseitigt wird .
Der weiselkranke Bien erbaut um und über der vorhandenen
Arbeiterbrut eine Ersatzzelle , und ist er stark und kräftig ,
so schwärmt derselbe ganz wie ein erster Nachschwarm , und
die folgenden auch . Solche Schwärme heißen Singer¬
schwärme , weil auch hier die „ Qua - qua " - uud „ Tüt - tüt " -
Rufe hörbar vorwalten .
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15 . Die Krankheiten des Biens .
Die Weiselkrankheit . Das Gedeihen des Biens

und seine Fortpflanzung hängt , wie bekannt , von der Königin
oder dem Weisel ab . Wurde sie für diese Bestimmung vom
Volke aufgezogen , also zweckgemäß vom Ei an gebettet und
ausgestattet <gefüttert ), und hat sie die Befruchtung auf den :
Hochzeitsfluge erlangt , so steht der gesicherten Zukunft des
Volkes , von der Nahrungsfrage abgesehen , im allgemeinen
nichts entgegen ; man nennt das Volk weiselrichtig im
Gegensätze zu jenem , dessen Königin durch Vorkommnisse
verschiedener Art beseitigt und deshalb als weisellos
bezeichnet wird . Ist die Königin unbefruchtet geblieben , so
erkennt man das Volk als weiselkrank , weil es ohne
Hilfe des Züchters dem Untergange verfallen müsste .

Ähnlich wie die unfruchtbaren verhalten sich die be -
befruchtcten Königinnen , wenn sie aus Altersschwäche un¬
tüchtig oder krank geworden , oder wenn eine besonders ent¬
wickelte Arbeiterbicne als sogenanntes Drohnenmütterchen die
Pflichten der fehlenden Königin überuommeu und Eier in
die Arbeiterzellen abgelegt hat . Daraus erwächst die Buckel¬
brut mit Drohnen , die kleiner als die normalen find , und
der Bicu ist auch in diesem Falle aus Mangel an Arbeits¬
bienen nicht lebensfähig .

Wohl keine Krankheit des Biens — vielleicht die Ruhr
ausgenommen — fordert größere Opfer , als die Vernach¬
lässigung der Obsorge für weifellose uud weiselkranke Völker ;
nicht einmal die Faulbrut , welche meist local aufzutreten
pflegt , schädigt in gleichem Maße . Nicht nur die Anfänger
stolpern darüber , sondern auch erfahrene Bienenzüchter ,
welche die äußeren Anzeichen , die durch manche Gleich¬
artigkeit mit anderen Vorkommnissen allerdings unsichere
sind , häufig uicht beachten , trotzdem sie recht gut wissen ,



66 Äußere Kennzeichen der Weiselkmnkhcit .

dass das Verhalten der Bienen außerhalb des Stockes , zu¬
nächst die ersten Andeutungen über das eingetretene Übel
gibt , und dass an der Hand jener eine genaue Uutersuchuug
des Volkes im Innern der Beute allein sichere Anhalte zur
Beurtheilung der Sachlage gewähren kann . Für den Mobil -
bau - Jmker ist dieser Einblick nicht schwierig ; anders verhält
es sich beim Stabilbau , weil die nothwendige Sicherheit
in der Erkennung des Übels eine vieljährige Erfahrung
voraussetzt .

Die Kennzeichen der Weisellosigkeit oder der Weisel¬
krankheit sind folgende :

Die Zahl der ausfliegeichen Bienen ist eine verhältnis¬
mäßig geringere ; der Ab - uud Anflug träge , die surrenden
flügelnden Bienen am Eingange fehlen , die Pollensammler ver¬
mindern sich und die Höschen sind häufig ungewöhnlich klein .

Am Ausgange des Winters oder Anfange des Früh¬
lings erscheinen junge , flügge Drohneu ; die Drohnenschlacht
unterbleibt zur ortsüblichen Zeit , viele Drohuen fliegen bis
in den Herbst hinein und das Volk überführt Drohnen in
den Wiuter .

Räuber dringen ungehindert in den Stock — die Ver¬
teidigung im Innern unterbleibt ; vorne an den Stock¬
wänden und auf dem Flugbrette laufen Bienen vereinzelt
hin uud her . Man findet dort heransgerissene Drohnenbrut .
( Arbeiterbrut dabei deutet auf Hungersnoth .)

Während die vorgenannten Kennzeichen zuvörderst an¬
deuten , dass im Bien ein ordnungswidriger , krankhafter Zn¬
stand obwaltet , treten bei der Untersuchung des Volkes selbst
im Innern der Beute bestimmte Merkmale her¬
vor , die erkennen lassen , ob Weisellosigkeit oder eine un¬
tüchtige Mutter der Fortpflanzung und damit der weiteren
Existenz des Volkes im Wege steht . Solche Zeichen sind :

Bläst man einen nicht zu starken Rauchstrom von der
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geöffneten Thüre aus in das Stockinnere , so heulen die
Bienen auf und einige Zeit hindurch in gleichmäßiger Tonhöhe
fort , während bei der Weiselrichtigkeit das rasche Aufbrausen
bald wieder im abfallenden Tone aufhört . Bei älterer Weisel -
losigkeit wird dieser Heulton von kurzen Ruhepausen unter¬
brochen und es ist schwieriger , sie zu erkennen .

Die Bienen sind bösartig angriffslustig .
Auf dem Bodenbrette sieht man herausgerissene Drohnen¬

brut . Überhaupt ist es ein Zeichen krankhafter Schwäche oder
Weisellosigkeit , wenn das Volk seine Todten nicht vor das
Flugloch schafft . Auch verschmähen weisellose Bienen häufig
das angebotene Futter .

Man kann bei der schrittweisen Untersuchung jeder ein¬
zelnen Wabe weder eine befruchtete , uoch unbefruchtete
Königin finden . Die Bienen laufen unruhig auf den Waben
hin und her ( im Beginne der Weisellosigkeit ) oder sitzen
darauf zerstreut und muthlos kriechend ( längerer weiselloser
Zustand .)

In den Waben fehlt bedeckelte Arbeiterbrut oder Brut
verschiedener Stadien : also ist entweder keine Königin oder
eine unbefruchtete vorhauden . — Fehlen frische Eistifte ,
offene Brut und besetzte Weiselwiegen , ist aber noch be¬
deckelte Arbeiterbrut vorhanden , so ist das Volk der Weisel¬
losigkeit verdächtig . (Der Fall kann eintreten dicht nach Ab¬
gang des Zweitschwarmes , wenn zufällig alle jungen , un¬
befruchteten Königinnen im Schwarmgetümmel oder in der
Aufregung abgebissen wurden .)

Waben mit oder ohne frische Eier , aber mit Bnckel -
brnt , deuten auf altersschwache oder unbefruchtete , d . h .
drvhnenbrntige Königinnen oder auf ein Drohnenmütterchen .
Bei Völkern mit einer altersschwachen oder kranken Königin
findet man spärlich angesetzte , in die Wabenzellen ungleichmäßig
vertheilte Brut mit und ohne Buckelbrut . Unbefruchtete Köni -

s *
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ginnen legen meistens keine Eier ; bisweilen aber setzen sie
in Arbeiterwaben ihre unbefruchteten Eier ab — immer
Drohnen - Buckelbrnt ,

Finden sich aber in offenen Arbeiterzellen ein vder
mehrere , z . B . 2 , 3 , 4 , ja bis 10 Eististe und darüber ,
welche nicht im Centrum der Zelle aufrecht steheu , sondern
abweichend vom Mittelpunkte darin liegen , oder ist Buckel¬
brut vorhanden , so zeigt dies , dass eine Arbeitsbiene , das
sogenannte Drohnenmütterchen , einen zwecklosen Fortpflan -
zuugsversuch übernommen hat . Buckelbrut ist also in drei
Fällen ein Zeichen eines krankhaften Zustaudes . Muss eine
befruchtete Königiu mangels vorhandener Drohnenzellen vor
der Schwarmzeit in die vorhandenen Arbciterzellen Drohnen¬
eier absetzen , so wird ebenfalls Buckelbrut daraus .

Waben mit besetzten Weiselwiegen zeigen unschädliche
Weisellosigkeit , deren Heilung das Volk selbst erstrebt ; findet
man dabei offene und bedeckelte Brut in allen Stufen , so
ist das Volk weiselrichtig lSchwarmgedanke ) .

Die naturgemäße Weisellosigkeit ist von der krankhasten
wohl zu unterscheiden ; erstere heilen die Bienen selbst . Hinter¬
list die alte abgegangene Königin unbedeckelte Arbeiterbrut ,
so ist die Fortpflanzung und Nachzucht der Königiu gesichert .
Stirbt sie aber , wie bei Ausgang des Winters nicht selten ,
ohne Arbeiterbrut angesetzt zu habeu , so wird der Zustand
ein krankhafter , nur durch Hilfe des Züchters heilbarer . Auch
uach Abgang des Vorschwarmes bleibt der Bien immer einige
Tage ordnungsmäßig weisellos , bis die reife , junge Königin
den Muth zum Ausschlüpfen erlangt hat . — Mit besetzter
Weiselzelle sühlt sich das Volk nie weisellos , verhält sich dem¬
nach gegen alle Einmischungen abwehrend und tödtet allsällig
zugesetzte befruchtete , wie unbefruchtete Königinnen .

Ueberhaupt ist nothwendig , sich im Laufe jeder Unter¬
suchung eiues weiselverdächtigen Volkes an den Znstand des
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Biens bei der vorangegangenen zu erinnern und nicht zu
übersehen , auch die äußeren Erscheinungen an etwa kürzlich
vorher aus fremdein Volke eingeschobenen Brutwaben mit iu
Anschlag zu bringen . In zweifelhasten Fällen , wenn weder
die junge uoch die alte Köuigin zu finden ist , auch Brut
nicht vorhanden , stelle man aus einem anderen Volke eine
nnbedeckelte Brutwabe ein ; die allfällig angesetzten Weisel¬
zellen weisen die Weisellosigkeit bald nach und man hat
gleichzeitig das richtige Heilmittel angewendet .

Die Kenntnis der Ursachen der Weisellosigkeit und der
Weiselkraukheit erleichtert die Heilung . Wir erkennen ein
Volk als weisellos , wenn entweder die alte Königin ab¬
gestorben ist , ohne unbedeckelte Arbeiterbrnt zu hinterlasse !?,
oder wenn sie vom eigenen Volke wegen Unfruchtbarkeit ,
oder von fremden , zugeflogenen Bienen , oder aus Anlass
einer Räuberei getödtet wurde . Weisellvs wird ferner der
Bien , wenn die junge , unbefruchtete Königin im Getümmel
eines Schwarmanszuges abgestochen wurde oder vom Befruch -
tnngsausflnge nicht zurückkehrt , weil mancherlei Zufälle da¬
zwischentreten , wie beispielsweise Maugel an Drohnen , Ab¬
fangen durch Vögel u . a . Bisweilen werfen Winde und jäh
einfallender Regen die junge Mutter zu Boden , oder sie
gelangt mit fremden , schwärmenden Völkern anderswohin
und wird getödtet . Oft auch fällt sie , vom Befruchtungsfluge
heimkehrend , irrthümlich in das Flugloch anderer Stöcke ,
wo mehrere Völker nebeneinander stehen .

Weiselkrank ist der Bien ungefährlich , wenn eine
unbefruchtete Königin vorhanden ist , deren Befruchtungsaus¬
flug noch bevorsteht und die nicht über vier Wochen alt ist ;
gefährlich , wenn sie unbefruchtet geblieben , entweder keine
Eier ablegt oder Arbeiterzellen durch ihre unbefruchteten Eier
mit Drohnen besetzt ; nicht minder , wenn altersschwache , aber
uoch eierlegende Königinnen mir wenig und zerstreut liegende
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Arbeiterbrut absetzen , wodurch das Volk stetig abnimmt .
Gefährlicher wird dieser Zustand , wenn die Mutterbiene nur
noch fähig ist , Buckelbrut <Drohnenbrut ) zu erzeugen ; am
gefährlichsten aber , wenn mangels irgend einer Königin eine
Arbeiterbiene als Aftermntter Eier legt .

Zu den bedingt weiselkrauken Völkern siud auch jene
zu rechnen , deren Königinnen an angeborenen inneren oder
äußeren Fehlern leiden , oder solche , die durch zufällige Ver¬
letzung der äußeren Werkzeuge au der Ausübung ihrer Pflichten
verhindert siud .

Gegen weiselkrauke Zustände des Biens gibt es nur
eiu Radikalmittel : die Vorsorge für eiue ueue , gut
befruchtete Königin , — und als wesentliches Hilfsmittel
die reichliche Fütterung uuter zeitweiligem
Nachschub vou Bruttafeln zur Volksverstärkung
bis zur Behebung des Übels , da durch die Fütterung unter
Umständen auch der Wachserzeugnngstrieb zur Anlage von
Weiselzellen angeregt wird .

Die Weisellosigkeit , entstanden durch Tod oder Abgang
der alten Königin , ist bei schwachen und bei starken Völkern
verschieden zu behandeln . Weisellose , schwache Völker , beson¬
ders im Frühjahre , vereinige man mit anderen weiselrichtigen ,
um zu verhindern , dass ein solches kleines Volk , bevor Weisel¬
zellen oder eingeschobene Brut zur Reife gelangen und Drohnen
vorhanden sind , sich ganz verliere . Genügend starken Völkern
helfe man , wenn offene Arbeiterbrut nicht vorhaudeu , durch
die Einstelluug solcher unbedeckelter aus anderen Stöcken ,
die womöglich frische Eier enthalten , und setze in Zwischen¬
räumen von je 4 bis 6 Tagen jedesmal eine oder zwei Brut¬
waben unter fleißigem Füttern bei , um die Volksabschwächung
hintanzuhalten . Auf Ständen , wo bestiftete Königinzellen vor¬
handen , ist es vortheilhaft , dem weisellosen Volke eine fast
reife , aber noch bedeckelte Weiselzelle einzufügen , entweder
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durch Einlegen derselben in eine offene oder mit Hannemanns
Absperrgitter versehene Weiselburg , oder durch Einschneiden
in eine Wabe des Brutraumes . Das Zusetzen allfällig vor¬
handener , bereits ausgeschlüpfter , unbefruchteter Königinnen
ist zwecklos , da dieselben von fremden Völkern äußerst selten
angenommen , meist aber gebissen werden . Es glückt unter
Umstanden , wenn man sie in eine der Königinzelle ähnliche
Wachshülle vollkommen verschließt und den inneren Wachs¬
deckel mit etwas Honig bestreicht .

In einem weisellosen Stock , dessen Königin aus Alters¬
schwäche oder , wenn jung , unfruchtbar geblieben ist , demnach
keine oder Drohueneier ablegt , ist es am besten , die Königin
zu tödten und eine andere befruchtete Königin oder eine fast
reife Weifelzelle unter den üblichen Vorsichtsmaßregeln ein¬
zusetzen . Insbesondere soll immer nach Entfernung der bis¬
herigen die neue , gute Mutterbieue oder Weiselzelle 12 bis
höchsteus 20 Stunden lang (über die Nacht ) durch Pfeifen¬
deckel geschlitzt , dann aber der Zugang frei gemacht werden .
Wäre Drohnenbrut vorhanden , ist das Volk vor dein Zu¬
setze » der Weiselzelle von allen Waben zu befreien und nackt
in einem dunkeln , trockenen Keller unter Fütterung auf¬
zustelleil , nach 20 bis 24 Stunden aber dem Bau nuter
Beseitigung aller heimischen Brut uud Ersatz durch Arbeiter¬
brut fremder Stöcke zurückzugeben und wie überhaupt bei
weisellosen Völkern nach obiger Anleitung zu verfahren .

Umständlicher wird der Fall , wenn eine Arbeiterbiene
zur Eierlegeriu geworden . Hier beseitigt man langsam alle
Brutwaben bis auf eine einzige , übersiedelt das Volk sammt
dieser Bruttafel in einen Reservestock oder in einen Trans -
portkasteu und stellt selbeu an einem schönen Vormittage
etwa 30 bis 40 Schritte vom Bienenstande auf . Die Bienen
fliegen nun in den gewohnten Standstock , den man vorher
mit ungedeckelter Arbeiterbrnt eines anderen Stockes aus -
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gestattet hat , zurück bis auf wenige , welche auf der einzigen
Brutwabe des Nothstockes sitzen bleiben , darunter auch meist
die eierlegende Arbeitsbiene , Dieser kleine Klumpen Bienen
wird vernichtet und der verjüngte Stock selbst wie eiu
weiselloser behandelt . Als einfachere Heilungsmethode und
auch bessere , weil die fehlenden Hausbienen dabei zuwachsen ,
genügt es oft , nach Beseitigung aller Waben aus einem sehr
starken Volke ungefähr ein halbes Pfund fremder Bienen
dem drohnenbrütigeu , uackten Volke eines Abends , nachdem
beide Völker vorher gut apiolisiert wurden , beizustellen und
einige Tage fleißig zu füttern , am andern Morgen entweder
eine fast reise Weiselzelle oder einige Waben offener Arbeiter¬
brut einzuschieben .

Vorbeugende Mittel , um die Befruchtung junger Köni¬
ginnen zu sichern , sind , abgesehen von der nothwendigen ,
sorgfältigen Überwachung , windgeschützte Standplätze und die
Aufstellung nicht zu vieler Stöcke dicht aneinander . Letztere
mache man durch auffallende Zeichen oder Farben weithin
kennbar und bewirke durch Zwischenbrettchen , dass die Flug¬
löcher voneinander geschieden sind .

Die Ruhr . Die Kennzeichen dieser im Frühjahre
häufig auftretenden Krankheit sind eine starke Beschmutznng
sowohl der Waben ( durch dunkelbraune Flecken ) , als auch
der inneren Stockwände , des Fensters und der äußeren Stock¬
wände , ja sogar der Bienen rmtereinander . Man findet im
Stocke todte Bienen mit dick angeschwollenen Körpern ; die
Volkszahl vermindert sich zusehends , die Bienen drängen
trotz der Kälte nach außen , erstarren und sterben ab .

Bezüglich der Entstehung uud Ursache der Ruhr habe
ich bereits in der „ Krainer Biene " , 1874 , Nr . 7 , die Gründe
der Entstehung in einer Erschlaffung der Darmfunetion ge¬
sucht . Schönfeld hat 1890 an der Hand des Seeiermessers
und des Mikroskopes die Ruhrkrankheit als eine katarrhalische
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Entzündung der Darmschleimhaut bestimmt , welche eine solche
Erschlaffung der Fuuetionen der ihr angehörenden Muskel¬
haut bewirkt , dass zuletzt entweder eine starke Lähmung oder
eine kraukhafte Zusammcnziehnng der Schließmuskel des
Afters eintritt . Im ersteren Falle erfolgt die Entleerung der
Exeremente unwillkürlich als Ruhr oder Durchfall , im letz¬
teren findet eiue Verstopfung statt und die Bienen sterbe »
unter heftigen Zuckungen . Ist die Ruhr durch die Aufnahme
schlechter Nahrung «verdorbeneu Honig u , f . w .) veranlasst ,
so sind die Exeremente sehr wässerig , übelriechend , und zahl¬
reiche Hefeupilze , sowie unverdaute ganze Pollenkörner finden
sich nebst vieler Harnsäure im Juuern vor ; hat eine Ver¬
kühlung die Ruhr hervorgerufen , so sind ebenfalls unverdaute
Polleukörner vorhanden , aber Hefeuvilze treten nicht auf .

Als Krankheitserreger erscheinen verdorbene Nahruug
oder überseeischer , schlechter Honig , schimmelnde oder gährende
Pollen , Aufstellung der Völker auf feuchten Gründen , öftere
Beuuruhiguug im Winter , Blattlaus - oder Orchestes -Houig
als Überwiuterungsfntter , laug anhaltender Winter mit
trüben , bewölkten Tagen , häufige Schneefälle , so dass der
Reinigungsausflug Ende Januar , spätestens Ende Februar
nicht vorgenommen werden kann , starke Verkühlungen durch
jähen Umschlag der Winde , z . B . des Südwindes in die
schärfste Bora lNordoststürme ), wie in deu Krainer Alpeu
Mitte Febrnar und Anfang März nicht selten . Zu den
Vorbeuguugsmittelu zählen demnach die Aufstellung warm¬
haltiger Stöcke auf trockenen , erhöhten und windgeschützten
Stellen , volksreiche Stöcke mit gutem bedeckelteu Honig ,
Vermeidung aller Beunruhigung , die Sorge für Belegung
des Schnees Ende Januar uud Februar mit Wirrstroh vor
den Bienenstöckeu , damit sich die Bienen an sonnenklaren
Mittagen reinigen können .

Die Faulbrut . Ein krankheitserregender Spaltpilz
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entsendet von seinen Pflanz - und Brutstätten , den Millionen
winziger Thierleichen der Blattläuse , Räupchen u . v . a ., die
sich täglich überall , also auch au , auf uud in den pflanzlichen
Gebilden ( Stengel , Blatt , Blüte ) vorfinden , Dauersporeu
aus , und obgleich dieselben an der äußeren Chitindecke des
Bienenkörpers nur ungern haften , weil deren trockene Stätten ^
ihren Lebensbedingungen nicht entgegenkommen , so bringt
doch die Honigbiene im Sammeleifer oder im Zwange der
Eile oder Roth diese Sporen , wahrscheinlich eingehvselt im
Blumenstands selbst in ihr Lager irnd speichert sie mit der
Nahrung in den Vorrathskammern auf . Dort harrt die zäh¬
lebige Batterie geduldig , um zur Blüte ihres Gedeihens , zur
fetten Fleischkost , auf verschiedeneu Wegen zu gelangen , weil
früher oder später die Vorrathszellen geöffnet und nach und
nach entleert werden . Einige Sporen sind dadurch sofort
befreit und der directe Einfall auf die Larve steht ihnen
offen ; andere Keime verarbeitet die Biene mit den anderen
Nährstoffen im Futtersafte des Chylusmagens . Sie gibt diesen
Saft in die Zellen der jungen Brut nach Bedarf ab , also in
einzelne den sporenhaltigen Futtersaft , iu andere den zufällig
sporenfreieu , wodurch erklärlich wird , dass zwischen faul -
brütigen Zellen manche gesunde vorfindlich sind . In den
Zellen selbst umkapselt der Futtersaft den Keim solange , bis

> Zu den Chitiubildungcn gehören » ach Dr . v. Planta auch Haare , Füße !c. ,
sowie die Nhmphenhäutchen der Zelle , doch ist nicht ausgeschlossen , dass bei feuchter
Witterung die Sporen auch ausserhalb des Stockes am Thierkörper sesthasten nnd
dadurch von der Biene direct iu den Stock eingeschleppt werden . Wenigstens behauptet
uian oft , dass die Faulbrut lieber in seuchteu als iu trockcuen Jahren und häufiger
in sumpfigen Niederungen , an stagnierenden Gemäuern , bei Mühleuanlagcn ?c. vor¬
kommen .

2 Mit Sporen behafteter Pollen , der durch Witterttugscinflüssc zerplatzt . Da »
Blumcmnehl ist äußerlich ei» kleiues , umhülstcs Körnchen , cuthaltend den mäuu -
lichen Pflanzensame » im flüssigen Kern . Es findet sich an deu Anthereu mancher
Bienennährpflanzen ganz offen , unvcrdeckt und schuhlos den Unbilden der Witterung
(dem Regen und der Feuchtigkeit der Umgebung , der Trockenheit oder Hitze) aus¬
gesetzt. Platzt durch Einwirkung genannter Einflüsse die Hülle , so ist der Kern allen
fremden Eindringlingen zugänglich und dürfte den niederen Thiersormen (Pilzen
u . a .) als Schlupfwinkel oder Zwischenstation willkommen sein .
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die zum Zwecke der Futteraufnahme auhalteud iu der Zelle
kreisende Larve zufällig ihm nahe kommt . Bei dieser Be¬
rührung erwacht die Bacterie zur vollen Thätigkeit . tödtet
und überwuchert letztere , sich millionenfach vermehrend , unter
Bildung des tabakfarbigen , übelriechenden , fauligen und zähen
Schleimes , den man Faulbrut nennt , welcher vielleicht nicht
selten mit verdorbenem Futtersaft , einem gleichfalls form¬
losen , zähen , gummiartigen Schleime , versetzt ist . Man hat
sogar Pollenkörner in der untersuchten Faulbrutmasse gefun¬
den , was erklärlich ist , weil die über vier Tage alteu Drohnen¬
larven nicht mehr mit ganz vorverdautem Futtersafte , sondern
nur mit einfachem Futterbrei aus rohem Honig und Pollen
genährt sind .

Schonfeld hat nachgewiesen , dass sich bei Bienen , die
mit Honig genährt werden , welchem Faulbrut zugemischt
wurde , im Futtersafte wohl die entsprechende Sporenzahl
entwickelte , nie aber eine einzige Bacterie ins Blut über -
gieng . Wenn also das ausgeschwitzte Chylus - Product keine
Sporen abgibt , so erscheint der Futtersaft , der als Futter¬
brei diese Sporen behält , als der natürliche Vermittler .

Es ist bekannt , dass durch den Genuss frischer Kuh¬
milch die Tuberculose unter besonderen Umständen auf den
Menschen übertragbar ist . Nun ist aber der im Hauptmagen
mittelst der Chylussubstanz zubereitete Futtersaft ein ganz auf
demselben Wege verarbeitetes Produet vou Ernährungsstoffen ,
wie die Milch des Menschen und der höheren Thiere . Die
abweichende Körperbildung der Jnsecten , insbesondere der
Bienen , die nur durch Ausschwitze ,? dieses Chylussaftes die
Ernährung des Jnsectes zulässt , verhindert den Übertritt des
Spaltpilzsporens in den Hinterleib und ins Blut ; der Futter¬
saft aber , die Ammemnilch , hält die Sporen spaltkräftig fest .

Die Vorrathszellen des Mens sind demnach gleichsam
die Bacillennester , aus welchen die Faulbrutsporen , solange
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die Bienen für ihr Fortpflanzungsbedürfnis Nahrung her¬
beischaffen müssen , die Brut angreifen und vernichten ,
und die Krankheit wird leider für alle Zeiten fortbestehen .

Zur Beruhigung mag dienen , dass das Übel bei Wach¬
samkeit und Energie lange nicht so schlimm ist , wie man
meint . Mau nehme bei Ausbruch sofort einen andern reinen
Stock uud schmelze alle Wachswaben mit uud ohne Brut
ein , überstelle die Königin sammt nacktem Volk wie einen
Schwärm iu einen reinen Kasten an gleicher Stelle , oder
besser , an einen entfernten Ort . Kann man reine Waben
fremder Stöcke beigeben , desto besser . Den unreinen Stock
wasche man lMch alle Eisentheile » mit Laugenwasser uud
lüfte ihn ein Jahr lang , bevor man ihn wieder braucht .
Jedenfalls ist dieses einfache und radieale Mittel , mit Rück
ficht auf den Wert des Schwarmes und des eingeschmolzenen
Bienenwachses , weit billiger , als die Anschaffung der Säuren ,
Apparate u . s. f . oder als der Wert des Zeitverlustes ,
den solche Heilungsversuche uud Quacksalbereien im Gefolge
haben . Meistens schleppt man nur die Krankheit »veiter sort
und desiuficiert , räuchert , spritzt solange , bis nichts zu heilen
übrig ist .

Über die Ursachen einiger krankhafter Zustände des
Bims , z . B . der Fluglähme u . a . , ist mau noch nicht
im reinen . Dass die Folgen von Nahrungsmangel iHunger
und Durst ) , allenfalls Uebermaß von Wärme oder allzu¬
große , von einem kleinen Volke nicht erwärmbare Wohnungen ,
Mangel an Brut im Hochsommer , überwuchernde Wachs¬
schaben , allzusehr mit Honig verschmierte Waben «.bei der
Ueberlogiernng ) , Unreinlichkeiten infolge von Ruhr oder Faul¬
brut oder von Nachlässigkeiten des Züchters u . s. w . die Biene
verleiten , ihr Brutnest zu verlassen und aus dem Stocke
auszuziehen <Huugerschwarm ) , kommt vor , jedoch selten . Die
Vermeidung der Entstehungsanlässe begründet die Heilung .
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1ö . Die Bienenfeinde .
Wir unterscheiden unter den Bienenfeinden solche , von

welchen die Bienen selbst vertilgt werden oder die auf ihnen
schmarotzen , sowie andere , die die Vorrcithe schädigen oder
als bienenschädliche Pflanzen nnd Substanzen auf Zwischen -
wegeu durch Erregung krankhafter Zustände gefährlich sind .

Als großer Bienenfeind ninss die Unwissenheit mancher
Bienenzüchter selbst bezeichnet werden ; der Mangel an theo¬
retischen und praktischen Kenntnissen bringt oft weit üblere
Folgen als jeuer Schaden , welcher den Bienen aus ihren
Feinden im Thier - und Pflanzenreiche erwächst . Man kann
dies mit umso größerem Rechte behaupten , als nicht einmal
rathsnm ist , die meiste » jener Thiere , wie vorzüglich die Vögel ,
des sonstigen bedentcnden Nutzens wegen , den sie durch die
Vertilgung des schädlichen Ungeziefers bringen , zu beseitigen .

Oft auch befeinden die Bienen sich im Stocke unter¬
einander selbst , wenn z. B . fremde Bienen als Verstärkung
dem Volke zugesetzt wurden , oder wenn sie infolge Nicht¬
anwendung von Äpiol oder des Weifelkäfiges eine fremde ,
ihnen zugesetzte Königin uicht annehmen wollen , vielmehr
letztere mit einem festen Knäuel vou der Größe eines Tauben -
cies umschließen . Man werfe in diesem Falle den ganzen
Haufen mittelst eines Löffels ins Wasser , befreie die Königin
und sperre sie in einen Weiselkäfig beobachtend ein .

In noch höherem Grade aber findet ein Kampf der
Bienen statt , wenn Räuberei eiugetreteu . Es versuchen nämlich
die Bienen starker Völker sowohl nach Schluss der Tracht
vor der Eiuwiutcrung <Herbst ) als auch im Frühjahre zuerst
einzeln , dann zahlreicher in die Wohnung schwächerer , vor¬
zugsweise weiselloser Völker einzudringen und diesen die
Honigvorräthe zu enttragen , Ist der angefallene Stock noch
genügend volksstark , so setzt er sich zur Wehr und schlägt
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dm Angriff zurück . In dem entbrannten Kampfe werde »
viele Bienen getödtet und man findet oft Haufen der Leichen ,
theils auf dem Sande vor dem Flugloche , theils an ? Boden
im Innern der Beute . Nicht selteu geht auch die Königin
des angegriffenen Mens zugrunde , worauf die weifellvsen
Bienen gern ausziehen oder sich bisweilen mit den Räubern
vereinigen und uuter Nusplündernng der Vorräthe des
eigenen Stockes zu diesen einziehen .

Der Bienenwirt hat daher für möglichst starke und
weiselrichtige Völker Sorge zu tragen , in solcher Zeit auf¬
merksam Wacht zu halten . Er muss die Holztheile seiner
Stöcke fest aneinander schließen , weil Honiggeruch oft zum
Raubeu reizt . Irrig ist die Meinung , dass mau durch
Spirituosen oder audere Futterbeimischungen zum Raub
anleiten kauu . Bei eintretender Räuberei ist das Flugloch
des angegriffenen Stockes — wie dies überhaupt uach
Schluss der Tracht im allgemeinen räthlich ist — bis
auf einen 2 bis 3 em breiten Durchlauf zu verengen .
Empfohlen wird die Anbringung einer Holzröhre von etwa
1 bis 2 « m Durchmesser , die , mit Lehm am Flugloche fest
angekittet , als Eingangscanal , d . h . als verlängertes Flug¬
loch , dienen soll . Nützt dies alles nicht , so ist es rathsam ,
den Stock zu entfernen und ihn auf 24 Stunden in einen
dunkeln Raum eiuzustelleu oder den Bau sammt Volk in
eine andere Beute zu übersiedeln . In keinem Falle wende
man hiebet Apiol oder dergleichen an .

Ueberhandgegriffene Räuberei bekundet immer Mangel
an Obsorge des Züchters .

Unter den Bienenvertilgern ist die Spitzmaus
eine der begehrlichsten . Sie dringt im Winter gern in den
Bienenstock durchs Flugloch ein , um die todten Bienen ,
namentlich aber deren Köpfe zu verzehren , baut sogar ( auf
vernachlässigten Ständen ) ihr Nest am Boden des Stockes ;
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die stete Beunruhigung der Bienen kann schlimme Folgen
( Ruhrkrankheit ) herbeiführen . Man fängt sie in Fallen und
verhindert das Eindringen durch Nagelspitzen , welche in
Abständen von 3 mm im Flugloche eingeschlagen werden .
Auch der Igel streicht abends und nachts gern um das
Bienenhaus herum .

Von den Vögeln gilt als schlimmer Bieuenfeind der
Storch . Man hat 100 bis 300 ,/ Bienenleichen im Kröpfe
erlegter Thiere gefunden . Ebenso stellen der Bussard
( Wespenbussard ), derBienenfresser , dieSchwarzdrossel ,
der Grünspecht und verschiedene andere kleinere Vögel , wie
der Würger , Fliegenschnäpper , das Rothkehlchen ,
die B a ch stelze , den Bienen nach ; dagegen werden Schwalben
und Sperlinge mit Unrecht Bienenfeinde genannt . — Unter
den Amphibien fchnappt die Kröte , wenn sie ihre Verstecke
in der Nähe von Ständen hat , manche Biene weg , doch
meist nur die ermattet zu Boden gefalleneu oder todten . Auch
eine kleine Eidechsenart hat in Krain unter den Fuß¬
böden der Bienenschuppeu ihre Schlupfwinkel und verzehrt
manche todte Biene . — Von den Jnsecten macht sich ins¬
besondere der Bienenwolf , eine den Bienen verwandte
Grabwespe , als raubgieriger Bienenvertilger bemerkbar ;
nicht minder greifen andere Wespen und Hornisse sie vor
dem Flugloche lauernd oder im Fluge an . Am lästigsten
ist die Ameise ; sie dringt oft massenweise , angezogen von
den aufgespeicherten Süßsäften , in die Bienenstöcke ein . Man
hilft sich durch das Aufstreuen vou Asche , die mit Pottasche
vermischt , als Wall um den angegriffenen Stock , durch das
Eingießen von Petroleum in den Bau u . dgl . — In den
Spinngeweben unreinlicher Bienenhäuser geht manche
Biene zugruude .

Unter den Schmarotzern , welche die Bienen ernst¬
lich belästigen , weil sie , besitznehmend von der Obersläche
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des Bienenkörpers oder eindringend in die inneren Organe ,
deren Säfte behufs der eigenen Ernährung aussaugen , ist
am bekanntesten die Bienenlaus , ein hcissliches , kleines ,
sich schnell bewegendes , stecknadelkopfgroßes , braunes , uuge -
flugeltes Jnsect mit sechs Füßen , das mit Vorliebe oft in
zwei oder drei Exemplaren außen die Königin behaftet und
sie schwächt . Bisweilen verpflanzen sich die Läuse in einem
Stocke über einen großen Theil des Volkes , Drohnen aus¬
genommen , auf welchen ich nie diese Thiere bemerkte . Bei
solchem Überhandnehmen cassiere man den Stock kurz und
bündig , weil nie mehr etwas daraus wird . Ich hatte Ge¬
legenheit , dies einmal zu beobachten , obschon durchschnittlich
von tausend Völkern kaum zwei oder drei Läuse besitzen .
Vereinzelte streift man behutsam von der Königin ab und
betupft sie mittelst einer Feder mit einem Tropfen feinen Öles ;
sonderbar ist , dass eine auf diese Art von den Läusen befreite
Mutterbiene nicht lange nachher wieder mit den Parasiten
behaftet ist . Seltener findet man die Larven der Ölkäfer ,
die sogenannten Meloslarven , welche von Pflanzen , deren
Blüte die Bienen besuchen , auf den Körper der letzteren
übergehen und in eine eibelegte Wabenzelle des Baues ge¬
langen , sich dort hänten und von dem Futterbrei ernähren .
Auch der Immen käfer legt seine Eier in die äußeren
Fugen der Bienenstöcke . Die auskriechenden Larven durch¬
bohren den Wabenball hin und her , die Bieueularveu ver¬
zehrend ; sie überwintern bis zum nächsten Frühjahre im
Stocke und verlassen ihn Anfang Mai , um in der Erde
ihrer Verwandlung in Käfer entgegenzugehen . — Die xliora .
iirorasZata , NsiZsir , die Larve einer kleinen Fliege , nährt
sich ebenfalls von der Brut , und in den Eingeweiden der
Biene schmarotzen hin und wieder einige Würmerfamilien .

Aus dem Pflanzenreiche nennt der Zoologe Dr . Leuckart
einen Fadenpilz , den inuoor msllitvlzlrvrris , welcher
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sich über den Chylusmagen der Bienen ausbreitet und da¬
durch eine Schwächung oder Erschlaffung in den Functionen
desselben , eventuell die Ruhr herbeiführen kann .

Alle Parasiten ( Schmarotzer ) sind im allgemeinen von
geringer Schädlichkeits -Einwirkung auf das Productionsver -
mögen der Bienen ; unter Umständen allerdings und bei
allzugroßer Sorglosigkeit des Züchters mag eine wirkliche
Bienenkrankheit sich von ihnen herleiten .

Übergehend zu den Schädlingen der Bienen -
vroducte , des Honigs , des Blumen staub es und
des Wachses , kennen wir als die verderblichste die Wachs¬
schab e , eine silbergrane Schmetterlingsmotte , deren sechzehn -
füßige , schmutzigweiße Raupen <Rankmaden ) im Wabenbau
sich von dem Wachse ernähren . Die größeren Larven durch -
spinnen lange Zellenreihen der Waben , oder bringen an den
Wänden und in den kleineren Holzritzen des Stockinnern
ihre häutigeu , röhrenförmigen Wohnungen an . Sie bereiten
schwachen Stöcken leicht deu Untergang , uud der Bienen¬
züchter muss vorzüglich im Juli und August mit wachsamem
Auge jeden rückwärts außerhalb der Stockthüren herum¬
schwirrenden Falter vernichten , da derselbe einzudringen
beabsichtigt , um seine Eier irgendwo abzusetzen . Reinlichkeit
und Aufsicht sind die besten Gegenmittel ; man halte die
leeren Waben gegen das Licht und wird an dem schwachen
Deckelgespinst der Zelle bald bemerken , was darin sitzt .
Auch besetzte Brutwabeu werden von ihueu minenartig durch¬
zogen ; man kennt dies an dem eigentümlichen Farbenton
der Zellendeckel und gehe , mit einem Nagel den Wnrm
suchend uud herausnehmend , dem Laufe nach , weil ohnehin
die in solchen Gängen befindlichen Bienenlarven abgestorben
sind . In einjährigen , weißen Waben haftet die Wachsschabe
nicht , meist in altem , schwarzbraunem , undurchsichtigem
Wabeubau . Ju starken , weiselrichtigen Stöcken werden sie von

6
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den Bienen selbst unterdrückt . Unbclagerte Waben werden im
Hochsommer bei schlechter Beaufsichtigung leicht eine Beute der
Rankmaden . Um leere Waben vor ihrem Angriffe zu schützen
und über Sommer sicher aufzubewahren , schwefele man die¬
selben in dem Wabenkasten öfters durch . Auch Einlagerung
in Wasser habe ich gut gefunden . Andere empfehlen schichten¬
weises Bestreuen mit Sand , Asche , feinem Häcksel zc . oder
die Aufhängung an einer Scheuer derartig , dass eine Wabe
die andere uicht berührt und unter fortdauernder Zuleitung
von Zugluft . — Zu den Schaben gehört anch noch ein
kleines weißlich - gelbes Jnsect , die dls -tta pallicla , welches
den Wachsbau zerstört .

Der To dtenkopfschw ärmer , einer der größereu ,
iu Europa heimischen Schmetterlinge , gelangt im Sommer
durch die Fluglöcher iu das Innere der Beute und stiehlt
dort den Honig . Man verenge das Flugloch , obgleich es
kann ? der Mühe wert ist , da der Falter nur vereinzelt vor¬
kommt und bei einiger Aufsicht leicht beseitigt wird . — Die
gemeine Wespe und die Hummelu Moos - und Garten¬
hummel ) dringen ebenfalls behufs Houigdiebstahls in die
Stöcke ein nnd sind die erstcren oft sehr zudringlich . Mau
zerstöre ihre Nester , die meist an den Dachbalken der Gebäude
angebracht sind .

Die Ohrwürmer mit zangenartigem Hintcrleibe
naschen gern Honig ; man fängt sie durch Einlegung eines
Stengelstückchcns von dcr Sonnenblume , dessen süßes Mark
sie veranlasst , in die Röhre einzukriechen . — Die graue
Mauerassel und der Speckkäfer sind Freunde des
Wachses , und es legt der letztere seine Eier in die leeren
Waben . Die Pollenmilbe zehrt am Blumenstaub ; gegen
diese genügt öfteres Abschwefeln der Vorräthe .

Als Regel gilt : Je vvllkrcistiger die einzelnen Bienen¬
völker , je sorgsamer der Züchter , je reinlicher die Bente und
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deren Umgebung , je trockener der Standplatz — desto geringer
das Eindringen und die Einwirkung der Schmarotzer und
sonstigen Schädlinge .

Die Blütensäfte einiger Pflanzen und Sub¬
stanzen sollen in dem Befinden der sie eintragenden Bienen
Zustände herbeiführen , die einer Vergiftung gleichen , und
eiuige Biencnzuchts -Schriftsteller behaupten , dass die Familie
der Ericaceen , von denen das Frühjahrs - und Herbstheide¬
kraut durch ihre reichen Hvnigspcnden zu den bekanntesten
und nützlichsten Bienennährpflanzen gehören , die Bienen
betäube . Dies ist durchaus falsch . Insbesondere führt man
noch an : die Alpenrosen , die nacktblütige und die politische
Azalee , den Löffelbaum , die Xalmig , liirsuta und ariArr -
stitolis .. Ebenso wird die maryläudische Andromeda nnd von
den Solaneen die Tollkirsche als verdächtig bezeichnet !
Obschon letztere in großer Menge auf einem Sandberge
dicht hinter den Bienenständen vorkommt , habe ich nie eine
Vergiftung der Bienen oder des Honigs beobachten können .
Übrigens sucheu die Bienen diese Pflanzen selten auf .

Auch der Eiseuhut und die weiße Nieswurz sollen
giftigen Honig liefern ; ich glaube nicht daran , ebensowenig
an die betäubenden Eigenschaften der Blütensäfte des Seidel¬
bast oder Kellerhals und des rothen Fingerhut . Hat
man doch von den Blüten der kleinen , schwarzen Waldkirschen
(der türkischen Kirsche ) ebenfalls erzählt , dass der davon
srisch eingetragene Honig beim Genüsse schädlich wirke , weil
in den Blüten Blausäure enthalten sei ! !

Wenn überhaupt alle jene Pflanzeil , die als Heilmittel
von giftiger , stark narkotischer Wirkung sind , schädliche Süß -
süfte liefern würden , so dürften die Bienen von noch vielen
vffieinellen , vorzüglichen Bienennährpflanzen ebensowig ein¬
trageil . Ich will hier noch anführen : die Küchenschelle lKuh -
schelle , Osterblume ) , die Herbstzeitlose , das schwarze Bilsen -

6 *
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kraut (Hühnertod , Schlafkraut ) , Klatschrose , Feld - und Garten -
mohu oder Ölmagen , das Bittersiiß oder Waldnachtschatten .
Bisher sind davon jedoch keine schädlichen Folgen bekannt
geworden . Trotzdem kann es vorkommen , dass dort wo die
Blütenmassen irgend einer der genannten giftigen Pflanzen
allein als Haupttracht den Bienen die Weide gewährt , die
daraus eingetragenen Süßsäste vor der Condensierung schädlich
wirken . Wenigstens hat mir 1881 ein Pater Franciseaner aus
Rudolfswerth eine Honigwabe zugeschickt , deren Inhalt , von
bitterem Geschmack , allen , die davon genossen , Kopfschmerzen
verursacht hat . Leider habe ich im Drange anderer Arbeiten
übersehen , solchen durch einen Chemiker untersuchen zn lassen .

Betäubend für die Bienen wirkt jedenfalls Nicotin in
Extractivform , während die Blüten des Bauerntabaks
eine vorzügliche und den Bienen nicht im entferntesten schäd¬
liche Tracht gewähren . Bovist , der der Gesundheit schäd¬
liche Staub des Blutschwammes , wird zur Betäubung der
Bienen benützt ; seltener , hauptsächlich in England , Chloro¬
form und Schwefeläther , einzelu oder in Mischung .
Absolut tvdtlich ist Schwefelsäure im Futterhouig uud
in den Honigsurrogaten , wie z . B . im Kartoffelsirup .

Als schädlich muss noch die Anwendung des sogenannten
Jnsecten Pulvers bezeichnet werden , da dasselbe wohl
das Ungeziefer «Rankmaden : e . ) tödtet , aber ebenso auch
die Bienen . Steinkohlenrauch und Kohlendunst , die Nähe
großer Canditenfabriken und Bierbrauereien , in deren süße
Mischungen oft massenhaft die angelockten Bienen ertrinken
oder von den : Fabriksbesitzer durch Fangmittel vernichtet
werden , wirken hie und da äußerst verderblich , so dass ganze
Stände aussterben . — Scharfe Maifrvste , Verkühlungen auf
dem Transporte bewirken Lähmungen und sind bisweiten
bezüglich der Folgen von schädlicher Einwirkung auf die
Fruchtbarkeit der Königin .



Theorie und Praxis .

Dritter Weit .

Allgemeine Betriebsanleitung .
17 . Kenntnisse und Übung .

Das volle Verständnis des Erfahrenen aus Beob¬
achtungen und Versuchen , diePraxis , leitet zur wissen¬
schaftlichen Erkenntnis des inneren Zusammenhanges der
Entwicklung und der Lebensthätigkeit des Thierlebens ; aus
dem Vergleiche und der Prüsuug vieljähriger und mannig¬
facher Ergebnisse der eigenen und fremden Erfahrung wächst
die wissenschaftliche Anleitung , die Theorie , heraus . Diese
wird dem Anfänger in Fachschriften dargeboten und ihm
dadurch ein großer Aufwand von Zeit , Mühe und Geistes¬
arbeit erspart , der nvthwendig wäre , das bereits Festgestellte
nochmals überprüfend abzuwägen .

Ans dein Grunde fehlender theoretischer Kenntnisse stehen
die „ Praktiker " in der Bienenzucht , denen nur die Resultate
der geriugeu Erfahrung ihrer eigenen kurzeu Lebenszeit oder
unvollständige Überlieferungen der Väter oder Nachbarn als
Grundlage des Betriebes dienen , nicht selten rath - und that -
los allerhaud Vorkommnissen gegenüber , die ihnen neu ,
anderen aber längst bekauut siud . Kommt nun der Anfänger
mit der Bitte um Anleitung , so vergessen sie vollständig ,
mit welchen Übeln sie im Beginne ihrer Laufbahn gekämpft ,
wie viele Dummheiten sie gemacht , wie viele Misserfolge sie
verzeichnet , und verderben viele Lehrlinge durch die Leicht¬
fertigkeit , mit der sie den Rath , tüchtige Kenntnisse in der
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Theorie durch das Lesen guter Fachschriften zu erwerben ,
belächeln . Natürlich glaubt ihnen der Anfänger gern , weil
es beauemer , und träumt , iu kurzer Frist so weit zu kommen ,
wie irgend ein gutsituierter Praktiker nach langjähriger , meist
theuer bezahlter Erfahrung ,

Er beginnt die Imkerei mit einem billigen , nackten
Schwärincheu uud kümmert sich um das Gedeihen desselben
dem gnten Rathe gemäß möglichst wenig . Bei schlechter Tracht
oder Witterung ist die Herrlichkeit meist schon im Herbste
vorbei , und er steht von da ab der Bienenzucht feindlich
gegenüber . — Gelingt es ihm aber zufällig , durch eiu ge¬
segnetes Bienenjahr über einen milden Winter hinwegzu¬
kommen , dann ist der „ Meister " der Praxis fertig und
später kommende Misserfolge falleil selbstverständlich nnr den
Bienen oder beliebig anderen Ursachen , nie dem eigenen
Unverstände zur Last .

Ist es nicht ein offenbar unverständiges Vorgehen
seitens des Anfängers , das längst Abgethane nochmals in
Angriff zu nehmen oder in die praktische Behandlung ein -
zutreten , bevor ihm eine hinreichende Kenntnis der Grund¬
gesetze zu eigeu geworden , welche die Lebens - uud Fort¬
pflanzungsbedürfnissedes Mens als die eines einheitlichen
Ganzen bedingen ? „ Meister " kann nur werden , wer Theorie
und Praxis vereinigt , und aus diesem Grunde ist das voran¬
zuschickende uud fortlaufende Studium guter Schriften über
Bienenzucht nicht nur nützlich , sondern auch nothwendig . '

> Aus der Reihe vieler Lehrbücher nenne hier : A > v . Berlepsch , Bienen¬
zucht , bearbeitet von W . Bogel . Berlin , Panl Parey , 189l ; Ludwig Huber ,
Neue nützliche Bienenzucht oder Ter Dzicrzonstock (Lahr ) : G . Tathc , Lehr¬
buch der Bieucuzucht B̂enSheim ) : C . I . H Gravenhorst , Der pral -
tijche Imker (Braunschlveig ) : Jccker - Krämer , Der schweizerische
Bienenvater (Aarau ) : Kanitz I . G . , Honig - uud Schw armvicnenzu cht
(Heinrichsdors ) . Spcciell für Korbzüchter : G . H . Lchzc » , Die HauPtstücke
aus der Betriebsweise der Lüueburger Bienenzucht (Hannover ) und
F . B . Busch , Tie Bienenzucht in Stro h w o hnung en (Leipzig !.
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18 . Der Betriebsplan .
Jeder Zweig der landwirtschaftliche !? Industrie , und

dazu gehört die Bienenzucht , verlaugt zur Sicherung der
Ertragfähigkeit eine Wirtschastsinethode , die , in ihren Grund¬
lagen nach vorbedachtem Plane angelegt , einen zielbewussteu
Betrieb und den verständnisvollen Fortball gestattet . Ab¬
gesehen von der Leistungsfähigkeit der Königin , bestimmen
den Erfolg zuvörderst Klima und Tracht ; diese durch Er¬
kundigungen bei ültereu Bieueuzüchteru der Umgebung kennen
zu lernen , ist also nothwendig .

Landwirte , welche die Bienenzucht einführen , wenden
denjenigen Bienennährvflanzen ihr besonderes Interesse zu ,
die in den geregelten Betrieb der Ackerbauwirtschaft gemäß
den Anforderungen der Bodenart und der Fruchtfolge sich
einordnen lassen , um gleichzeitig allfüllige Trachtlücken in
der Bienenflora zur Verbesserung der Bienenweide auszu¬
füllen . Trachtlücken gibt es überall — auch iu Gegenden
bester Bienenweide , und der Aubciu des Winterrapses , In¬
karnatklees , der Esparsette , des schwedischen Klees , Weißklees ,
der Futterwicke , des Tabaks , Fenchels , Senfs , Kümmels , der
Pferdebohnen , Seradella , des Buchweizens u . f . w . liefert
neben der bienenwirtschaftlichen Ausbeute auch reiche land¬
wirtschaftliche Erträge .

Als Regel ist anzunehmen , dass im kalkreichen Boden
die Bienennührpflanzen stärker Nektar absondern , d . h . honigen ,
als im kalkarmem Ebenso scheiden auf höheren Lageil die
Pflanzen weit mehr Süßsäfte in den Nektarien aus , als in
den Niederungen . Dies hat Layens über jeden Zweifel hinaus
nachgewiesen , als er auf Gruud sorgfältiger , im französischen
Departement Ostphrenäen vorgenommener Erhebungen fest¬
stellte , dass der Honig -Durchschmttsertrag bis zu 300 , n
Meereshöhe nur 3 K <? ergab , bei 600 bis 900 m schon n /c-/
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und bei 1200 bis 1500 m nahe 9V - erreichte , also im
Hochgebirge dreimal größer war , als in der Hügelregion .

Zum Anbau in den Gärten sind als bessere Bienen -
uährpflauzeu bekannt : die Kohlarten , Zwiebel und Lanch ,
Basilicum , Boretsch , Majoran , Bohnenkraut , Rosmarin ,
Mop , Lavendel , Raute , Gurke , Kürbis , Salbei , Thymian ,
Melisse ; ferner eine große Zahl Stauden , allen voran
Reseda , Matven u . a . - feruer die sämmtlichen Obstarten , die
Beerensträucher und viele Ziersträucher «Schneebeere u , s . w .) .
In Anlagen und Alleeu , im Walde und an anderen Orten
bieten Fichte , Linde , Ahorn , Akazie , Robinie , Edel - nnd
Rosskastanie , Ulme , Eiche ?e , große Ausbeute . Der augeheude
Bienenzüchter , der über Acker - und Garteugrundstücke ver¬
fügt , wird dies im Auge behalten und entweder selbstthätig
oder durch Eiuwirkung ans dritte «in Gemeindeversammlungen ,
durch die Schule , durch Baumpflauzungen u . a .) die Ver¬
besserung der Bieneuweide fördern .

Mau nimmt gewöhnlich an , dass die höhere oder niedere
Lage und das Klima die Wahl der Stockform beeinslussen ,
uud dass man in Gegenden geringerer Durchschnittstemperatur
die Wärme im Bienenbrutncst dnrch höhere Stockformen
«Ständer ! mehr zu binden bestrebt sein müsse . Ich habe dies
selbst früher geglaubt , mich aber im Laufe der Jahre über¬
zeugt , dass ein starkes Volk , auf der Höhe seiner Kraft
erhalten , im Lagerstock ebenso leistungsfähig wie im Ständer
ist , gleichviel ob die Ortslage rauher oder wärmer . Größeren
Einfluss haben die obwaltenden Nahrungszuflüsse bezüglich
der Zeit und der Stärke ; nie wird der Bienenzüchter fehl¬
gehen , der große Wohnungen den kleineren vorzieht .

Im Betriebsplane ist vorweg eine höchste Standzahl
der Völker festzustellen und daraufhin , wenn man nicht die
Einzelaufstellung oder Stapelform vorzieht , die Bienenhütte
anzulegen . Die Bewirtschaftung muss bis zur Erreichung
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dieser Anzahl eine theilweise andere sein , als später , wenn
der Stand vollzählig geworden . Die Trachtverhältnisse des
Ortes bedingen die langsamere oder schnellere Vermehrung ,
je nachdem dieselben eine solche von 30 , 50 oder 100 ° / g
ertragen .

Soll sich beispielsweise die Zahl der Völker nicht über 20
ausdehnen , und will man zu einem allfälligen Stamm von
3 Völkern in den folgenden Jahren nichts dazukaufen , auch
keine Treibmittel anwenden , fo können , wenn die Frühjahrs¬
weide eine Haupttracht gewährt , im ersten Jahre aus 3
vielleicht 4 überwintert , im zweiten 5 , im dritten 7 , im
vierten 9 u . s. f ., im siebenten Jahre erst 20 Völker zu¬
sammengebracht werden , vorausgesetzt , dass jedes Jahr ziem¬
lich günstig wäre .

In besserer Gegend , wo ei-ne gute Sommertracht die¬
jenige des Frühjahrs unterstützt , wird man dieses Resultat
bei einer Vermehrung von 50 ° / o bereits im fünften Jahre ,
und in Ortslagcn reicher Spättracht im vierten oder gar
dritten Jahre erreichen . . Nach einem ähnlichen An - oder
Überschlage wäre ohne Überstürzung vorzugehen , weil dem
Anfänger die Versuche mit den vielerlei Treibmitteln selten
zu glücken pflegen . Ein festes Schein « für die verschiedenen
Trachten lässt sich nicht geben , weil abweichende klimatische
und Lebensvorgänge den Züchter häufig zwingen , selbständig
den Verhältnissen angepasste Abänderungen zu treffen .

Inwieweit eine Steigerung der Errragsfähigkeit durch
Benützung zufälliger Umstände zu erzielen , ist nicht außer
Anschlag zu lassen . An einzelnen Orten lassen sich die Schwärme
oder Ableger alljährlich gut verwerten , an anderen sichert
die Nähe einer großen Stadt einen dauernden und unter Be¬
nützung einzelner Saisonvortheile besonders rentablen Honig¬
absatz , sei es in Waben oder in Form von wachsfreiem
Schleuderhonig .
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Wer reichste Ertrüge beansprucht und seine Zeit voll
der Bienenzucht zu widmen in der Lage ist , möge die Wauder -
bienenzucht in seinen Betrieb einbeziehen und bei der Wahl
der Stockform darauf vorsorgend Bedacht nehmen . Hiezn
eignen sich die Lagerformen besser , als die Ständerformen ;
einwandige Stöcke übersiedelt man leichter , als doppelwandige ;
Mehrbeuter siud schwieriger zu verfrachte » und aufzustellen ,
als die Einzelnbeuten . Insbesondere ist es nützlich , bei den
Lagerstöcken über dem Sitz der Bienen einen leeren , sonst
abgeschlossenen Zwischenraum von circa 5 <-m Höhe zwischen
Rähmchenobertheilen und der Decke anzuordnen , welcher auf
dem Trausport deu Bienen als Zuflucht dienen kann , wenn
der Sitz zwischen deu Brutreihen zu große , schädliche Wärme
entwickelt . lVergl . die Wanderung .)

Dringend anzurathen ist die Anschaffung und Erhal¬
tung eines dauernden , d . h . immer neu zu ergänzenden Honig -
vorrathes , der im Frühjahre nötigenfalls als Aushilfsfutter ,
im Herbst als Speculationsfutter , in schlechten Trachtjahren
überhaupt als Nothfutter dient . Jede Unterstützung des
Bieuenwesens zur trachtloseu Zeit vor der nahen Tracht
macht sich reichlich bezahlt .

Für welchen Betriebsplan immer der angehende Bienen¬
züchter sich entscheide , der Kostenpunkt wird seinen Einflnss
nicht verleugnen , und ich lasse deshalb hier als Anhalts¬
punkt einen Kostenanschlag folgen , der die Ausgabe » für
bie Einrichtung eines kleineren Bienenstandes zusammen¬
stellt ; allfällige Vergrößerungen sind darauf hin leicht zu
berechnen .

Es handelt sich für den Anfänger darum , die An¬
schaffungen auf das nothwendigste zu beschränken . Wer später ,
in der Kenntnis des Bienenlebens und im Betriebe vor¬
geschritten , die Zuchtzwecke rationeller durchführen und neben
den Erträgen auch dem Vergnügen Raum geben will , wird
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noch manche Geräthe , die in : Anschlage nicht genannt , so
beispielsweise verschiedene Putzgeräthe , Futterrähmchen , Draht¬
brille , Klemmapparat für Kunstwaben , Handpresse für Kunst¬
waben , Rvllmesser , Sonnenwachsschmelzer , Schwarmspritze ,
Absperrgitter , Drohnensieb , Mausfalle , Apiol und Zerstäuber ,
Etiquetten , Honigdosen , verschiedene Hilfsmittel zur Selbst -
aufertiguug der Rähmchen u . a ., verwenden können . Man
unterscheidet daher die nothwcndigen Bienenzuchtsgeräthe von
den nützlichen und angenehmen ; für den Anfang genügen
erstere .

K o st e n a n s ch l a g .
1. Bienenhütte >entsällt beiderEinzeln -

aufstellnng oder srcien Stapelung
20 - bis M -— odcrfl . 10-- l

2 . Zwei bis vier Bienenwohnungen . „ 20 ' - ,, 40 — „ » w — „ 20 -
3 . Zwei Rcservcstöcke für die Ver -

w — „ IS - „ s — „ 8-—
4 . Zwei bis vier beste Bienenvölker . „ 40 — „ 70 '— „ » 2V — „ 3S —
S, Ein scster Honigvorrath von 4 bis S! „ s — „ 6 — „ „ 2 — „ 3 —
<i. Natur - oder Kunstwabe » , Ii ? . . „ ^ ^ ,, S — „ ,. 2 — „ 3 '—
7 . Von Bienengeräthen i Bienenhaube

oder Drahthelm , Jmrervfeise oder
Smooler , Lcdcrricmchen o. Gummi -
bandringc , kleine und große Futtcr -
schüsselchen, jiastcnmesser , Waben -
messer, Reinigungskrücke ,Stockbesen,
Schwarmsänger , Bieucnschöpser ,
Wcisclkafige, Pseisendcckel, Waben¬
zange , Bienenfeger , Trohnenfallc ,
Blenden , Wabenbock, zusammen ca . ,, 13 — ,, IS — ,, „ 6 — „ 7 —

8 . Honigschleuder ......... 18 ' — „ 21 — „ ,, 9 ' - „ 11 —
9 . Honig - und Wachspressc . . . . ,, 20 — „ 25 — ,, „ 10 — „ 13 —

In Summa ungesähr . . Rm . 150 '— bis LZV— oder fl. 75 — bis 12S —

Je nachdem man also mit zwei , drei oder vier Völkern
beginnen und Nr . 8 oder 9 sogleich oder später anschaffen
will , wenn die Volkszahl eine größere geworden , ist eine
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Ausgabe von Rm . 100 — bis 250 — oder fl . 50 — bis
130 '— erforderlich . Auch die Honig - und Wachspresse ist
auf einem kleinen Stande entbehrlich .

19 . Tie Zuchtmcthodc .
Nach Feststellung der Betriebsweise im allgemeinen ist

nothwendig , über die besondere Zuchtmethode schlüssig zu
werden , welche die einzelnen Standvvlker zur größten Leistungs¬
fähigkeit rücksichtlich des gesteckten Zieles zu bringen geeignet
wäre . Sie soll , entsprechend den loealen Verhältnissen , daraus
hiuwirkeu , den Anforderungen der eigenen Zuchtwahl , nicht
jener der Bienen , Geltung zn verschaffen ; sie soll die gutcu
Eigenschaften der drei Einzelwesen im Bienenstaate kräftigen ,
die fehlenden einimpfen oder übertragen , die schlechten be¬
seitigen . Und da die Äußerungen der Fortpflcmzuugsgesetze
des Biens sich den Ernährungszuflüssen anpassen , so ist ,
um deu Einfluss der letzteren benrtheilen zu können , noth¬
wendig , zu erwägen , ob in der Umgegend , umgerechnet der fast
überall einfallenden Ausbeute aus Obst - und Wiesenblüten ,
eine besonders vorwiegende Frühjahrstracht geringer oder man¬
gelnder Spätsommertracht vorhanden oder ob nicht nur allein
erstere , souderu auch reiche Hochsommer - oder Herbstweide -
Erträge gewähren . Auf deu äußerst selteuen Fall , dass gute
Frühjahrs - , Sommer - und Herbsttracht abwechseln , ist selten
zu rechnen ; käme dies irgendwo vor , so hat die Erledigung
der Frage , ob Stabil - oder Mobilzucht , keiueu schwerwiegeuden
Einfluss auf deu Erfolg . Die Einführung der ortsüblichen
Jmkerie würde für den Anfänger ohne viele Umstände die
passendste sein , wenn er gleichzeitig auch zum Unterricht oder
Vergnügen einen oder zwei Mobilstöcke mitbehandelt . Dass
der Betrieb bei schmaler Tracht , also mit einem geringeren
Betriebsmaterial , ein anderer , als bei reichlicher , liegt nahe .
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Im ersten Falle ' gehe man nüt der Einführung fremder
Rassen oder der Krainer Biene mit Vorsicht vor , stelle zu¬
vörderst einige gute Völker heimischer Rasse — von ver¬
schiedenen Züchtern der Umgebung bezogen — auf , imkere
mit ihneu übungsweise zwei oder drei Jahre und kreuze
dann dieselben derartig , dass der Blutüberschuss der orts -
gesesseuen Varietät vorwalte , dass also die jungen Krainer
Königinnen von Drohnen heimischer Abart befruchtet uud
grundsätzlich nie eine Krainer Drohne flügge werde . Durch
die Annahme einer größeren Stockform , die den starken
Brutansatz der Krainer zur Anzucht von Honigstöcken zwar
verwertet , aber die Vermehrung der Stöckezahl des Standes
auf ein Geringes beschränkt , lüsst sich diese Methode festigen .

Ähnlich müsste sich der Stand in Gegenden guter
Frühjahrs - und Sommertrachten entwickeln können , obgleich
in solchen der Standesvergrößerung bis 50 nichts ent¬
gegenstände . Man dürfte die Krainer nur weuig schwärmen
lassen , wohl aber bei allfälliger Aufstellung von Brutablegern
der heimischen Bienenart die jungen Mütter derselben einige
Generationen hindurch von Krainer Drohnen befruchten
lassen , nachdem die anderen Drohnen beseitigt wurden .

Von günstigem Erfolge wird die Anzucht der Krämer
Biene begleitet sein , wenn gute Spätsommer - und Herbst¬
trachten auch dem Schwarintriebe Unterstützung leihen . Dort
ist uicht nachtheilig , von vornherein den größeren Theil der
Völker als Schwarmstöcke zu behandeln , um vor der Tracht
starke Schwärme zur Honiggewinnung bereit zu halten . Aus

> Die hauptsächlichsten Trachten sind :
1. Frühjahrs - Haupttracht MS Ende Juni etwa : Raps (Kohlraps ),

Beerensträucher , Kirschen- und Lbstbaumblnle , Heidelbeeren (Himbeerein , Jncarnat -
Ilec , Esparsette , schwedischer Klee (Berberitze , Kümmel , Salbei , Thnmian ), Ross¬
kastanien , Weinklee , Futterwicke , Rothtanne (Ponigthau ), Ahorn , Akazie.

2 Sommertrachten bis Ende Augusts Linde , Edelkastanie , Senf , Tabak ,
Pferdebohne , Ziest , Fenchel (Zwiebel und Lauch , Gurken nud Kürbis , Reseda , Raute ,
Lavendel , Boretsch , Basilicnin , Usop, Melisse , Maine , Majoran ), Buchweizen .

Z. Herbsttrachten : Seradella , Herbstheidekraut .
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dem kleineren Theile mit jüngeren Königinnen wähle man
die Zuchtstöcke des künftigen Jahres .

Im ganzen und großen dürfte eine grundsätzliche Ein¬
engung des Schwarmtriebes schwarmliebender Bienenrassen
überhaupt in den meisten Gegenden Österreich - Ungarns ,
Deutschlands und der Schweiz von Nutzen seiu .

Für die Behandlung der Bienen selbst ist zunächst die
Wahl zu treffen , ob Stabil - oder Mobilzucht einzuführen
sei . Stabil oder immobil , d , h . unbeweglich , nennt man jene
Bienenwohnung , in welcher die Wachswaben von deu Bienen
an der Decke oder an den Seitenwänden festgebaut sind .
In den Mobilbeuten sind die inneren Stockwände von :
Wabenbau vollkommen frei und die einzelnen Wachsfladeu
Unit Brut , Houig ?e . ) iu besonderen Rähmchen <nach Berlepsch )
eingebaut , welche jederzeit ein - oder ausgeschobeu , d . h . ge¬
stellt oder ausgehängt werden können . — Befinden sich die
Waben an flachen , in dem Stock verschiebbaren Stäbchen
<Dzierzon - Trämchen ) , so entsteht ein Mittelding zwischen
Mobil - und Stabilbau , weil in solchen Wohnungen der
Wachsbau von den Bienen an den Seitenwänden angelöthet
wird . Der Betrieb in Rähmchen ist dem mit Stäbchen
weitaus vorzuziehen , und Dzierzon selbst hat dies in seiner
neuesten Broschüre : „ Der Zwillingsstvck " , 1890 , zugestanden .

Anleitungen zur Stabilzucht in Körben oder Kästen
findet man gewöhnlich bei älteren Bienenzüchtern in der
nächsten Umgebung des Wohnortes . Die am Schlüsse folgende
Skizze der Bienenwirtschaft in Krain gibt ein Bild der
Arbeiten , welche dem Stabilzüchter obliegen .

Dass ich als alter Mobilzüchter die Einführung des
Mobilbetriebes befürworte uud zum Ankaufe vou Mutter¬
stöcken mit beweglicher Wabe rathe , ist erklärlich , wenn ich
auch zugestehe , dass ich fürchte , der Mobilstock werde nie
eigentlicher Volksstock werden . Ich bin aber überzeugt , dass
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jeder intelligentere Anfänger sich durch den Mobilbetrieb
gründlicher und rascher Theorie und Praxis aneignen und
darin höhere Unterhaltung und Anregung finden wird , als
in der Stabilzucht . Er lernt die nöthigen Arbeiten mit
größerem Verständnis ausführen und — was nicht selten
von besonderem Wert — seiue meist übermäßige Ver¬
mehrungssucht wird unauffällig gezügelt . Den Gebrauch
der ssuustwabeu , die Herstellung besonders schöner Honig¬
waben , die Sortierung der einzelnen farbenreinen nnd besser
bezahlten Honigartcn gestattet nur der Mobilbau ; er setzt
den Züchter iu Krankheitsfällen in den Stand , die An¬
wendung von Abhilfemitteln , beispielsweise bei der Ruhr
oder Faulbrut die Beseitigung der abgestorbenen Brut , die
Reinigung und Erueueruug des Wabeubaues , die Behebung
der Weisellosigkeit oder Weiseltrankheiten u , a ,, sicherer ein -
zuleiteu , während dem Stabilzüchter in solchen Fällen oft
wenig anderes übrig bleibt , als die Bienen auszutrommeln ^
auszuräuchern oder — zu tödten ! Besonders in Gegenden
geringer Svätsonnnertracht scheint mir nur mittelst des Mobil -
banes die Annahme einer Methode möglich , bei welcher dit
Auswahl uud die Anzucht leistungsfähigster Völker zu Zucht-
vder Honigstöcken eine Bürgschaft für die uachhaltige Fort¬
zucht zu gewähren vermag .

An Orten reicher Spättracht , in denen der ortsübliche
Bienenzuchtsbetrieb häufig eine Mischung von Schwarm -
uud theilweiser Zeidelmethode herausgebildet hat , wo man
im Frühjahr aus die Schwarmvermehrung hinwirkt und hin¬
wirken darf , damit solche für die im Herbst cassierten stärksten
und schwächsten Völker Ersatz leiste , wie z , B , die Stabil¬
kastenzüchter Krains und die Korbzüchter der Lüneburger
Heide , erweist sich die Stabil -Bienenzucht als mindestens
gleich leistungsfähig , trotzdem vielerlei Unterstützungsmittel
in Wegfall kommen müssen .
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Übrigens behandelt die gesammte neuere bieneuwirt
fchaftliche Literatur fast durchgehends den Mobilban , und
die Fachblätter beschäftigen sich nahezu ausschließlich mit
diesem . Doch sind die allgemeinen Lehrsätze der Theorie ,
insoweit sie nicht durch die Rühmchen - und Stäbchenbehand -
lnng berührt werden , im großen und ganzen die gleichen
für den Imker mit Korb - und Klotzbeuten , wie für den
Mobilisten .

20 . Die Wanderung .
Der Betrieb der Wanderbienenzucht ist zeitraubend und

mühsam , daher mit wenigen Stöcken nicht lohnend . Un¬
günstige Witterung verhindert bisweilen sogar , besonders in
der Frühjahrswanderung , die Deckung der Kosten .

Dessenungeachtet gibt keine andere Betriebsweise so reiche
Erträge , als die durch Wanderbienenzucht ; einer günstigen ,
ja selbst einer mittelmäßigen Herbsttracht folgt in der Regel
eine gute Überwinterung . Die Luftveränderung wirkt , wie
es scheint , anregend auf alle Bienenorgane ; Krankheiten
kommen schwieriger auf , die speculative Herbstfütterung ist
überflüssig , weil junge Bienen mit in den Winter gehen
und das Brutgeschüft im Frühjahre mit Gierde aufnehmen .

In dem ' Capitel „ Wirtschaftsplan " wurde der Vor¬
bedingungen gedacht , die rücksichtlich der Wanderung einzu¬
halten sind . Es liegt dem Züchter ob , die Trachtverhältnisse
der näheren und weiteren Umgebung einer sorgfältigen Be¬
obachtung zu unterziehen , um festzustellen , zu welcher Zeit
und von welchen Pflanzen möglichst größte Nutzertrüge
erfolgen und daraufhin das Schema einer Reiseroute zu ent¬
werfen , die in praktischer Weise die Trachtlücken der eigenen
Umgebung durch die Wanderung in reichere Trachten ent¬
fernterer Bezirke ausfüllt .
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Als gute Frühjahrsweiden rechnen die hiesigen Wander¬
bienenzüchter die vom Frühjahrs -Heidekraut , von der Raps¬
blüte , der Heidelbeere und der Kirsche ; später folgen zur
Ausbeute Esparsetteklee , Futterwicke , Akazie , sowie jeue Blüten -
iimsseu , welche infolge größerer Anpflanzungen süßsaftreicher
Garteugewächse durch die Handelsgärtner häufig im Juni
und Juli große Erträguisse liefern .

In der Sommer - und Herbstweide stehen Luide und
Edelkastanie , Fenchel , Buchweizen und die Herbstheide allen
übrigen voran .

Die Frühjahrswanderung stellt an deu Züchter wenig
andere Anforderungen , als die Sommer - uud Herbstwaude -
rung , es sei deuu , dass zu der sonstigen Ausstattuug uoch
eiue entsprechende Anzahl leerer Stöcke für allfällige Schwürine
und Natur - oder Kunstwaben uebst größerem Futtertopf mit¬
zunehmen sind .

Vor jeder Wanderung hat der Bienenzüchter bestimmte
Aufgaben durchzuführen . An die rechtzeitige und sorgsame
Herrichtuug des Wagens , insbesondere die genaue Prüfung
der Räder u . f . w ., will ich nur vorübergehend erinnern .
Hauptsächlich sind jedoch nachstehende Arbeiten am Bienen¬
stande selbst vorzunehmen :

1 . Alle Völker sind schon vier Wochen vorher bezüglich
der Weiselrichtigkeit in Ordnung zu bringen und alle Schwäch¬
linge zu starken Völkern zu vereinigen . 2 . Die Völker muss
man während der letzten vierzehn Tage über Nacht warm
halten und füttern ; bedeckelter oder sonstiger bis dahin ein¬
getragener Honig , insbesondere in weißen , leicht brechlichen
Waben , ist aus honigschwcren Beuten herauszunehmen und
der leere Raum soviel wie möglich mit leeren Waben auszu¬
füllen . 3 . Die letzte « Tage vor der Wanderung nehme man
den Stock nicht mehr auseinander . 4 . Man wandere früh¬
zeitig , d . h . bringe die Bienen einige Tage vor der Haupt -
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tracht an den betreffenden Ort , damit sie nach Ankunft iwch
Zeit haben , sich einzurichten und den Flugort kennen zu
lernen .

Drei Tage vor der Abfahrt sind die Glasfeuster , wo
solche in Verwendung stehen , durch Drahtgittcrfenster zu
ersetzen , wie denn überhaupt erstere im ganzen Jahre vor¬
zuziehen sind . Die Rahmchen im Innern der Stöcke werden
durch eingeschobene Holzleisten oder keilartige Holzstücke be¬
festigt , damit sie sich nicht verschieben können . Dicht vor
der Abfuhrt sind die Thüren ganz zu beseitigen , so dass
die Rückwand nur mit dem Drahtgewebefenster geschlossen
erscheint und viel Luft während des Fahrens in jeden Stock
einströmen k̂ann ; hierauf werden die Fluglöcher mit den
durchlöcherten Fluglochschiebern oder mit Fichtenzweigspitzen ,
Lehm u , a . m . ganz verschlossen , Nnn erst ist alles zur
Wanderung vorbereitet .

Zur Wanderung selbst empfehle ich als Unterlage für
die Bienenvölker und als Auflage auf das Gefährt die ein¬
fache , aber praktische sogenannte B i e n e n - oder Ketten¬
brücke , welche in Krain als bewährtes Überführungsmittel
der Bienen auf weite Entfernungen und für schlechte Gebirgs¬
wege dient und die nach folgender Anleitung herzustellen ist .

Zwei Holzbalken tragen an den vier Enden je einen
aufrechtstehenden Hvlzstock , von dessen entsprechendem Eisen¬
beschlage vier kurze , starke Ketten mit nur vier runden
Gliedern herabhängen , welche die zwei oberen , kürzeren Lang¬
balken , „ Legncr " genannt , tragen . Auf diese Legner , auf
welchen in der Entfernung von je 25 n » kleine , scharfe Eisen¬
spitzen von nur 5 mm Höhe zur besseren Befestigung der
Stöcke hervorstehen , legt man in mehreren Schichten 20 bis
40 Bienenstöcke übereinander . Sind mehr Stöcke , z . B . bis
100 , zu überführen , so befestigt man einige etwa 2 m lange ,
schwache Balken querüber und auf diese der Länge nach
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Bretter , und verladet auf die entstandene Platte die Bienen¬
kasten je nach der Tragfähigkeit des Wagens in ein oder
zwei nebeneinander stehenden Reihen von etwa 1 bis l ' / z »»
Höhe übereinander .

Um auf schlechten Wegen das allfällige Abrutschen der
Holzkasten zu verhindern , streuen die Bienenzüchter vor dem
Aufladen feinen Sand auf jedeu einzelnen Kasten , sobald
eine Reihe fest aucinauder gelegt ist .

Die Beigabe einer über den ganzen Wagen hohl auf¬
gelegten Strohmatte als Schutz gegen Regen , sowie einer

Tie Bieucnbrillle ,

Laterne und mehrerer Wolldecken für die Nachtfahrten auf
der Reise , ist nicht zu übersehen .

Mit den Bienen , deren Verladung eine besonders sorg¬
fältige und untereinander verbundene sein muss , bei welchen
auch durch zwischengelegte Latten sür jeden Stock das ungehin¬
derte Zuströmen frischer Luft vorzusorgen ist , packe man
noch Folgendes auf : Die Thüren aller Stöcke , etwas Thon
oder Lehm zum Verschmieren allsälliger Sprünge und Risse
der Bienenkasten , Hammer , Zange , Drahtstifte , Wabenzange ,
Bienenhaube , einige leere Reservestöcke , etwas Drahtgewebe ,
die Honigschleuder mit Zugehör nebst Gefäßen , die nöthigen
Messer und Weiselkäfige , Stricke : c . und eventuell noch Tabak ,
Proviant n . f . w .

7 -1-
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Die Fahrt , die nicht am Tage i es wäre denn regnerisch ) ,
sondern immer in den Stunden der Dämmerung oder Dunkel¬
heit vorsichgehen soll , geschehe langsam , im Schritte ; auf sehr
guter Straße ist allenfalls ein leichter Trab zu gestatten . Der
Kutscher muss selbstverständlich nüchtern uud zuverlässig seiu .

Wie überhaupt beim Auf - und Abladen , so ist auch
Vorsicht und Sorgfalt bei der Aufstellung am Weideorte
nothwendig . Steht keine Bienenhütte durch Pacht oder Eigen¬
besitz zu Gebote , so bleibt nur die Schichtung zum Stapel
auf Stein - oder Holzuuterlageu übrig . Sobald dies geschehen ,
sind die Thüren einzuhängen und die Fluglöcher zu offnen .

21 . Standort , Material und Banart des Bienenhauses .
Die Zusammeustelluug einer größeren Anzahl von

Völkern unter Einem Dache hat mancherlei Übelstände im
Gefolge ; von den Gegnern wird auf das bei den Befruchtuugs -
nusflügen allerdings leicht eintretende Verfliegen der jungen
Königinnen hingewiesen , nicht minder auf die Möglichkeit
des Verlaufeus der Bieuen aus einem Stocke in den andern .
Es wird die bei Nachlässigkeit des Züchters nicht selten ent¬
stehende Räuberei getadelt und anderes . Dagegen gewähren
die geschlossene » Bienenhäuser iu Bezug aus Wartung und
Pflege , auf erhöhte Sicherheit gegeu Diebstahl , auf größeren
Schutz gegen die Einwirkungen der Witterung große Er¬
leichterungen . Wer daher aus Gründen der Sparsamkeit
seine Bienenstöcke nicht einzeln ^ oder in Stapeln von meh -

> Die übereinander geschichteten Einzclwohnungcn oder Mchrbcuten in
Stapelform können auf gemauerten Untcrsät.icn , Holzkasten oder Bsahlunter -
gestellcn von circa öo bis IM cm Hohe , oder aus einem geschlossenen , gleich hohen
Holzverichlagc (wozu eine alte Riste genügt , die man zur Ausbcwahruug der noth -
wcndigstcu Weräthc verschließbar macht ) aufgestellt werde » , möglichst iu der Nähe der
Wolmuug und vom Wohnzimmer aus sichtbar , oder im Obstgarten unter dem Schutze
der Bäume . Mau versehe de» Stapel mit einem leichten Dache von Blech oder Pappen¬
deckel und halte eitlen Arbeitstisch und einen geschlossenen Wabcubock zur Anfnahme
der Stäbchen oder Rähnichcn bereit .
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reren Stücken aufstellen will , wird eine verschließbare
B i e n e n h ütte vorziehen .

Als Standort wähle man einen möglichst trockenen
Platz im Gesichtskreise der Wohnung , der gegen Wind uud
Zugluft geschützt ist , mit eiuem freien Ausfluge nach Süden
oder Südosten , aber in einer Entfernung von mindestens
10 »» von belebten Straßen , von
Stallnngen , Dreschböden oder
Werkstätten . Die Aufschüttung
reinen Sandes vor dem Bienen¬
hause in der Stärke von 5 « ?n
und in der Breite von 1 bis
2 , n ist ebenso nothwendig , wie
die Sorge für Wasser im Flug¬
bereich der Bienen .

Als Material dient ge¬
wöhnlich Holz , und zur Dach¬
eindeckung Roggenstroh . Ziegel¬
dächer sind kälter uud erfordern
eine Zwischenlage von Brettern
als Dachboden .

Die Bauart sei eine
schlichte und einfache . Die Flug¬
löcher halte man durch farbige
Holzvorsprünge voneinander ge¬
schieden und mindestens ^
auseinander . Das Dach soll 1 bis 2 M vorspringen , damit
die Bienenstöcke in den wärmeren Monaten den Tag über
im Schatten stehen uud gegen Gussregen geschützt bleiben .
Die Höhe des Hauses darf ohne Dach nicht 3 m übersteigen ,
und bezüglich der Breite stellt man nicht gern nach einer
Fluglochseite mehr als 30 bis 35 Bienenstöcke auf . Vor¬
theilhaft ist , an der Front aller Bienenstände über dem
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Sande vor dem Bienenhause einen schräg bis an die
untersten Fluglöcher ansteigenden , 50 bis 100 e » t breiten
Bretterboden anzubringen , damit die von der Tracht honig¬
beladen zurückkehrenden Bienen einen trockenen Ruhepunkt
fiudeu und uicht auf dem häufig kalteu und feuchten Sande
erstarren .

Um den Bienen bei vorwiegend herrschenden heftigen
Winden im Winter und Frühjahr Schutz zu gewähren ,
einen ruhigen Anflug herzustellen und die Reinigungs¬
ausflüge zu unterstützen , empfiehlt sich , an der Flugseite
des Bienenhauses zwei schließbare Thürflügel einzuhäugeu ,
wodurch im Innern des Hauses eine mehr gleichmäßige
Temperatur im Wiuter uud die Verhinderung des oft be¬
unruhigenden Lichteinfalles bezweckt wird .
Ungeziefers gewähr ? die Aufstellung der Eclpseiler aus einem vom Steinmetz bearbeiteten ,

platte etwa S - >» vom Räude rings herum circa 5, breite uud 4 <-m tiese Rillen
cinhancn und süllt solche mit Wasser an . Aus der isolierten Mittelfläche stehe» die
VicnenhauSpfeiler , und jede eindringende Ameise , Maus u . s. w . müsste das Wasser
überschreiten , um in das Haus zu gelange » , da der Fusiboden desselben die Erde
nicht berührt .

Im Juuern des Bienenhauses haben sich verstellbare
Standbretter oder Latten nützlich erwiesen , um Stöcke höherer
oder niederer Form einstellen zu können . Ist der Raum
nicht allzusehr beschränkt , so sollte man einen Wabenschrank
und einen vou der Wand herabklappbaren Tisch anbringen .

Überall ist der Fußboden ans Brettern oder einge¬
stampftem Lehm herzustellen und durch ein oder zwei Fenster
für genügendes Licht Sorge zu tragen . Wird uutcr den
Fußboden noch eine circa ' ^ >» hohe Lage kleiner , grob -
kantiger Steine und darüber etwa 5 em Holzkohle oder
Holzasche geschüttet , so bleibt der Boden trocken , uud Mäuse ,
Ameiseu uud anderes Ungeziefer nisten nicht darin . Sicherer
sind allerdings die früher beschriebenen Steinplatten . In
der untersten Reihe sollen die Stöcke immer 50 bis 70
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über dem Erdboden und überhaupt nicht viele Reihen über¬
einander stehen .

Bei einer Neuanlage fällt dein Anfänger die Wahl
nicht selten schwer . Es gibt Formen aller Art , von der
einfachsten und billigstem Bienenhütte mit einer Flugfront
an bis zu jenen mit vier Flugfronten , den vielgerühmten

Das Krämer Bienenhaus .

und viel getadelten Pavillons . Ausführliche Anleitungen
darüber gibt Stach , „ Baupläne für bienenwirt -
fchaftliche Bauten " : e. 1890 .

Ich beschränke mich hier darauf , über das einfache
Krain er Bienenhaus einiges Wenige mitzutheileu . Das¬
selbe ist gewöhnlich von geringerer Tiefe , ohne Gang rück¬
wärts cirea 2 m , mit Gang 3 m . Etwa ebenso hoch , hat
es ein stark vorspringendes Dach und inwendig und in
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der Front bewegliche , verstellbare Querlatten , worauf die
landesüblichen Bienenkasten liegen . Es wird in allen Großen ,
d . h . Längen , für 20 bis 200 Völker — alle in Einer
Flugfront — gebaut . Die Seiteu - und Rückwände sind aus
rohgezimmerten Holzkohlen zusammengefügt , durch welche
kleine eingesägte Öffnungen oder Ladenfcnster Licht zulassen .
Eiu gedielter Fußboden oder eine innere Decke ist selten an¬
gebracht , obschon einige Bienenzüchter auch derartig vollständig
und schön eingerichtete größere Front - Bieneuhäuser besitze » .

22 . Form , Größe und Material der Bieiicllwohlmna. cn .
Ursprünglich legten die Bienen allenthalben ihre Brut¬

stätten iu den hohlen Bäumen der Waldungen an uud die
Bienenjäger nahmen ihnen mittelst Ausräucherung den Honig
ab . Später sägten letztere die betreffenden Theilstücke , worin
der Bienenbau , aus uud übertrugen solche unter die Dächer
oder iu deu Gesichtskreis ihrer eigenen Heimstätten . So
giengen die stehenden Klotzbeuten hervor , die nachher zu
liegenden wurden , als zum Zwecke sicherere » Feststehens
gegen Windstöße die Niederlegung nothwendig erschien . Das
sind die Vorbilder der heutigen Ständer - uud
Lagerfvrmen . Trat unter Umständen bei den Wande¬
rungen der alten Nomadenvölker iu deu Steppen Holz¬
mangel ein , so beuützteu sie an Stelle des Stammholzmaterials
Geflechte aus Baumzweigen , Binsen oder Stroh ; von dort
nahm die Korbbienenzucht ihren Anfang . Dass mau
in den Zeiten , wo die Ansiedlungen dauernde blieben , die
Zusammenfügung zersägter Holzbohlen aus vielerlei Gründen
der Aushöhlung roher Klötze vorzog , liegt nahe , damit ist
die Grundlage für die Form des hentigen Krainer Bauern¬
stockes gegeben .

In all diesen verschiedenen Bieuenwohnungen hat mau
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seit Jahrtausenden das ursprünglich wilde Thier langsam
zum gezähmten gemacht . Zum eigentlichen Hausthier , welches
sich dem Willen des Menschen unierwerfen muss , wurden
die Bienen erst durch die Einführung der Mobilzucht , die
die Eiuzelutheile des Brutnestes beweglich , verschieblich oder
überstellbar machte .

Da die Trachtverhältnisse überall den Erfolg des Bienen¬
zuchtbetriebes bedingen und in den verschiedenen Ortslagen
verschiedenartige Anforderungen an die Behandlung stellen ,
so kann eine sogenauute „ beste " Bieuenwohnung nicht vor¬
kommen , sondern uur jene wird die verhältnismäßig bessere
sein , welche dem Fortpflanzungsbedürfnisse des Mens ,
d . h . seiuer Entwicklung in dem Klima und der Tracht der
Umgebung des Züchters die größere Anpassungsmöglichkeit
bietet und die andererseits aus einem dauerhaften , lnftdurch -
lassenden Materiale angefertigt ist .

Die Bestimmung der Stockform bringt dem Aufänger
mancherlei Schwierigkeiten , nmsomehr , wenn ortsübliche
Gewohnheiteu , der Kostenpunkt uud anderes mitsprechen .
Es empfiehlt sich daher , entweder von mündlichen Berathnngen
mit tüchtigen Bienenzüchtern der Umgebung die Wahl ab¬
hängig zu macheu oder bei irgend einem Handelsbienenstande
unter ausführlicher Darlegung des Zuchtzweckes und der
Trachtperioden sich Raths zu holen . Niemals entscheide die
besondere Billigkeit bei Ankauf oder Herstellung von Mobil¬
stöcken . Man zwingt dadurch den , Tischler zn oberflächlicher
Arbeit , obschon bei nur einiger Überleguug und geringem
Verständnis für die Behandlung der mobilen Wabenträger
sich herausstellt , dass durch solche billig , d - h . meist nachlässig
gearbeitete Stöcke die Bienenzucht dem Anfänger vollständig
und dein erfahrenen Züchter oft zeitweise ganz verleidet
werden kann .

Eine gute Bieuenwohnung soll in Bezug auf Material ,
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Größe , Bauart und Zugäuglichkeit deu Anfor¬
derungen des Mens und den örtlichen Verhältnissen ent¬
sprechen ; sie muss vor allem warmhalt ig sein , damit die
im Juuern von den Bienen durch Lockerung oder Zu -
sammenziehuug der Traube erzeugte Wärme nicht infolge
der Einwirkung äußerer Kälte tiefer sinke , als es ihrer
normalen Lebensthätigkeit zuträglich ist . Was demnach die
äußere uud innere Gestalt der Stöcke , die Bauart , anbelangt ,
so treten aus der zahllosen Bienge aller möglichen Arten
zwei Hcmptformen hervor : die Lager - und die Ständer -
form , von denen erstere mehr tief oder breit als hoch ,
letztere hingegen mehr hoch als tief ist . Man ist der Ansicht ,
dass sür günstige Gegenden mit Sommer - und Herbsttracht
der leichter zu behandelnde Lagerstock , in welchem die
Wärme , minder zusammengehalten , horizontal nach Flugloch
und Thür zu entweicht , verwendbarer sei ; in kälteren und
höher gelegenen Lagen dagegen die Aufstellung der St änder¬
beute Vortheil bringe , weil die aufwärts strebende Wärme
im Kopfe des Stockes gebunden bleibe . Im ganzen ist es
bezüglich der Volksentwicklung von geringem Einflüsse , welche
Form gewählt wird ; ich ziehe die Lagerform ' vor , welche
auch in kälteren Gegenden , wie Galizien , Polen , Russlaud ,
allgemein üblich . Jedoch müssen der Stock und die Rähmcheu
eine genügende Größe haben , wie in den letztgenannten
Ländern , z . B . 40 <-m hoch nnd 24 cm breit , wodurch der
Schwarmtrieb eingeengt und viel Honig produciert wird .

Dass das Innere eines Lagerstockes bei den Stabil -
formen zugänglicher ist als das des Ständers , unterliegt
keinem Zweifel . Bei der Behandlung der alten Krainer

> In den rauhen Gebirgslagen KrainS , wo Herbsttracht die Schwarmver -
mehrnng begünstigt , bewährt sich die Krainer Biene in dem altüblichen , aus vier
Brettstücken zusammengenagelten Ttabillasten noch heute , entgegen deu Ansichten
mancher Theoretiker über Lagcrsormen , als eine srnh schwärmende und tüchtig honi -
gendc Biene .
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Kastenwohuungen nimmt man nach Umstürzen des Stockes
das Bodenbrett ab , um durch ein unbedeutendes Verbiegen
der Waben oder durch den Ausschnitt eines kleinen Stück¬
chens Wachsbau den Einblick zu gewinnen ; bei anderen Stabil¬
stöcken ( Klotzbeute u , s, w .) ist dies schwieriger .

Stöcke mit schwächeren Holzwänden sind mindestens
durch 30 MM dicke Strohauflagen (Strohmatten ) bei der
Überwinterung zu schützen ; anderenfalls müssten die Seiten¬
wände des Stockes aus stärkeren Holzbohlen angefertigt
werden . — Strohbeuteu oder Korbwohuungen verfertigt
mau entweder in der Durchschnittsdicke von circa 40
dicht gepresst oder sehr fest gebunden . Beliebt sind jene
Bienenwohnungen , die Doppelwände haben und bei denen
der hohle Zwischenraum von 50 m , » mit Laub , Holzwolle ,
Moos , Flachsabsällen , Strohhäcksel u . s. w . gut ausgestopft
ist . Diese bekanntlich schlechten Wärmeleiter halten den Stock
in ? Sommer kühl , im Winter warm , und die Bienen können
die ihnen zusagende Wärme nach Bedürfnis leichter selbst
regeln , weil die Außen -Temperatur auf die Temperatur des
Brutsitzes bei genügender Volksstärke wenig einzuwirken ver¬
mag . Dass man die Bienenwvhnnng nicht an Orten aufstellen
darf , wo glühende Sonne oder eisige Winde , überhaupt die
Unbilden der Witterung sie direct beeinflussen , versteht sich
von selbst .

Die Größe , d . i . der Lichtraum , einer Bienen -
wohnung soll ebenso den Trachtverhältnissen , als den
Eigenthümlichkeiten der zu züchtenden Bienenvarietät Rech¬
nung tragen . Während in Gegenden spärlicherer Tracht oder
kälteren Klimas Stöcke mit großem Rauminhalte nothwendig
sind , können Örtlichkeiten mit gnter Herbsttracht und ge¬
schützterer Lage sich mit kleineren Beuten begnügen . Dzierzon
nimmt für die minder schwarmreichen Lagen Deutschlands
eineu Brutraum vou 40 .000 bis 60 .000 besetzten Zellen
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als erforderlich an und verlangt demgemäß unter Zurechnung
des Raumes für Holztheile , Fenster , für den Verkehr , die
Wabengänge u , s . w , in einer Beute einen lichten Raum
von 50 .000 bis 00 .000 em2 ; man kann sich also in Süd¬
deutschland , im Süden Österreichs , in Ungarn oder in der
Schweiz mit einem Cubikinhalte von 40 .000 bis 50 .000 --m -
begnügend

In Gegenden mit Spättracht , wo die Schwarmver -
mehrung eine größere ist , weil es leicht fällt , die natürlichen
Ableger ( Schwärme ) durchzubringen , und die Sommer -
Standzahl der Stöcke die des Winterstandes überragt , wären
demnach die angegebenen Verhältniszahlen hinreichend , wäh¬
rend für den Norden Österreichs 00 .000 bis 70 .000 om -
Lichtraum zugestanden werden müssen . Führt man die Krainer
Biene in den trachtschwächeren Lagen Deutschlands ein , so
ist es besser , eine Stockform zu wählen , deren Größe die
genannten Raumzahlen um 10 .000 bis 20 .000 on ^ über¬
schreitet . Dadurch wird dein Abschwärmen vorgebeugt und
der Honigertrag beziehungsweise sicherer .

Das verwendete Material entnehmen wir den so¬
genannten schlechten Wärmeleitern , die Kälte und Hitze gleich¬
mäßig abhalten und welche bei minderem Gewicht doch
dauerhaft genug sind , um den äußeren Witteruugseinflüssen
genügend Widerstand zu leisten . Dazu gehören alle jene
Stoffe , welche viele sogenannte Luftzellen einschließen , wie
z . B . die verschiedenen Holzgattungen , Kork , Stroh , Schilf ,
Rohr , Binsen u . s . w . Von diesen Materialien haben Holz
und Stroh die weiteste und allgemeinste Verwendung zu
Bienenwohnnngen gefunden ; zwischen Kasten - und Korb -

> Eine Bicnenzclle ergibt circa 23 mm? Fläche i der culmche Rauminhalt der¬
selben beträgt ZWmm .̂ Um die Zeilenzahl der einen Seite einer Brutwabe z, B ,
annähernd zn bestimmen , mnltipliciert man das in (Zentimetern ausgedrückte Product
der Länge und Breite mit 4 L und lässt von der gesundenen Gcsammtzcchl die letzten
drei Zahleustcllen als Bruchtheile cinsach weg .
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beuten findet ein uralter fortdauernder Wettstreit statt . Der
Mobilzüchter kann die einzelnen Vorzüge der Korbstöcke be¬
züglich ihrer Leichtigkeit , Warmhaltigkeit und Billigkeit an¬
erkennen , ist aber aus Gründen der Reinlichkeit , des guten
Geschmacks und der sachgemäßeren Verwendbarkeit wegen ein
Freund der dauerhaften Holzbeuten , abgesehen davon , dass
Strohkörbe der Einzwängung in bestimmte , namentlich recht¬
winkelige Formen Widerstand leisten . Besucht man die
Bienenstände Deutschlands uud Österreichs , so zeigt sich ,
dass die Mobilzüchter kaum 15 bis 20 »/ <, Stöcke aus Stroh
der Korb - oder Kastenform besitzen .

Anlangend die Zugänglichkeit oder die äußere
und innere Theilbarkeit des Stockes , gibt es einfache
und zusammengesetzte Wohnungen , d . h . solche , welche nur
einen untheilbaren Hohlraum bilden gegenüber jenen , die
aus mehreren über - oder nebeneinander liegenden Räumen
zusammengestellt sind . Dass erstere an praktischer Brauch¬
barkeit die letzteren weit überragen , ist zweifellos .

Auf den bienenwirtschaftlichen Betrieb übt einen ent¬
scheidenden Einflnss die inuere Theilbarkeit der Woh -
nung durch die
größere oder ge - W
ringere Beweg¬
lichkeit der ein¬
zelnen Wabcn -
fladen aus , weil
diese ein Theil D
des Biens uud
desseu eigent¬
lichste Aufenthaltsräume sind ,
unter den bekannteren

Smcrelcr Blätterst «-! .

; n dieser Hinsicht ist mir
tockformen kann ? eine theilbarere

oder leichter zugänglichere vorgekommen , als der auf meinen
Bienenständen eingeführte Smereker Blätterstock , der schon
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1869 auf der 27 . Wanderversammlung deutscher Land - und
Forstwirte und 1872 auf der Salzburger lnenenwirt
schaftlichen Wanderversammlung ausgestellt war und seit

dieser Zeit uuunterbrvcheu hier
in Verwendung steht .

Damit soll uicht gesagt sein ,
dass die Ständer - oder Lager¬
formen anderer Einrichtungen
minder brauchbar sind ; ich

^ ! nwclne nur , a >5 einer der ältesten
Mobilzüchter in .Nrain , der mehr
als 30 Jahre hindurch Gelegen¬
heit hatte , das Naturell der
Krainer Biene und ihre Eigen -

thümlichkeiten keimen zu lernen , darauf hinweisen , dass die
Einrichtung des genannte Blätterstockes je nach Willen des

Ter Lagcrstork .

Ter Ständer .Der Halbständcr .

Züchters die Eindämmung oder die Stärkung des Schwärm -
triebes begünstigt . — So zählt z . B . zu den praktischen
Stöcken anderer Art auch der Lagerstock , ferner der drei -
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etagige Halbständer ( nach Berlepsch ) mit der Tiefe von
12 Rähmchen in jeder Etage , oder besser noch , mit 12 Doppel -
rähmchen in den beiden unteren Etagen und 12 ( Halb - )
Rä'hmchen in der dritten , dem Honigranme , Ebenso hat der
viere tagige Stander täglich größere Verbreitung erlangt .
Wer in letzterem imkern will , lese W , F . Liedlofss Broschüre
„ Der vieretagige Ständer " undSauppes „ Der Bienenvater " .

Was die Rähmchen anbelangt , so sind die frei aus eiuem
verstellbaren Holzroste stehenden , also im höchsten Grade
mobilen Rähmchen des Smereker Blätterstockes einfache Steh -
rähmchen , einzeln oder im compacten Stoße herausnehm¬
bar , während in Schiebe - oder Blätterstöcken ähnlicher Systeme
Schieberähmchcn verwendet sind , deren jedes einzelne ,
zwischen Drahtklammern laufend , herausschiebbar ist . Da¬
gegen haben der Drei - oder Vier - Etager , die nur in der
Zahl der Stockwerke einen Unterschied aufweisen , Hänge -
Rähmchen , welche auf Leisten oder in Nuten laufen .
Dass die Blätterstöcke zugänglicher / als die letzterwähnten ,
ergibt sich aus der Natur der Sache , mag auch auf kleinen
Ständen durch eine gewisse Übnng im gewohnheitsmäßigen
Gebrauch der Unterschied in der Hantierungsleichtigkeit kein
allzu schwerwiegender sein .

Auf welche Stockform immer die Wahl falle , nie sei
die Wohuuug zu klein , weil sie nicht nur zu frühem Drohnen¬
bau , sondern auch , weun man den Schwarmtrieb nicht

> Zur Acclimatisieruug und Anpassung der Krämer Biene bietet der Smereker
Blättcrstock manche HilsSmittel , vornehmlich für trachtarme Gegenden , in welchen
dieser Stock noch um 8 Rähmchen — also bis zu 24 — zu vergrösicr » ist, damit mög¬
lichst stärkste Völker auszüchtbar sind Gerade aus dem Grunde allzugroszcr Raum¬
beengung ist der Bezug der sogenannten Krämer Äauernstöcke (mit Stabilbau ) für
Gegenden ohne Spättracht verwerflich , weil diese ziemlich dürftigen und kleinen
Wohnungen bei Einzclnausst -lluugcn wenig Schutz gewähren Das FortpflanzuugS -
bedürsuis der Bienen wird darin gleichsam zwangsweise und treibhanSartig , durch
die Entwicklung grösjter Wärme im engen Räume , einer allzufrühen Reise entgegen -
gesührN der TheilnngSgedanle erhält früher Anregungen , bevor der Bieu relativ ,
d. h. mit Rücksicht auf mangelnde Spättracht , genügend volksstark und damit gegen
alle möglichen Einflüsse ausreichend widerstandsfähig geworden ist.
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zügeln will , zur verhältnismäßig allzngroßen Bethciligung
des Volkes am Schwarmaete verleitet , oft leider mehr als
dem Mutterstocke zuträglich ist . Erlangt die zurückgebliebene
Königin infolge ungünstiger Witterung nicht sobald die
Befruchtung , so können unter Umständeu selbst zwei Monate
vergehen , ehe genügend Ftugbienen auf Tracht ausziehen ;
der in kleinen Stöcken verhältnismäßig geringe Volksstand
verhindert die genügende Ausnützung einer später folgenden
Tracht , und bleibt diese durch ähnliche Witternngseinflüsse
eine spärliche oder überhaupt nicht zu erwarten , dann tragen
Mutterstock und Schwärme schon bei der Einwinterung das
Todeszeichen der Volks - und Futterschwäche an der Stirue .

23 . Ankauf und Wcrtabschiitzung der Bienenvölker .
Weuu dem Anfänger nicht durch Schenkung oder Erb¬

schaft ein oder mehrere Bienenvölker als Grundlage eines
kleinen Standes zufallen , bleibt ihm nichts übrig , als die
Erstliugsstöcke durch Kauf zu erwerben . Zunächst ist nicht
rathsam , im eigenen Wohnorte selbst oder aus der nächsten
Umgebung — bis zn einer Stnnde im Umkreise — Bienen
anzuschaffen , am allerwenigsten aber , wenn nur eiu eiuziger
Bienenstand in der Nähe wäre . Ganz abgesehen von den
nachtheiligen Folgen der Familien - oder Verwandtschafts¬
zucht , welche in diesem Falle eintreten , müsste der Ubel -
stand schädlich wirken , dass ein großer Theil der Flugbienen
aus den gekauften Stöcken auf deu früheren Standort zurück¬
gehen könnte , wodurch im vorhinein eine bemerkbare Volks¬
schwächung und dereu uächste Folge , die Rauberei u . a , ,
zu befürchten wäre .

Man kaufe deshalb von entlegenen Stünden , wenn
möglich in der Entfernung von mindestens drei Stunden , zwei
bis vier beste Muttervölker von einem bekannten , viel Honig
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produzierenden Biencnwirte und bedinge im voraus , dass
nicht dem Verkäufer , sondern dem Käufer oder vielmehr
den ? Vertrauensmann desselben die Auswahl der Völker
zustehe . Dabei feilsche man nicht zu sehr ; wirklich gute
Bieueuvölker sind nicht leicht zu erwerben , weil sachverständige
Imker wenig geneigt sind , die besseren Standstöcke oder
deren Inhalt abzugeben , selbst wenn ihnen volle Wertver¬
gütung angeboten würde . Unter Umstünden ist es bequemer ,
sich zur Erlangung einiger guter Muttervölker an einen
älteren Handelsbienenstand zu wenden .

Die beste Zeit zum Ankaufe sind die Monate April
und Mai , für Schwärme der Juui , weil man den Wert
des Stockes leichter caleulieren und auch sofort in die Be¬
handlung der Bienen eintreten kann . Im Herbste anzukaufen ,
ist weniger rathsam , weil die Verkäufer lieber die zu Honig¬
stöcken belassenen Völker mit alten Königinnen abgeben und
die mit jungen Königinnen als Zuchtstöcke zurückbehalten .
Bei Ankauf von Stabilvölkern sind Volksstärke und Weisel¬
richtigkeit im Herbst schwieriger zu bestimmen , als im Früh¬
jahre ; der Transport der schweren Herbst -Honigstöcke über¬
haupt ist weit gefährlicher , als der im Frühling leichter
gewordenen Mutterstöcke .

Der Vvrtheil beim Ankaus von Völkern auf beweglichem
Wachsbau ist ersichtlich derjenige , dass man in alle Ver¬
hältnisse des Niens Einsicht nehmen kann .

Die Wertbemessung selbst hängt von vielen Um¬
ständen ab , die der Neuling selten richtig zu beurtheilen
vermag . Weil jedoch die Ausstellung kräftiger und gesunder
Muttervölker die einzige solide Grundlage zum Gedeihen
eines juugen Standes bildet , so ist auch hier der Rath und
die Beihilfe eines erfahrenen Züchters von besonderem Werte .

Im Herbste richtet sich die Schätzung eines Bienen¬
stockes hauptsächlich nach der vorhandenen Menge von Honig

8
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und Wachs unter Zurechnung des Wertes oder Preises der
leeren Beute ; die Veranschlagung der Volksstärke , abgesehen
von der zweifellosen Weiselrichtigkeit , erfolgt nur in Bezug
auf die Sichernng der allfälligen Überwinterung , Findet
dagegen der Ankauf im Frühjahr statt , so beeinflusst den
Preisanschlag neben dem Material und der Beschaffenheit
der Tischlerarbeit insbesondere das Verhalten des Niens
als Ganzes , was durch die Erhebung des Gewichtes des
Jnnengutes an Volk , Honig und Wachs und das Verhältnis
dieser drei Factoren untereinander , sowie durch manche
andere Nebenumstände annähernd zu beurtheilcn ist . Durchaus
uicht leicht ist die Schätzung der Beute bezüglich der Volks¬
stärke und der Königin , soweit die Menge und Beschaffen¬
heit des Brutansatzes iu Betracht kommen . Hier vermag
allein der ältere , erfahrene Bienenzüchter als Kenner die
einzelnen Punkte herauszufinden , die bezüglich des Zucht¬
wertes des Volkes zum Grundpreise der Beute selbst ( als
Bienenwohuung ) hinzutreten . Von den vielerlei Fragen muss
zum wenigsten jene bezüglich der Weiselrichtigkeit besonders
überprüft werden , sowie die , ob das Volk und die Brut
gesund oder krank . Weitere sind , wie die Königin im Äußeru
und in der Entwicklung des Hinterleibes beschaffen , ob be¬
züglich ihres Alters der Brutausatz geschlvsseu vder zerstreut ,
ob Arbeiter - oder Drohuenblut vorwalte , ob die Volks¬
stärke ( im Frühjahr ) mindestens 8 Wabenrähmchen besetzt ,
ob der Wachsbau jung oder alt , größere oder geringere
Honigvorräthc vorhanden , ob jener gewisse Geruch oder
der besonders starke , kurze Brauseton vorhanden , den lebens¬
starke Völker hören lassen , ob schließlich das Volk jene rnhige ,
bewnsste Haltung in den Bewegungen der einzelnen Glieder ,
der Bienen , zeige , die auf gesundes , kräftiges Zusammenwirken
aller berufenen Organe des Ganzen schließen lassen u . s.

Alles dies zu beurtheilen ist eine Aufgabe , welcher der
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Anfänger allein nicht zu entsprechen vermag ; nach der mehr
oder weniger befriedigenden Beantwortung richten sich Wert
und Preis . Für eiu gutes Volk mit vorzüglicher Königin
ist die Ausgabe , wenn sie auch scheinbar eine hohe wäre ,
nie eine allzuhohe , Eiu billiger Schwächling ist immer wert¬
los , weil er meist binueu Jahresfrist schon ausgelebt , da¬
gegen das gute Volk sich im Werte verdoppelt hat . Allzu¬
große Sparsamkeit zur unrechten Zeit ist in der Thierzucht
am unrechten Orte .

Besonders hüte man sich vor dem Ankauf beschuittener
Stöcke , die meist an Volk und Futter nvthleidend werden
uud uur iu besten Jahren Wert erlangen . Bei der Stabil¬
zucht ist besvuders darauf zu scheu , dass die zu kaufenden
Stöcke nicht zu alte Königinnen oder zu alten Wachsbau
habeu ; das erster « lässt sich oft recht schwer , selbst von er¬
fahrene » Züchtern , bestimmen , weil der Einblick stets ein
ungenügender ist .

Nie kaufe man , selbst bei billigem Anbote , Stöcke ,
welche auf dem Flugbrette oder au der Vorderwaud die
tiefbrauueu Kvthflecke der Ruhrtrankheit tragen : das ohnehin
deeimierte Volk einer solchen Bente gedeiht selten . Auch
wem ? das Bodenbrett des Stockes viel Abfülle und Un -
reinigkeit , sogenanntes Gemülle , enthält , sollte man lieber
vom Ankauf absehen , weil dies die Anzeichen schwacher oder
ungesunder Völker sind .

Dass es vorteilhafter fei , nicht zu viele Völker im
Begiuu aufzustellen , uud Sorge zu tragen , dass die wenigen
recht schön und volkreich (unter Verhinderung des Schwärmens
im ersten Jahre durch Verstellung , Raumerweiterung ,
Wabenauswechselung , Weiselzellenausbruch : e .) ins nächste
Jahr kommen , ist einleuchtend . Die Zügelung der Ungednld
in Ansehung der Vergrößerung des Standes wird später
doppelte Früchte tragen und , was die Hauptsache ist , die

U-



116 Wenige aber gut gepflegte Hcmsthierc ,

starken , gut mit Honig versehenen Völker bieten die größt¬
möglichste Sicherheit einer ersten guten Überwinterung , In
der Landwirtschaft überhaupt gilt als erste Bedingung einer
guten Viehzucht : Halte wenige , aber gut gepflegte
Hausthiere ,

Der angehende Imker , der mit Bedacht allen Zufällen
möglichst vorbeugen will , stelle also im Anfange nicht über
vier Stöcke auf , damit die Behandlung ihm im ersten Jahre
nicht zur Bürde werde , aber auch nie weniger als zwei ,
weil er in vorkommenden Nothfällen sich nicht leicht zu
helfen vermag . Tritt beispielsweise zufällig ein Köuiginwechfel
ein , so kann das Volk aus Mangel an Brut zur Ergänzung ,
welche andere Stöcke abgeben können , zugrunde gehen ;
ebenso ist es unmöglich , einer etwa schwach oder vorrathlos
gebliebenen Beute irgendwelche Unterstützung aus anderen
Stöcken an Futter , Bau oder Volk darzubieten . Es ist also
die Aufstellung eines einzigen Stockes uicht rathsam , weil
für die allfällige Aushilfe Vorsorge getroffen werden muss ,
damit der angehende Bienenzüchter nicht allzusehr auf die
Gefälligkeit seiner Nachbarn angewiesen ist .

Nie beginne man mit Ablegern oder Schwärmen zu
imkern . Ohne rationelle Pflege , wir meinen die Nachhilfe
durch Vorbau , Darreichung von Futter u . f . w . , wird ein
solches Volk selten gut überwinterungsfähig werden , nament¬
lich wenn die Aufstellung , wie leider hänfig , verspätet ge¬
schieht oder kurz uach Empfang ungünstige mehrwöchentliche
Witterung den Ausflug u . f . w . verhindert . Wenn jedoch
Anfänger , welche zufällig Vorräthe an vollen uud leeren
Waben besitzen , bei Handelsbienenständen statt der Mntter -
völker Schwärme oder Ableger anschaffen , so sollten sie
immer zur Verstärkung eines jeden Volkes mindestens ein
Pfuud Bieuen in besonderer Verpackung mitbeziehen , weil
viel Bienen in einem Trausportkistchen zusammengedrängt ,
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nicht sv sicher und in so gutein Zustande die Reiseübel er¬
tragen , als in getheilter Verpackung . Man kann als Ver¬
stärkungsbienen (selbst zu fremder Nasse ) auch die eigene
oder die der nächsten Umgebung verwenden , wenn sie vorher
weisellvs gemacht und der Wabenbau beseitigt wurde . Dies
übt auf das Verhalte » des späteren Gesammtvolkes keinen
Einfluss aus , weil die alteu Bienen bis zun : Herbst lang¬
sam abgehen uud das Wiutervolk aus der Eierlage der be¬
zogenen Königin stammen wird .

24 . Der UnWNg mit den Bienen .
Für die Arbeiten des Bienenzüchters ist bei entsprechen¬

der Wärme der Frühmorgen , kurz nach Sonnenaufgang , die
passendste Zeit , obschon durchaus nicht nothweudig ist , sich
ängstlich in dieser Hinsicht zu verhalten . Dagegen ist zur
Herstellung von Ablegern , zur Vornahme des Abtrommelns ,
zur Entweiselung u . a . der Spätnachmittag vorzuziehen .
«.Königinnen findet man in stärkster Flugzeit am rascheste » .)
Fütterungen sollen nur abends stattfinden und alle Fntter -
geräthe in der Frühe des folgenden Tages beseitiget werden .

Die Bienen lieben für ihre Arbeiten , wie fast alle
Thiere , für ihr Brutgeschäft Dunkelheit und vor allem
Ruhe . Scharfer Lichteinfall iu deu Stock , fortdauerndes
starkes Hämmern uud Klopfen in der Nähe des Standes
treibt sie bisweilen zum Auszuge , wie schon die Abtromme -
luugsmethode andeutet . Die Wirkung der Taufende von
Einzelbildungen ihrer beiden großeu Netzaugen , wodurch der
Eindruck des Bildes jeder sich nähernden Person und einer
selbst unbedeutenden Bewegung die allerschärfste Zerlegung ,
d . h . die größte Deutlichkeit erhält , setzt sie iu den Stand , an
den Stellen des Körpers , die ihr durch den Geruch zunächst
zugänglich siud , ihre Widerstands - oder Augriffskräfte zu er -
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proben , Sie greift schweißbedeckte Personen fast immer an und
dunkle oder schwarze Farben der Kleidung sind ihr widerwärtig .

Man wird in der Annahme nicht fehlgehen , dass die
Bienen in jeder Annäherung des Bienenzüchters — mehr
oder minder mit Recht — einen Eingriff in ihre Lebens¬
gewohnheiten instinetiv erkennen und zurückweisen .

Umschwirrt uns eine Biene , so heben wir leider meistens
eine oder beide Hände , um sie abzuwehren . Diese Bewegung
und der dadurch entstehende Luftdruck , bisweilen noch der
allzu laute Ausdruck des Ärgers reizen die ursprünglich harm¬
lose Spurbiene zur Wiedervergeltung einer vermeintlichen
Beunruhignng . Daraus folgt , d'ass jede überflüssige Be¬
wegung des Züchters bei der Behandlung im Stockiuucru
und vor dem Flugloche zu vermeiden sei . Wird mau gestochen ,
so lasse man sich nicht zu besonderer Unruhe reizen , weil
dies die Lage verschlimmert , sobald die Gefährten der An¬
greiferin zn Hilfe eilen . Man beschränke sich darauf , an
der verletzten Stelle durch starken Nageldrnck das Gift bis
zum Hervordringen eines Bluttröpfchens gut auszudrücken
oder auszukratzen uud mit den Lippen auszusaugen .

Je mehr wir uns gewöhnen , ohne Bienenhaube , Hand¬
schuhe und dergleichen Schutzvorrichtungen mit den Bienen
zu verkehren , desto bequemer und rascher wird die Behand¬
lung voustatten gehen . Die Bienenwirte , welche Tabak oder
Cigarren rauchen , schützen sich leicht selbst , andernfalls ge¬
währt der „ Smooker " oder eine kleine Wasserspritze ausgiebige
Hilfe ; beide genügen , auch heftig gereizte Bienen zu beruhigen .
Bei guter Tracht , vor drohendem Gewitter oder bei einigen
Vorgängen im Innern des Stockes lasse man die Thiere in
Ruhe ; man wird bald erkennen lernen , wann Zustände
eingetreten sind , welche die Reizbarkeit des Volkes erhöhen .

Einzelne Bienenrassen sind reizbarer als die anderen .
So ist man von der Zucht der Cyprer Biene , die als Stech -
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teusel geschildert wird , ganz abgekommen ; auch der Stachel¬
apparat der deutschen Varietät kommt rasch in Thütigkeit ;
dagegen wird allseitig gern zugestanden , dass die Sanftmut !)
der Krainer Biene ihre Behandlung sehr erleichtere . Trotz¬
dem scheint es am Platze , zu wiederholen , was ich schon
vor vielen Jahren im „ Jllustr . Bienenzuchtsbetrieb " erklärte :
„ Wenn die Gutin üthigkeit der Krainer Biene auch festgestellt
ist , so soll damit nicht gesagt sein , dass sie den Stachel
nicht zu gebrauchen wisse ; sie kanu , gereizt , denselben sehr
gut anwenden , verhält sich aber gegenüber einer ruhigen ,
sie zart erfassenden Behandlung duldend . Starker Druck ,
der Athemstoß bei lautem Sprechen , jähes oder heftiges
Geräusch bei Öffnung des Stockes oder in der Nähe , ist ihr
ebenso unangenehm wie vielen Menschen und Thieren über¬
haupt , Grundsatz sei es , mit den Bienen so umzugehen , als
ob >! ranke zn behandeln wären . "

25 . Für Anfänger .
Die meisten Anfänger Pflegen im Beginne ihres Bienen¬

zuchtbetriebes den Wert des Standes nach der Anzahl der
volksbesetzten Stöcke und nicht nach der guten Beschaffenheit
der einzelnen Völker zu messen , und es hat das unglückliche
Streben allzurascher Vermehrung schon manchen jungen
Stand vernichtet , Dass ein in sich abgeschlossenes , wohl¬
habendes uud ausgebreitetes Familienhaus unbezweifelt kräf¬
tiger und mächtiger dasteht , als viele kleinere , unbeachtete
und minder bedeutende Familien , lehrt die Geschichte vom
Anbeginne und die — Thierzucht täglich . Leider wollen die
meisten Bienenzüchter von dieser schon abertausendmal ge¬
predigten Lehre nichts wissen , wenigstens ist die Erkenntnis
noch wenig durchgedrungen , und nur aus diesem Gruude
ist die Krainer Biene für Anfänger , die in Gegenden von
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geringer Hochsommertracht Bienenzucht betreiben , ein vor¬
sichtig zu behandelndes Zuchtmaterial . Wenn der Leiter oder
Bienenmeister eines Handelsbiencnstandes in den Bestell¬
briefen — ganz abgesehen davon , dass statt eines besten
Rähmchenvolkes häufig der sogenannte Bauernstock gewählt
wird — die ständige Begründung findet : „ Ich bin Anfänger ,
erwarte also ein besonders gutes Volk , das sichere 2 bis 3
Schwärme gibt , damit ich die Bezugsquelle weiterempfehlen
kann " oder Ähnliches , so fürchtet er den Misserfolg halb
voraus , weil der Besteller auf das „ Schwärmen " , d . h . auf
die rascheste und zügelloseste Vermehrung der Standzahl das
Hauptaugenmerk richtet . Will später der Stock nicht schwärmen ,
gleichviel , ob Standort , Witterung und Tracht oder nur eine
dieser Vorbedingungen ungünstig , so wird vor allem der
Lieferant geringwertiger Versendungen beschuldigt und mit
groben , bisweilen ganz unverständlichen Vorwürfen über¬
schüttet . Richtiger wäre es , darüber befriedigt zu sein , dass
die erste Acclimatisation , d . h . die Überwinterung und Er¬
haltung der Art , verhältnismäßig eine gesichertere geworden ,
vorausgesetzt , dass weder eigene Fehler noch locale Wider¬
wärtigkeiten weiteren Misserfolg verschulden . Ein solches ,
im Bezugsjahre uicht durch Abschwärmen geschwächtes Volk
ist im nächsten Jahre gewöhnlich frühzeitig und doppelt so
leistungsfähig , wie zwei oder drei Schwächlinge davon ge¬
wesen wären , selbst wenn sie den Winter überlebt hätten .

Schwärmt aber dem Anfänger das Volk nach Wunsch ,
dann müssen Vor - und Nachschwärme , gleichviel , ob schwach
oder stark , ob srüh gekommen oder spät , die Zahl der Stöcke
vermehren , und noch im Herbst erhält das liefernde Geschäft
ein Anerkennungsschreiben , worin breit auseinandergesetzt
wird , wann und wie viele Schwärme gefasst wurden . Wie
dieser Dank im nächsten Frühjahre , April oder Mai , aus¬
gefallen wäre , ist allerdings eine andere Frage .
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Statt also im Spätsommer unter Verringerung der
Stockzahl , durch Vereinigung u , a . m , für eine sichere Über¬
winterung und kräftige Frühjahrsentwicklung vorzusorgen ,
süttern sie lieber , um eine große Zahl beibehalten zu können ,
jeden Schwächling einzeln auf , meist erst tief im October ,
statt Anfang September , Die gleichzeitig ebenso nothwendige
Volksverstärkung unterbleibt gewohnlich , weil aus Mangel
an Erfahrung übersehen oder nicht leicht zu beschaffen . Da¬
mit ist der Grund gelegt zum Verluste manchen Stockes ,
welcher sonst leicht durch den Winter gekommen wäre . Man
liebt häufig nach üblen Erfahrungen die Rasse als untaug¬
lich zu bezeichnen und schädigt durch solch leichtfertiges Urtheil
oder durch das Bekanntwerden der genannten selbstverschul¬
deten Calamitäten bei den Nachbarn und iu der Umgebung
die Bienenzucht empfindlich .

Zu den oft vorkommenden Fehlern des Anfängers
gehört auch die Sucht , den Bienenstand mit allen möglichen
Geräthen und Hilfsmitteln auszustatten , weil ihm überall
so viel Gutes oder Besseres angeboten wird , dass er schließ¬
lich nicht weiß , was nothwendig ist oder nicht . Der Rnf
nnd die Mahnung zur nüchternen Beschränkung verhallt
ungehört , man vergisst , dass man auch mit wenigen : aus¬
kommen kann .

Fast alle Lehrlinge legen wenig Wert auf die Aneig -
nung theoretischer Kenntnisse oder Lehrsätze , obschon nahe¬
liegt , welch lange Zeiten die Bienenzucht gebraucht hat , um
sie festzustellen . Es ist unbedingt nothwendig , dass jeder An¬
fänger die Grundlagen des bienenwirtschaftlichen Betriebes
mittelst Anschaffung eines guten Bienenlehrbuches und eines
Fachblattes sich anzueignen und in die Praxis möglichst
unter Zuziehung eines erfahrenen Züchters einzutreten suche .
Er stelle in keinem Falle mehr Bienenvölker aus , als er
allem leicht übersehen kann ; diese aber züchte er zielbewusst
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Werter Mit .

Die Behandlung des Kiens in der Zucht .
2ö . Die Vererbung und die Zuchtwahl .

Durch die Befruchtung der Königin überträgt die
Drohne die männlichen und weiblichen Eigenschaften auf
den Nachwuchs , Sie vererbt die körperlichen Kennzeichen und
die Beanlagungen einer Raffe auf die Töchter und Enkel ,
während die Söhne die Eigenschaften der Mutterbiene (der
Königin ) übernehmen , deren männliches Ei keinen Vater
kennt , aber verborgen ( latent ) die mütterlichen Anlagen be¬
sitzt . Welche einzelne Jnstincte und Fähigkeiten die beiden
Geschlechter vererben , weiß man bis heute wenig . Die Drohnen
scheinen die Träger des Naturells und der hervorragenden
Triebe , die Mntterbienen die der instinetiven Fähigkeiten zu
sein , obgleich jene selbst das Übertragene anscheinend so
wenig besitzen , wie diese , weil beide sich einzig und allein
nur an der Sicherung der Grundlagen der geschlechtlichen
Fortpflanzung betheiligeu und die Lösung der Äufzuchts - und
Ernährungsfragen , überhaupt alle Existenzarbeiten in dem
Gemeinwesen den ungeschlechtlichen Arbeitsbienen überlassen .
Dessenungeachtet schlummern alle Fähigkeiten der letzteren
auch in den Geschlechtern , und es ist anzunehmen , dass die
Königin als die Zeugerin der Drohnen und Arbeitsbienen ,
wie z, B . die jetzige Hummelmntter , ursprünglich eine Ar¬
beiterin gewesen ist . Noch heute versucht nicht selten eine Arbeits¬
biene zur Ergänzung des Niens die Funetionen der geschlecht -
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lichen Mutterbiene , die vor dem Trennungspunkte allen weib¬
lichen Gliedern des Bims gemeinsam , in uubewusster Wie¬
derholung des körperlichen Gedächtnisses , wenn auch zwecklos ,
aufzunehmen . Das weibliche Ei der Königin wird nur durch
die Beihilfe der Drohne entwicklungsfähig , ohne die Befruch¬
tung geht aus dem Eikeime das geschlechtliche Männchen ,
die vaterlose Drohne hervor , worüber schon an anderer
Stelle ( Parthenogenesis ) gesprochen wurde . Die Königin
besitzt in den Eikeimen ihres Eierstockes , welche Ansätze aus
Blutumwandlungsproducten sind , die Eigenschaften ihres
Vaters angeboren , um sie auf die ( ohne Befruchtung ge¬
borenen ) Söhne , die Drohnen , übertragen zu können .

Wird während der Zucht der Krainer Biene außerhalb
der Heimat ihr Anpassungsvermögen von der äußereu Um¬
gebung und Bodenbeschaffenheit , von dem Klima , von den
Ernährungsbedingungen beeinflusst , so werden in der Regel
bei fortdauernder Reiuzucht ( Inzucht ) diese neuen Einflüsse
und die mitgebrachten Rasse - Eigentümlichkeiten theils zu¬
sammenwirken , theils gegeneinander arbeiten ; z . B . dürfte in
Gegenden guter Spätsvmmertracht der Vermehrungs - und
Theilungstrieb sich eher steigern , als nachlassen , und das
Entgegengesetzte dort eintreten , wo spärliche Tracht u . a .
abschwächende Einwirkungen mitbringt .

Im ersteren Falle hat der Züchter wenig zu thuu , im
anderen muss er die starke Volksvermehrung der Krainer
Biene zur Honigaufspeicheruug durch Hilfsmittel und Ein¬
griffe der Praxis nutzbar machen . Finden aber Mischungen
des deutschen Blntes mit dem Krainer statt , so macht das
Männcheu jener Rasse , welche eonstant oder häufig die
Befruchtung ausübt , die anererbten Lebensäußerungen zu
deu herrschenden und unterdrückt nach und nach mit Hilfe
des Anpassungsvermögens die Widerstandsfähigkeit der unter¬
jochten Rasse . Jede neue Generation fügt etwas von den
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Eigenschaften des Vaters den bereits erworbenen zu und
kommt schließlich in gering abgeschwächten Gestaltungen
dahin , den Rassentypus desselben anzunehmen .

Aus dem Gesagten ist zu schließen , dass dem Züchter
bei der Eiusühruug der Krainer Biene zwei Wege zur Ver¬
fügung stehen , die Reinzucht oder die Kreuzung , und dass
in beiden Fällen entweder auf Grund theoretischer Thier¬
zuchtssätze oder mittelst praktischer Einwirkungen bestimmte
Nutzungszwecke erreichbar sind . Es erübrigt noch , die Grund¬
sätze der Wahlzuchtmethode aufzunehmen und damit das
höchste Ziel rationeller Bienenwirtschaft anzustreben . Dies
ist nicht allzu schwierig .

Wie in jeder Thierherde , sei sie groß oder klein , sich
einige körperlich bestentwickelte oder besonders leistungsfähige
Exemplare vorfindet ?, so wird auch auf dem Bienenstande
das eine oder andere Volk aus der Zahl der übrigen her¬
vorragend leistungsfähig im Brutansatze oder im Sammel¬
eifer sich erweisen . Man bestimme von diesem einen oder
mehrere der besten Stöcke den ersten Nachschwarm unter
starker Fütterung und Brutverstärkung als Stammzuchtstock
des küuftigeu Standes und sorge dafür , dass die junge
Königin unter den stärksten Drohnen jener eigenen oder
fremden Rasse die Befruchtung finde , die für die jeweiligen
Ertragsziele taugt . „ Die Natur züchtet nach Leistungen , "
sagt Schönfeld ; „ die Leistungsfähigkeit der Zuchtmutter allein
ist maßgebend : diese ist aus eine höhere Stufe zu bringen
dnrch Blutauffrischung , durch Kreuzung . "

27 . Reinzucht oder Kreuzung ?
Bei der Einführung einer fremden Bienenrasse ist die

Frage zu erledigen , ob Reinzucht oder Kreuzung zu be¬
treiben sei . Bezieht man Krainer Bienen ( befruchtete Mutter -
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dienen und Drohnm : c ,) , paart deren Nachkommen dauernd
unter sich auf einem Bienenstände , ans welchem selbst oder
im Umkreise bis zu zwei Stunden keine heimischen Bienen
fliegen , so ist dies „ Reinzucht " , Eiue solche ist nur in Ver¬
bindung mit der Zuchtwahl uuter zeitweisem Nachschub
gleichen Blutes rathsam , damit nicht im Laufe der Zeit
ähnliche Schwächungen des Fortpflanzungsvermögens ein¬
treten , die Inzucht der Thierfamilie oder die Selbstbestäubung
der Pflanzen im Gefolge haben .

Unter den heutigen Bevvlkeruugs - und Verkehrszuständen
dürste die Aufstellung eines vollkommen den Flugtreiscn
fremder Drohnen entzogenen Standes Schwierigkeiten machen
und die Reinzncht nicht leicht durchführbar seiu , auch an
einzelnen Orten , z . B , an niedrig gelegenen , feuchten oder
moorigen Stellen , kaum rathsam , weil der Anpassung einer
Gebirgsrasse , wie beispielsweise der Krainer Biene , stärkere
Widerstandsmittel entgegenstehen . Dort wird ein langsamer
Übergang durch die gleichzeitige Aufstellung der heimischen
und einer fremden Bienenrasse , d , h > die natürliche Mischung
der Völker , vorzuziehen sein . Wir wissen leider nur wenig
von den Einwirkungen lvealer Bodenverhältnisse auf die
Entwicklung ( Frühreife ) des Mens , während solche in der
Thierzucht bezüglich der anderen Hausthiere außer Zweisel
steht . Erst in neuester Zeit hat mau angefangen , die Honig¬
erträge der Höhen mit jenen der Niederungen zu ver¬
gleichen , wie an anderer Stelle erwähnt wurde .

Dieselben Übelstände der Inzucht durch die fortgesetzte
Paarung der Abkömmlinge Einer Urmutter erscheinen selbst¬
verständlich auch iu dem Falle , dass man die Reinzucht der
heimischen Rasse betreibt ; ihren üblen Folgen wirkt die Blut -
auffrischuug entgegen , wenn gute Familien der heimischen
Biene von weit entfernten Bienenständen auf den eigenen
verpflanzt werdeu . Rasseureinheit hat keinen besonderen Wert ,,



Ortsvernndcrung mit Blutmischuiil̂ 127

außer wenn man der Schönheit wegen oder zu Handels¬
zwecken solche festzuhalten beabsichtigt . Dagegen ist im Wege
der Rasscnmischuugen , der sogenannten Kreuzungen , möglich ,
die besten beiderseitigen Eigenschaften unter Hilfe der Zucht¬
wahl zu vererben und kräftigste , leistungsfähigste Stämme
heranzuziehen . Das „ ^ .rasricZÄH Lss - ^ ourrisl " hat schon
vor mehreren Jahren darauf hingewiesen , dass in England
der Bienenzuchtsbetrieb von der Zeit an ein zielbewussterer
und ertragsreicherer geworden , als durch die eingeführten
fremden Bienen die Kreuzuugeu mit den englischem Immen
energisch vorschritten ; stärkerer Brutausntz und lebhaftere
Sammellust seieu als erwüuschte Folgen hervorgetreten .

Eiue solche Mischung oder Kreuzung des Blutes der
heimatlichen Bieue mit der Krainer ist eine Blutauffrischuug
stärkster Art . Nicht nur wirken Ortsveränderung
und Klimawechsel auf die überpflanzte » Stämme
auregeud ein , auch die entstand enenMischlinge
sind regsamer und thütiger , die guten Eigen¬
schaften beider Arten vereinigen sich bei der
Vererbung . Die deutsche Bieue ist nach übereinstimmenden
Berichten eine haushälterische , an die Bodenverhältnisse , das
>Hlima und die Tracht gut angepasste Art , die Ende April mit
bedächtiger Entwicklung im Brutausatze fortschreitet , aber mit
ihrer solideu Spätreife in Gegenden früher Tracht nicht selten
zu spät zur Entwicklung gelangt , um solche voll ausbeuten
zu können .

Der Krainer Bien ist lebhafteren Temperamentes nnd
trotz der späten , für die klimatischen Verhältnisse Deutsch¬
lands passenden Bruteutwicklung doch weit frühreifer . Paart
mau beispielsweise eine deutsche Mutterbiene mit der Krainer
Drohne , so erhält man in der ersten Generation Mischlinge ^
die zum Theil die Eigenschaft der deutschen Varietät , zum
Theil jene der Krainer tragen und vererben . Werden deren
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Nachkommen ^ wieder mit Krainer Drohnen gepaart , so
wird das Krainer Blut durch eine Fortzucht gleicher Art
in der weiteren Generation vollständig vorwalten ; umgekehrt
das deutsche , wenn Krainer Mütter von deutschen Drohnen
befruchtet werden . Es liegt also in der Hand des Züchters ,
durch Einwirkung auf die Paarung diejenigen Triebe oder
Anlagen , welche seiner Ansicht nach fehlen , den Völkern
seines Standes einzuimpfen .

28 . Kreuzungsziele und Mittel in Gegenden früher oder
später Tracht .

Die Mittel zur Durchführung der Kreuzungsziele be¬
dingen , abgesehen von dem Betriebe der Wanderbienenzucht ,
eine eingehende Vorerwägung , in welche Jahreszeit die
Haupttrachten der Umgebung fallen und ob reiche , gute
oder spärliche Blütenweide regelmäßige Ausbeute gewähren .

Wo günstige Spütsommertracht vorherrscht , bedarf die
Fortzucht der allfällig eingeführten Krainer Biene , even¬
tuell der entstehenden Mischlinge , keiner besonderen Ein¬
griffe , soweit die Zuchtwahl nicht in Betracht kommt , und
man wirtschaftet in solchen Gegenden im Begiuu des bienen¬
wirtschaftlichen Betriebes am besten so , wie die als tüchtig
bekannten Bieuenwirte den Betrieb daselbst zn führen ge¬
wohnt sind . Spätere Abänderungen kommen mit der fort¬
geschrittenen Erkenntnis und Erfahrung von selbst .

> Immer sind die entstellende » neuen Drohnen jene der Rasse der Mutter
lncne mit deren niederen oder höheren Anlagen . Trotzdem sind mir in der vieljährigen
Correspondcnz zwei - oder dreimal Berichte zugekommen , dass unter den direkten
männlichen Nachkommen der deutschen Mutter , welche von de» bezogenen Krainer
Trohncn befruchtet waren , Exemplare erscheinen , welche der Krainer Drohne voll
kommen ähnlich . Eo schwer dies mit der Theorie vereinbar , dass der Hochzeitsact
der Königin aus das unbefruchtet bleibende Ei von keiner Einwirkung , so muss
andererseits zugegeben werden , dass in der gesammien Thierzucht noch manche Fort -
vflanzungsvorgänge dunkel 5 bisweilen trügen auch den nicht geschulten Beobachter
leicht zu erklärende Borlommnisfc aus unbeachteten Einwirknnge » .
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Im ganzen dürfte es nützlicher sein , den Theiluugs -
trieb einer frühreifen Rasse , wie der Krainer , zn dämpfen ,
weil derselbe eher eine Zersplitterung , als eine Steigerung
der Kräfte des Ganzen bedeutet ; man züchte sie in größeren
Wohnungen , und wird selbst in Gegenden mittlerer Tracht
gute Hvnigvvlker erzielen . Die allfälligen Schwärme sind
volkreicher , als in kleinen Beuten , wenn es auf Gruud
günstiger Trachtverhältnisse , bester Wanderweide u , s. w , , oder
bestimmter Vermehrnngszwecke einträglich erscheinen sollte ,
dem Theilnngstriebe Ranm zu lassen . Aus der schwächeren
vder stärkereu Frühjahrscntwicklnng wird sich ergeben , ob es
rathsam ist , irgendwelche Schwärme oder Ableger als neue
Zuchtstöcke neben den zu Honigstöcken bestimmten Mutter¬
stöcken aufzustellen .

Anders ist zu wirtschaften in Ortslagen , wo die Hanpt -
trachten wenig vor vder nach der Jahresmitte einfallen .
Nach den Berichten der Fachschriften Deutschlands soll in
manchen Gegenden die deutsche Bieue durch fortdauernde
Familien - und Verwandtschaftszucht ziemlich vermehruugsfaul
geworden sein und durch ihre Spätreife die Gelegenheit ver¬
säumen , die Tracht auszunützen ; hier greift die Kreuzung
mit einer brutreichen , frühreifen Rasse verjüngend ein . Durch
welche Mittel für die verschiedeueu Trachtverhältnisse die
anzustrebenden Kreuzungsziele zu erreichen wären , habe ich ,
um Wiederholungen zu vermeiden , im nachfolgenden Schema
anzudeuten versucht .

I . Frühjahrshaupttracht ( ohne Spättracht ) gestützt
auf Raps - oder Baumblüte , Heidelbeer - , Wiesen - oder Klee¬
blüte «Esparsette , türkischen Klee n . s. w .) .

Ziele : Förderuug des frühen Brutausatzes , der Volks¬
stärke , unter möglichster Schwächung des Theilungstriebes ;
Honigstöcke .

9
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Methode : Junge Kramer Mütter befruchtet von
deutschen Drohnen iu soviel Generationen , als nothwendig ,
um das Züchtungsziel zu unterstützen ; Zuchtwahl .

Betriebsmittel : Größter Smereker Blätterstock von
24 Rähmchen .

II . Sommertracht aus Liudeu - , Fichten - , Wiesen¬
blumen - und Kleeblüte und anderen Nahrpflanzen der
Frühjahrstrachten .

Ziele : Wie bei I mit gemäßigter Schwärm - oder
Ablegerbildung zur Nachzucht ; Hvuigstöcke .

Methode : Juuge deutsche Mutterbieueu von Kraiuer
Drohnen in den ersten zwei oder drei Generationen befruchtet ;
Zuchtwahl .

Betriebsmittel : Blätterstock zu 16 Rähmchen .

III . Spätsommertrachten aus Buchweizen , Seradella ,
Heidekraut , sowie ans früher genannten Pflanzen .

Ziele : Förderung der Frühreife nnd des Schwarm -
triebes , um frühe , starke Schwärine oder Ableger vor Eintritt
der Haupttrachten zu gewinnen . Die Vorschwärme und die
Mutterstöcke mit altem Bau verwende man als Honigstöcke ,
einige früheste und beste Nachschwärme oder Ableger zur
Nachzucht u . s. w .

Methode : Unbceinflusste Zucht der Kraiuer Biene
bei stillschweigend zugelassener Kreuzung mit der deutschen
Biene der Umgebung ; Zuchtwahl und junge Königinnen .

Betriebsmittel : Blütterstock zu 10 Rähmchen .
Wenn günstige , an Ort und Zeit geknüpfte Umstände

dem Imker die Verfolgung gewinnbringender Nebenzwecke
gestatten , so ist daranf hinzuarbeiten ; ich rechne dazu den
Wunsch , die Anzahl der vorbestimmten Standstöcke rasch zu
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erreichen . Mit Hilfe der Krämer Biene ist dies nicht
schwierig , doch erfordert eine rasche Standvermehrnng Honig¬
zuschüsse , weil jede Capitalsvermehrung auf regelmäßigein
Wege nur durch den NichtVerbrauch der Zinsen , d , h . auf
Kosten des Ertrages , erlangt werden kann . Man fördere die
frühzeitige Schwarmbildung oder mache rechtzeitige Ableger
und füttere im Nothfalle Eude August nach . Das Opfer
wird ein geringeres sein , als die Ausgaben für den Ankauf
von Völkern , Nur darf man die Auforderuugen nicht über¬
treiben und die Vvlkszahl des Standes nicht auf Kosten der
Volksstärke der einzelnen Standstöcke allzu rasch steigern .

Auch die Möglichkeit des directen Volksabsatzes ist
bisweilen als Nebenziel der Zucht zu beachten . Die BeHand¬
lungsweise muss ganz den Ernährungszuflüssen entspreche :? ;
Honigerträge sind Nebensache , solange das mittelst starker
Futterzuschüsse reichlich erzeugte Volk besser verwertbar ist .
Die Betriebsweise erfordert andere Ansprüche und die metho¬
dische Durchführung eines Betriebsplanes ist schwieriger ,
weil momentai ?e , unvorhergesehene , stärkste Volksabflüsse
dazwischentreten . Besondere Standeinrichtungen , unausgesetzte
Eingriffe u . a . nehmen die Zeit des Züchters und der Hilfs¬
arbeiter mit Ausschluss aller sonstiger Beschäftigung voll
in Anspruch , und es ist nur bei einem umfangreichen ,
regelmäßigen Absätze zu hoffen , dass der Ertrag weniger
(drei oder vier ) Monate volle Entschädigungen für die Aus¬
lagen des ganzen Jahres gewähre .

Die Nähe größerer Städte , ein gesteigerter Touristen¬
verkehr u . a . begründen die Möglichkeit eines dauernden
Honigabsatzes frischer Wabeu zu guten Preisen . Die
richtige Ausnützung solcher Umstäude gehört zu den ertrag¬
reichsten Nebenzielen , die der Imker benützen soll . Hiebet
wird er nach ähnlichen Betriebsgrundsätzen verfahren müssen ,
wie unter I , Frühjahrstrachten , angeführt ist .
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29 . Die Einführung guter Zuchtstiimme .
Jede Bienenrasse , die aus den gewohnten klimatischen

und Ernährungsverhältnissen in entfernte Orte und in andere
Existenzbedingungen versetzt wird , behält naturgemäß ihre
Eigentümlichkeiten dort am sichersten bei , wo die Grund¬
lagen ihrer Entwicklung ( Klima und Tracht ) dem Ursprungs¬
sitze am ähnlichsten sind . Weil die langen Winter der Mischen
Alpen nur eine kurze Entwicklungszeit zulassen , die kleinen
Beuten den Schwarmtrieb seit altersher früh anregen und
die Spättracht ihn begünstigt , so ist anzunehmen , dass die
K'rainer Biene ohne besondere Einwirkung des Züchters
überall gedeihen wird , wo ähnliche Verhältnisse , insbesondere
Herbsttrachten , ihren Lebensgewohnheiten entgegenkommen .

Liefert die Umgebung schlechtere Existenzbedingungen ,
als in der Heimat , so könnte unsere Biene , ganz sich selbst
überlassen , auf die Dauer sich nicht behaupten und würde ,
entsprechend den mitversetzten Eigenthümlichkeiten , infolge
der fast überall vorhandenen Frühjahrstracht aus instinc -
tivem Verlass auf die ihr am Ursprungsorte gesichert ge¬
wesene Herbsttracht den Brutausatz , wie gewohnt , zum üblichen
frühen Schwarmtrieb ausbilden und so schließlich , in viele
Kolonien getheilt , kaum die Überwinterung gefahrlos bestehen .
Nun besitzen aber die Bienen , wie alle Thiere , ein angeborenes
Anpassungsvermögen , welches sie in den Stand setzt ,
gegenüber den allfälligen üblen Einwirkungen einzelner fehlen¬
der Lebensbedingungen einen gewissen Widerstand zu leisten .
An dieser Stelle muss die Hilfe des Bienenzüchters zur Unter¬
stützung der Widerstandsfähigkeit im Wege wirtschaftlicher
Theorie und Praxis für die mangelnden Grundlagen ein¬
treten und den passenden Ersatz zur Stärkung des natürlichen
Anpassungsvermögens bieten .

Allfällig widrige klimatische Einflüsse haben wenig zu
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bedeuten . Das rauhe Gebirgsklima Krams , welches unter
den höchstgelegenen , mit ewigem Eise bedeckten Spitzen dem
der vorpolareu Zone nahe und dessen Jahres - Durchschnitts -
temperatnr noch um 1 bis 1 ^ 2 Grad unter jener Deutsch¬
lands steht , ist einer Versetzung der Biene nach gleich
rauhen Gebieten nicht im Wege , noch weniger aber nach
Ortslagen milderer Dnrchschnittstemperatur . Wo immer
die örtliche Flora spärliche Erträge zulässt , darf der starke
Brutansatz der Keiner Biene nicht zur Höhe des Theilungs -
triebes (zur Schwarmabsondernng ) anwachsen sondern es
ist nothwendig , früher darauf hinzuwirken , dass unter
Dämpfung dieses Triebes ein großer Bien mit vereint
gebliebener Volksmasse bis zur örtlich besten Trachtzeit zur
Äusnützung intact bleibe . Die Erreichung dieses Zieles zu
vermitteln , erscheint mir nicht jede Stockform gleich passend ,
weil nicht jede eine derartig ausgebildete Theilbarkeit wie der
Smereker Blätterstock besitzt , dessen Einrichtung dem Thei -
lnngstriebe der Krainer Biene durch eine gewisse Zeitteilung
des Brntcmsatzes uuter gleichzeitigem Zusammenhalte der
Volkskräfte zuvorkommt . Man kann einzelne entsprechend
tiefe Lagerformen ähnlich adaptieren , wenn man die Hänge -
rnhmchen als Stehrähmchen behandelt und die Holzvorsprünge
abschneidet , um den dichteren Anschluss zu erzielen und längere
Wabengassen zn bilden ; es lassen sich jedoch nur unbequem
und umstündlich diese und verschiedene andere nothwendige
Behandlungen vornehmen . In der Ständerform müsste mau
die Wabengassen nnter Beseitigung der Holzvorsprünge der
Mhmchen und unter engster Uebereinanderstelluug derselben
zu aufsteigend verlängerten Wabengassen aufbauen . Ob aber
durch eine solche Umstellung die gleichen Erfolge erzielbar
sind , wie im Blätterstocke , bleibt fraglich , weil die Ständer¬
form auf den Schwarmtrieb eher stärkend als schwächend
einwirkt und weil bei guter Frühjahrstracht die Biene durch
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die Honigaufspeicherung oberhalb des bestifteten Wabentheiles
sich selbst die Wege zu den Erweiterungsräumen , die zur
Ableitung des Brutansatzes nothwendig sind , verlegt . Die
Schwärme aus Ständern fallen häufig in die Trachtzeit
selbst , statt vorher , und das ist der Entwicklung derselben
nicht förderlich . Wer also in anderen Lager - oder Ständer¬
formen das später entwickelte Verfahren anwenden will , ver¬
suche dies in paffender , durchdachter Art , aber ohne die
Methode selbst bei nicht genügenden ? Erfolge dafür verant¬
wortlich zu inachen , weil diese nur mittelst einer bestimmten ,
für die Krainer Biene langjährig verwendeten Stockform
ihre praktische Durchführbarkeit crwieseu hat .

In diesem Sinne lässt sich die Zucht der Krainer
Biene auch an Orten mangelnder Herbsttracht begünstigen .
Leicht und sicher sasst sie dort Fuß , wo der Züchter für
bestimmte Gebrauchszwecke ( Absatzverhältnisse ) durch eine
Blutauffrischung höheren Grades , die Kreuzung der deutschen
Biene mit der Krainer durchführt , um die Nutzungswerte
der ersteren mit denen der letzteren zu guter Gemeinschaft
zu vereinigen .

Als wichtigsten Gebrauchswert der Krainer Biene habe
ich die Frühreife des Biens erkannt , ganz abgesehen
von den sonstigen guten Eigenschaften , wie z . B . die Abhär¬
tung und die geringe Reizbarkeit der Arbeitsbiene .

Denn die Frühreife , die durchaus nicht zu verwechseln
ist mit dem zu frühen Brutansatze anderer Varietäten , gehört
zu jenen Vorzugseigenthümlichkeiten besserer Rassen , die in der
Thierzucht im allgemeinen den Höchstwert eines Zuchtthieres
mitbestimmen und die jeder rationelle Züchter unserer Haus -
thiere für seine Ställe zu erwerben trachtet . Der Brutansatz
der Krainer Biene nimmt selten vor Ende Februar , meist
Anfang März seinen Anfang , ist bis Ende März noch gering
und geht mit der Witterung uur sprungweise und mühsam



Wert der Frühreife . 135

vorwärts ; erst vom letzten Drittel April ab nimmt dieselbe
bei der gesteigerten Tageswärme und durch die vom Züchter
vorgesvrgte Verpackuugswärme erstaunlich zu und — man
weiß oft nicht wie — einige Wochen später strotzt der Bien
von Volk , Bau und Brut bis zur Überfülle . Die Reife ist
da ; sie hat Mitte , spätestens Ende Mai den Höhepunkt erreicht .

Welche Vortheile dadurch dein Betriebe dort , wo frühe
Haupttrachten einfallen , erwachsen , so dass entweder die
rasche Standvermehrung oder der gute Absatz von Natur¬
oder Kunstschwärmen , oder frischen Honigs leicht erreichbar ,
liegt nahe . Aber ein zielbewnsstes und sachgemäßes Handeln
des Züchters ist uothweudig , und dazn der Anfänger selten
befähigt . Dieser müsste in den ersten Lehrjahren vorweg mit
allen Mitteln dem Schwarmtriebe durch die Annahme großer
Biencnwohnungen entgegenwirken und sich vom Ableger -
machcn unbedingt fernhalten .

30 . Einleitung in den praktischen Betrieb .
Man hat hin und wieder in bienenwirtschaftlichen Fach¬

blättern der Meinung Ausdruck gegeben , dass der starke
VermehrungS - uud Theiluugstrieb der Krainer Biene in
Gegenden ohne Herbsttracht nachtheilig wirke . Man schrieb
ohne Prüfung nach , was Schriftgelehrte verbreiteten , die
von den Misserfolgen wenig geschulter Bienenzüchter be¬
richteten , welche mit frühreifen Bienenvarietäten nicht um¬
zugehen verstanden . Weit verständnisvoller ans Grund mehr¬
jähriger Versuche urtheileu die Schweizer uud norddeutschen
Imker , > die den Nutzwert dieser Bienenrasse längst erkannt

« Anmerkung des Herausgebers . Im Fragelastcu der Januar -
Nummer 18W der „ Prensnschen Biencnzeitnng " antwortete Rcdacteur I . G . NaniN
ans eine Anfragen „ Die Krainer Mutter mit unserer Drohne begattet , von dieser
Nachzucht wieder eiue Mutter mit unserer Drohne begattet u . s. w. , gibt eiu recht
gutes Material ; besser aber erachte ich es noch, wenn deutsche jnnge Mütter mit
Krainer Drohnen begattet werden . Diese Art gibt das wertvollste Material , ein
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haben , obgleich sie sich nicht des Mittels , nämlich der ver¬
stellbaren hiesigen Blätterstockseinrichtung , bedienten , welches
nach meiner Ueberzengung sicherer zum Ziele führt . Bewiesen
ist dadurch , dass der Bürki - Stock in der Schweiz und der
Kanitz - Stock in Ostpreußen und andere ähnliche Stockformen
ebenso brauchbar zur Zucht einer frühreifen Biene sind ,
wie jeder andere , wenn volles Verständnis und Methode
des Züchters zusammenwirken .

Der Smereker Blätterstock vereinfacht die BeHandlungs¬
weise wesentlich , weil er groß genug ist , dem starken Brnt -
cmsatze und der frühreifen Krainer Biene entsprechende , an¬
schließbare Seitenränme zur Erweiterung der Brntwaben -
gassen zu öffnen , und weil er anderseits die Möglichkeit
gewährt , den Äußerungen des Thcilnngstriebes dnrch eine
Verschiebung oder Verstellung des Brntnestes , die den Bienen
als Theiluug erscheint , zuvorzukommen . Da von Haus aus
für genügend Platz vorgesorgt ist , bewirkt die Verschiebung
des Brutraumes im Innern des Stockes nicht nur eine
den Bienen ungewohnte Störung , sondern auch eine Lüftung
oder richtiger Wärineverändcrnng im Brutueste , die deu
Bienen nicht zusagt , und welche die Königin durch erneuerte !?
Brutansatz auf die frühere Höhe zu heben fucht , um
instinetiv dein Schwarmtriebe entgegen zu kommen . Der
schlummernde Schwarmgedanke sührt in dieser Weise , statt

Material , welches starke Völker in » Frühjahr bringt — stärker als dcntschc Bienen
es je thnn — , aber auch die höchsten Erträge an Honig liefern . , . Hätten Sic einen
Stand von deutschen Stöcken , so bättcn Sie nur , je nach der Grösse desselben , ein
bis zwei Krainer Stöcke darunter zu setze» , die Krainer Trohueu zu bcsördern und
die deutsche» zu behindern . Die beiden Rassen würde » sich dann allmählich in
ihren Eigenschaften gegenseitig ergänze » , n>od»rch eine sehr , ich möchte sagen die
beste , lcistnng .zsähigstc Biene gewonnen wird . . . Ich nehme zur Blutanssrischnng des¬
halb gerne Krainer Biene » , weil mir die versetzte Nachkommenschaftscho» im zweiten
und dritten Gliedc eine Biene liefert , die im Frühjahr , wie gesagt , volkreicher ans
den» Winter tritt nnd im Frühjahr widerstandsfähiger gegen die Witterung ist ; ich
meine hiebet , dass das Volk in der Zeit zwischen dem ersten Ausfluge und dem An¬
fange der Tracht viel stärker bleibt , als die deutsche Biene nnd infolgedessen sie
beim Eintritte der Tracht sehr viel mehr leistet ."
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zur Schwächung des Volksbestaudes , zu erneuertem Brut -
ansatze , zur Verstärkung der Volksgröße bis zur Honigtracht ,
während und nach welcher andere Hilfsmittel zu Gebote
stehen , den weiteren Brntcmscch herabzudrttcken .

31 . Die Stockform .
Auf den Bienenständen zu Smerek stehen seit April

1868 über 300 Blätterstöcke , ' sogenannte Querlagerstöcke ,
im Gebrauch und haben sich für die Zwecke eines Bienen¬
verkaufsstandes ,

welcher täglich um¬
ständliche Arbeiten
an allen Stöcken
erfordert , praktisch
erwiesen .

Bei eiuer lich¬
ten Tiefe und Höhe
von 33 ^ 2 ist
der Stock entweder
50 oder 74 o /n, Blätterstock ^ . für Eckenden mit Spättracht . Kaltlmn -

in der Lichte breit ^ R «-'».--,-.. (S°mmer ),
und mit 10 oder 24 Rähmchen versehen . Die Thür mit
zwei vergitterten schließbaren Lüftern , bildet , mittelst zweier
Charniere herabgeschlagen , einen Klapptisch , auf welchem man
bei dem Auseinandernehmen des Stockes bequem arbeiten
kann . Die Stehrähmchen von 29 Höhe haben mit den
in Österreich - Ungarn und Süddentschland gebräuchlichen
Hängerähmchen gleiche Breite ( 24

> Ans der Waudcrversammlung deutscher Land - und Forstwirte 18SS mit der
silbernen Medaille prämiiert 5 auf der 18. Wauder -Bersammlung der Bienenzüchter
zu Salzburg 187^ naimte Berlepsch den Stock einen „praktischen" . Einen ähnlich
1873 constrniertcn Stock stellte Alberti 187j in Halle auS .
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Dass die Bienen im allgeineinen vorziehen , ihre selbst¬
gewählten Brutstätten im Kaltbau , d . h , die Wabenflächen
gleichlaufend mit den Seitenwänden der Kasten anzulegen ,
ist bekannt uud es gewährt im Sommer der Kaltbau den
Bienen manche Bortheile . Die Wabengünge «Honigzellen )
sind den Flugbienen zugänglicher , die Wasserausdünstung
der Süßsäfte und ihre Condensiernng zu Honig geht rascher
vor , die Lüftung und die Reinhaltung , sowie die Bekämpfung
der Räuber leichter .

Dagegen sichert der Warmball , d , i , jene Waben -
stellung , die ihre Durchgänge mit der Flnglvchseite <Vvrder -
wand ) gleichlaufeud anordnet , den Bienen im Winter eine
gleichmäßigere Stockwärme in der Traube uud im Früh¬
jahre eine stärkere Brutentwicklung .

Die Einrichtung des Blätterstockes gestattet dem Züchter
nach Einsicht und Verständnis die Bienen in den Kalt - oder
Warinbau zu bringen und bietet ihm dadurch eiu wichtiges
Hilfsmittel zur Beherrschuug des Schwarmtriebes , abgesehen
davon , dass die geringe Tiefe uud die größere Thcilbarkeit
des Stockes die Behandlung überhaupt erleichtern .

Seiner Form nach ein Lagerstock , befindet sich das
Flugloch an der breiten Wand , die Thür an der gegen¬
überstehenden . Er ist demnach breit und nicht tief , mit
einem enbischen Rauminhalte von öO .VOO e » ^ und steht
sowohl einwandig wie dvppelwandig in Verwendung .

Um bei der Überstelluug der allfällig im Warinbau
eingestellten Steh -
rähmchen in den Kalt¬
bau lsieheAbbilduug )
oder umgekehrt einen
Durchgang für die

Bienen zu beschaffen , ist am Boden des Stockes ein ein¬
facher Rost augebracht , dessen verschiebbares Mittelstttck als

Tcr Rost im Blätterstockc ,
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Unterlage mit einer breiten Öffnung (Durchlauf ) versehen
ist . Auf den beiden äußeren Unterlagen dieses Rostes sind
zwei Querleiste » iu der Breite von 25 , nm angenagelt , die
in den : verschiebbaren , dafür eiugesägteu Mittelstücke nnr
lose ruhen . Auf der eutstaudeuen ebenen Fläche werden die
Rähmchen , 20 m ?» über dem Boden , aufgestellt .

Letztere sind mit kleinen Holzträgern zn Noth - Einlage -
stäbchen versehen , um in Zeiten schlechter Sommertracht ,
in denen die Schwärme die Wabenanfänge nicht ausbauen ,
an diese Stäbchen ganze Waben unter Verabreichung von
Untier , befestigen zu können , damit der für die Überwin¬
terung nothwendige geschlossene Bau entsteht .

Auf dem obenerwähnten Roste schließt man durch eine
senkrecht aufzustellende Holz -Mittelwand einen Rähmchen -
würfel im Warmbau oder eine beliebige Anzahl von Rähm¬
chen im Kaltbau vom übrigen leeren Stockraume , und durch
eiueu zweiten , kleineren Holzschied auf die Thüre zu fest ab .
Sie lässt sich ebenso zur Trennung eiues allfällig im Kalt¬
bau seitwärts angelegten Honigranmes vom Brutraum be¬
nutze » , weil der Durchlauf im Mittelstücke des Rostes
am Boden der Beute einen Zugang in den abgetrennten
Theil gewährt , die Königin dagegen ans dem Brutneste
nur schwierig längs der Mittelwand hinab diesen Weg
findet .

Der Blätterstock steht in zwei verschiedenen Großen , ent¬
weder ^ . für den Schwarmzuchtsbetrieb in Gegenden mit
Spättracht , oder L für den Magazinsbetrieb in Orten ohne
Spättracht , im Gebrauch . Tiefe und Höhe sind in beiden
gleich ( 33 ^ 2 on ) ; die lichte Breite des elfteren (^ .) ist 50 cm ,
die des anderen <L ) 74 em . Der Luftraum von ^ . enthält ,
voll ausgefüllt und mit Schied , zwei Rähmchenwürfel von
je 8 Rähmchen ( im Nothfalle 9 ) in der Warmbaustellung ,
oder eine Kaltbanstellung von 14 Rähmchen nebeneinander ,
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vorausgesetzt , dass das Flugloch iu der breite » Vorderwand ^
des Stockes angebracht ist .

Es befinden sich also in dem Lichtrauine von ^ . oder L

<!.
Blätterstock ^, für Gegenden init Tpättracht . Warinbaustcllungiu zwei Würseln .

Zwei oder drei nahe quadratische Grundfelder , von denen jedes ,
verbunden und unterstützt durch den unterschobenen Rost , mit

Blättcrstock IZ sür Gegcudcu ohne Cpättracht , Warnibanstellnng i» drei Würfel » .

seinen ein oder zwei ausgehöhlten Mittelstückeu , den Ranm
einer Rahmenbreite und - Tiefe einnimmt . Das dein

> Wäre auf Grund der Stapelausstellnng nützlich , das Flugloch i» einer
schmalen Seiteuwaud cinznsügen , so würden die letzterwähnten Kaltbanrähmchen
dadurch in der Warmbaustellungstehen nud die IS Rähmcheu der beiden Brntwürfel
im Kaltbau .
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Flugloch zunächst liegende ueunt man das erste Feld ( a,) ,
das folgende das zweite ld ) , zugleich das hinterste im
Schwarmstock .4. . — Als drittes und letztes Feld tritt dazu
im größereu Honigstocke L das vom Flugloch entfernteste ( o ) ,
wodurch das zweite Feld zum mittleren wird .

Da die fpüter folgende Betriebsanleitung häufig auf
die Umstellung der Blätterstockrähmchen aus dem Kaltbau
iu den Warmbau und umgekehrt hinweist , so folgt hier zur
Vermeidung späterer Wiederholungen eine umständliche Er¬
läuterung der Art und Weise , wie dabei vorzugehen ist .

Wird beispielsweise eine Überstelluug aus dem Warm¬
bau in den Kalt bau beabsichtigt , so bringt man nach der
rcihefolgenden Herausnahme aller Stehrcihmchen diese in
gleicher Reihenfolge wieder in den Stock zurück , uud zwar
das zuletzt Herausgenommeue Rähmchen als erstes in die
vom Flugloche entfernteste ( oder je nach Zuchtzweck nächste )
Ecke dicht mit der dort befindlichen Seitenwand des Stockes
gleichlaufend und anstoßend , und fährt so mit der Ein¬
stellung des Wabenbaues derartig fort , dass die schmaleu
Rähmchenkanten dem Arbeitenden dicht aneiuder ersichtlich ,
auf dem Roste dastehen . Dann schiebt man das verschiebbare
Mittelstück des Rostes bis unter das zuletzt eingesetzte
Rähmchen vor uud stellt den Schied darauf , um den
Wabenbau vom übrigen leeren Räume warmhaltig zu
isolieren . Je nach der Volksentwicklung oder dem Zwecke
werden nun zeitweilig Wabenrähmchen ein - oder nach¬
geschoben und der Schied vorgerückt . Die Drahtgewebe¬
fenster , welche zur Erleichterung der Erklärung auf der
Abbildung nicht gezeichnet wurden , schließen mit der Thür
das Ganze ordnungsmäßig ab .

Ist das Volk aus dem Kaltbau in den Warmbau zu
bringen , so stellt man die herausgenommenen Rähmchen in
der Reihenfolge , wie sie gestanden , wieder in die vom Flug -



142 Einstellims! in den Warmbcni , Kömcünzuchtstock ,

loch entfernteste oder entsprechend dem jeweiligen Zuchtzwecke
nächste Ecke des Blätterstocke s ein , so dnss die zuletzt herans -
genommene Wabe gleichlaufend mit der Vorderwand ( Flug¬
lochseite ) als erste erscheint , worauf die übrigen folgen . Die
achte oder im Nothfalle die neunte augestückte bildet den
Schluss der Rähmchenbesetzuug dieses Feldes ; ein zweiter
Rähmchenwürfel kann daneben angestellt werden , wodurch
doppelt so breite Wabengassen entstehen . Durch Schluss -
brettchen erlangt man den Abschluss des gesammten Stock -
innern bis zum Drahtfenster ,

Der Smereker Blätterstock dient nötigenfalls als prak¬
tischer Livnigin -
zuchtstock , dessen
innere Eintheilung
der geöffnete Stock
zeigt , bei dem zwei
Fenster geschlossen
sind , das mittlere
jedoch beseitigt ist
und so den Einblick
in den inner »
Raum zulässt .

Stellt mau die Waben in den Kaltbau , oersieht deu
Stock , statt mit eiuem , mit drei Fluglöchern , treuut das
Innere durch zwei Schieber und drei kleinere Glasfenster
in drei Abtheilnngen , setzt in jede Abtheilung dnrch Theilung
des alten Mutterstockes , eine leere , zwei Brut - und eine
Honigwabe nebst entsprechendem Volke ein , so trägt die sich
allseitig entwickelnde Wärme zum guteu Gedeihen der jungen
Königinnen viel bei und es entwickeln sich kräftige Zucht¬
mütter darin .

Man kann auch die Blätterstöcke in Stapeln zu¬
sammenstellen , da ihre breite Basis einen solchen Stoß über -

Bliittcrstock in dcr Dreithcilung für Uöiüginzucht
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einander geschichteter Beuten haltbarer macht , als die der
Ständerform , Wenn z , B > auf einem Untergestelle unter
einem Dache zwei oder mehrere Smereker Blätterstöcke nach
einer Flugrichtung
hin aufgestellt sind ,
so entsteht ein ein¬
facher Stapel .

In ähnlicher Weise
wird der Achter¬
stapel zusammen¬
gefügt , welcher aus
vier ins Krenz paar¬
weise auf gemauer¬
tem Untersatze ge¬
schichteten Blätter¬
stöcken besteht , von
denen die Bienen
in zwei Flugrich -
tuugen abfliegen .

Die Fluglöcher
müssen an den
Seitenwänden nnd
die Durchläufe an
allen Unterlagen des
Rostes angebracht
sein .

Bei Blätterstock ^ . sind die Seitenwände allein , bei L
auch die Zwischenwand zu verdoppeln , nm die gleichseitige
Grundlage zu erzielen . Die stapelförmige Schichtung der
Bienenstöcke im Freien ist jedenfalls die mindest kostspielige .

Will man endlich den Blätterstock nach Art der Ameri¬
kaner und Engländer einzeln mit einem von oben zu
öffnenden uud abnehmbaren Dache aufstellen , so lässt sich

Der Achterstapel .
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dies leicht bewerkstelligen , wenn man die vorhandene feste ,
obere Holzbrettdecke beseitigt und statt derselben oben auf die
zwei Seitenbretter befestigt und längs der Vorderwand - und
der Thürseite je eine gefalzte , 5 breite Leiste aufnagelt ,
in welche das neue abnehmbare Verschlussbrettstück , aus dem
alten , verkürzten hergestellt , eingelassen wird . Als Dach ge¬
nügt eiu aufgelegtes , schräg abfallendes Brett , mit Dach¬
pappe überzogen .

Wo es darauf ankommt , einen raschen Einblick in das
Brutnest zu erhalten , das Volk zu überwachen uud schnell
zu untersuchen , den Bau herauszunehmeu , zurückzuthun oder
zu überstellen u . s. w , , habe ich keine andere Stockform —
die bekannteren Systeme und Formen von Bicnenwohnungcn
sind im Gebrauch gewesen — brauchbarer gefunden , und
auch im Laufe eines Vierteljahrhunderts keinen Anlass gehabt ,
die ursprüngliche Einrichtung abzuändernd Man kann ebenso

> Nur einmal wurde der Fehler begangen , neben dem Blätlcrstockrähmchen
das sogenannte dcntsch -österreichischc Normalmaß zu verwenden , in der Meinung ,
dass dies mit Rücksicht aus die zu erwartende allseitige Einführung iür den Vertrieb
der Völker uothwcndig sei. Es hätte süglich uuterblcibcu können . Denn kaum ein Sechstel
der heutigen Mobil -Bicncnzüchter führt die tauuähcrude ^Normalmaßbrcitc , die vor¬
geschriebene Höhe nicht ein Zwanzigstel , Dagegen hat mindestens eiu volle ? Tritt -
Ihcii der Mobilzüchrer Dcutschlauds uud sast die Gesamuithcit Lsterreich -Uugarns —
bei differierender Höhe — eine Rähmchcnbrcitcvon angenommen (so Baden ,
ein großer Thcil Baticrns , ganz Österreich mit Galizien , Ungarn u , s, s, >, wälirend
der übrige Thcil sicher bei SM bis 1000 verschiedene Maße verwendet hat , Tenn
sedes Maß , es sei dieses oder jenes , wird von dem nachahmenden Tischler oder
Sclbstverfcrtiger um eine oder einige Linien oder Millimeter vcrpfnscht und so
weiter in den folgenden Nachfchaffuugs -Generationen , Dies zu bewcijcn , könnte ich
die Namcu vou Hunderte » solcher Besitzer aller möglichen „deutsch-normalen " Rähmchen -
maße nennen . Der zweierlei Gebrauch von Nuten uud Leiste » iu den Hängerähmchcu -
stöckeu Hilst ebenso mit , Ivic die meist verfehlt nachgemachte Lichtbreite der Stöcke ,
DaS , ,Normalmaß " gleicht der Uniform , die sich den Gestalten des BienS an¬
passen soll , aber nicht anpasst und als Drillwerkzeug auf die Individualität des
Trägers vou gering fördernder Einwirkung ist . In Gegendeu guter Tracht ist das
Maß zu klein , in Gegenden spärlicher Weide beengt es die Brutentwicklung , Diese
ErlenutuiS beginnt einzudringen — wir stehen überhaupt im Übergänge , Ter junge
Mobilbetrieb hat sich gesättigt , die Schranken werden ihn , zu enge und er strebt
wieder ins Breitere zun , großen Ganzen zurück . Und so ist 's recht . Alles ist zu
seiner Zeit nnr die Staffel zum Fortschritt , — Der Versasscr selbst gesteht zu , dass
er heute , nicht nur aus theoretischen Beweggründen , sondern nach Eiublick in viele
tausend Baucrnbieucustdckc , aus der Erkenntnis , dass in breite » Waben die Ent¬
wicklung und Frühreise des Volkes stärker und rascher vorschreite , eine andere
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leicht den Weiselzellenansatz und den Beginn der Eierlage
neubesruchteter Königinnen , wie den Fortschritt des Brut¬
ansatzes und den Stand der Ausdehnung des Brutlagers
nach zwei Seiten mittelst einfachen Herausziehens von ein
oder zwei Wabenrähmchcn feststellen , als die Weisellvsigkeit
und andere Übelstände im Stocke auffinden und ihnen mit
der allergeringsten Beunruhigung des Volkes entgegenarbeite « .

Für die Mobilzucht einer schwarmliebenden Biene ist
der Blätterstock von Wert , Im Frühjahre züchtet man durch
die Belassung des Winter -Warmbanes oder durch die Um¬
stellung desselben in den Kaltbau je unch Wahl Schwärm - oder
Honigstöcke heran und kann durch eine zweckgemäße Über -
stellnng der Rähmchen und durch die Benützung anderer
Hilfsmittel den Theilungstrieb sowohl zurückdrängen , als
fördern . Die Ablegerbildung ist die denkbar einfachste nnd
uaturgemäßeste , kurz , alle Arbeite «? des Bienenzüchters ge¬
mäß beliebiger Zuchtmethodcn lassen sich leicht und schnell
ausführen ; dem denkenden Züchter ist die größte Zugäng¬
lichkeit für jede Combination gegeben . Der Stock hat in
Böhmen und Ungarn , ebenso in Galizien und anderen
kälteren Ländern Verbreitung erlangt , so dass die Ansicht
heute als eine berechtigte erscheint , welcher ich vor 18 Jahren
im „ Jllustr , Bieueuzuchtsbetrieb " «Seite 290 ) Ausdruck ge¬
geben habe : „ , , , Übrigens sei bemerkt , dass die Praxis
die bisweilen fast lächerlichen Bedenken der Theoretiker , eid
Rähinchcngröjzc cinsiihrcu würde , wäre die jetzige mit der entsprechenden Stoiklichte
nicht schon in so vielen Exemplaren seit LS Jahren vertreten , nnd zwar eine solche,
welche die verstellbare Wnrfclsorm exact durchsnhrte . Statt der heutigen Rähmchenbreitc
von 24 - m nnd Höhe von Wem möchte ich jene von 28 -m Breite sördcrlichcr erachten ,
wodurch der Warmbauwnrsel von 8 Rähmchen (8x -!5) dem Kaltbauwürfel gleicher
Zahl in allen Dimensionen annähernd entspräche. Der kleinere Blättcrstock niüsste

, dau » in der Lichte sammt Schied S7 <-m , der gröbere (snr Gegenden ohne Spättracht )
SZ -m erhalten , die Ticse um 4 c,» zunehmen und der Rost entsprechend vergröbert
werden . Es steht auch nichts entgegen , den Blättcrstock und die Rähmchen höher zn
machen , wenn z, B , , wie in Galizien , Polen nnd Russlaud , die 4<1-?», langen Rähm¬
chen brauchbarer erscheinen ; der entstandene Höhcrc Brntranm wird nnr günstig
wirken .

10
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nie mit Schiebestöcken ( Blätterstöcken > hantierten , bezüglich
der Verkittung , Verschiebung und sonstiger gesuchter Ein¬
wände geradezu niederschlägt , und dass dieselben eine Zukunft
haben . . . "

32 . Die Auswinterung .
Die Anschaffung von Bienen in den Frühlingsmonaten

enthebt den Anfänger der Sorge für die Folgen des Winters ;
sie bleiben in dem folgenden Frühjahre selten aus .

Jene Bienenzüchter sind am wenigsten damit belastet ,
welche in frostfreiem , dunklem Räume ( in trockenen Kellern >
ihre Stöcke von November bis Mörz unberührt nnd un¬
gestört einwintern . Ist , wie üblich , die Eiuwiuteruug au
jener Stelle geschehen , an welcher die Bienen über Sommer
geflogen , so üben die Sonne und das Licht im Winter oft
einen beunruhigenden Einflüsse auf den Bienenstock aus .
Das Volk verzehrt mehr als im duuklen Räume , und sein
Entleerungsbedürfnis ist ein stärkeres .

An einem heiteren Wintertage lockt die Sonne mit
dem wärmeren Lichteinfalle ins Flugloch die Arbeitsbiene »
ins Freie , damit sie ihrem Reinigungsbedürfnisse nachkommen .
Sie lassen ihre Ausscheidungen nicht , wie die Königin , im
Stocke fallen , sondern entledigen sich der gelblich - braunen
Kothtröpfchen in der Umgebung des Standortes . Umgibt diesen
Schnee , so ist es nothwendig , den Boden davon auf etwa
2 vor der Flugfront zu befreien nnd über die vor¬
liegenden Flücheu bis auf etwa 6 bis 8 m Entfernung
Stroh oder trockenes Laub auszubreiten , damit die sich
niederlassenden Bieuen nicht durch die Bodenkälte erstarren
und sich wieder erheben können .

> In dir alte » natürlichen Heimstätten der Bienen , zu den Holzstämmen der
Waldnngcn , ist im Winter das Sonnenlicht nnd dessen Wärineansstralilnng schwer
eingedrungen !
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Jene Völker , deren Wvhnungen an den Außen - und
Innenwänden die braungelben , von der Ruhr herrührenden
Schmutzflecke zeigen , reizt man in sonnigen Mittagsstunden
zum Reinigungsfluge durch eine Bespritzung mit lauwarmem
Zuckerwasser ; die sogenannten Reinigungskäfige heißen nicht
viel ! Wäre aber die Ruhrkrankheit weit vorgeschritten und
die Waben selbst , stark mit Kothflecken beschmutzt , dann kann
vielleicht eine Übersiedlung des nackten Volkes in einen
reinen Stock auf frische Waben unter gleichzeitig kräftigeuder
Fütterung mit Honigzuckerteig helfen . Der beschmutzte Stock
ist gründlich durch Aus - und Abwaschen aller Schmutzflecke
zu reinigen , mit Apiol , Melissengeist oder Ähnlichen ! tüchtig
einzureiben und einige Wochen vor Wiedergebrauch einen :
scharfen Luftzuge auszusetzen . Die befleckten Wachswaben
befreit man von allfälliger ( in ruhrkranken Stöcken gewöhnlich
in minderer Zahl vorhandener ) Brut , bringt sie zum Er¬
weichen der Anspritzuugen in eine mit reinem Wasser ge¬
füllte Tonne , wäscht nach einigen Stunden mittelst eines
Schwammes die Waben sammt Rähmchen ?e. sorgfältig ab
und hängt sie schließlich 1 bis 2 Monate in guten Luftzug
zur Trocknung . Sie finden später in der Haupttracht gute
Verwendung , wie alle leeren Waben , die bei der Frühjahrs¬
revision überzählig werden .

In der Regel kommen stark ruhrkranke Völker nicht
mehr zu Kräften , da nach und nach die Bienen absterben .
Es ist räthlicher , die Königin so gut als möglich zu ver¬
werten Und das Volk mit einem anderen zu verewigen .

Je schwächer die Holzwände der Bienenwohnung , desto
leichter dringt die Sonnenwürme ein und reizt zu Aus¬
flüge » , deren öftere Wiederholung das Volk stark schwächt ,
weil durch die mit Sonnenuntergang meist jäh eintretenden
Temperaturwechsel oder plötzlich einfallenden heftigen Winde
die Bienen erstarrend zugrunde gehen .

10 »
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Bei scharfer Kälte erscheint angezeigt , die Sonnen¬
strahlen von den dünnwandigeren Stöcken durch vorgesetzte
Bretter abzuhalten , doch vergesse man nicht , sie bei warmem
Wetter zu beseitigen . Wurden die Bienen in einem Keller
oder in einem dunkeln , srostfreien Überwinterungsranme
eingestellt , so bringe man sie an milden Frühlingstagen bei
einer Minimalwärme von 8 bis 9° ins Freie an eine be¬
liebige windgeschützte Stelle zum Reiuigungsausflug uud
stelle sie gegen 4 Uhr nachmittags wieder zurück .

Sofort uach dem Reinigungsfluge erfolgt an einem
schnee - uud frostfreien Tage ( jedenfalls Ende Februar , Anfang
März ) die Prüfung , ob genügend Fntter im Stocke vor¬
handen sei , und es ist nach Entfernung aller leereu Waben
nnd Einstellung einer oder zweier Honigwaben an den
Brutraum der Volkssitz durch Nachschiebung der Fenster
oder Schiede zu verengern ; im Nothfalle kann man Waben
mit dickflüssigem Honig süllen . Doch soll der Stock nicht
länger offen bleiben , als die größte Beschleunigung un¬
umgänglich erfordert .

Im Smereker Blätterstock ist die Ruhrgefahr geringer .
Die Bienen sitzen in der Warmbaustelluug , weil sie bei
der Einwinterung auf 8 bis 9 Wabeu redueiert wurden ,
geschlossen uud warm auf dem vom Flugloch entferntesten
Felde im abgegrenzten Würfel , der nur am Boden eine
schmale Verbindung mit dem Flugloche hat , uud stehen mit
der Außenwelt in geringer Verbindung . Äind sie jedoch so
stark eingewintert gewesen , dass beide Felder des Blätter¬
stockes ^ . oder die zwei hintersten Felder des größeren
Blätterstockes L von ihnen besetzt waren , und hat man bei
der Einwinterung den Brutsitz mehr auf das vordere Feld
zu versorgt , so sitzen sie nach der Auswinterung meist auf
dem hintersten Felde und rücken neuerdings bei Futter -
bedars über das wachsbestrichene Rähmchenkantenvaar in
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den langen Wabenreihen wieder auf das vorhergehende Feld
im Frühjahre vor , sobald Honigwaben dort eingestellt sind .

Je geschlossener , compacter , rnhiger die Bienen im
Wintersitze , je stärker die Wände einer Beute , desto geringer
die Ruhrgefahr , die meist , nur solche Völker befällt , dereu
Wände schwach oder deren Nufenthaltsränme allzu groß be¬
messen wurden . Mau glaubt nicht , auf einen wie engen
Raum sich die Bienen iin Winter zusammenziehen können ;
einem Volke , das im Herbste scheinbar aus 12 bis 14 Rähmchen
sitzt , genügt in der Wintertraube wenig über die Hälfte ,
Dadurch lässt sich mancher Bienenzüchter bei der Einwinterung
täuschen .

33 . Die Frühjahrsnrbeiten .
Im Februar oder spätestcus Anfang März beginnen die

Bienen <auch die Krainer Bienen ) , bei günstiger Witterung mit
dem Brutansatze . Sie sänbern die Waben von todteu Bienen
nnd von Schmutzresten , um alles zur Förderung des Brut¬
geschäftes der Königin vorzurichten . Bei dieser Reiniguugs -
arbeit helfe man mit nnd beachte bei der erneuerten genaueren
Bvlksuntersuchuug , der sogenannten Frühjahrsrevision , ob der
Honigvorrath richtig vertheilt uud ob das Volk weiselrichtig
sei .. Die Benützung eines geschlossenen Wabenbockes , in
welchem die Rähmchen des Volkes , welches man revidiert ,
in derselben Reihenfolge eingestellt werden , in welcher sie
aus dem Stocke herausgenommen wurden , erleichtert diese
Untersuchung , welche den Einblick des Gesundheitszustandes
uud der Bedürfnisse des Biens im allgemeinen , sowie die
Stärkung des Volks - und Honigvorrathes im besonderen
bezweckt .

Weisellose Bienen fliegen schwach , tragen an schonen
Flugtageu keinen Blumenstaub ein , sitzen mehr zerstreut auf
den Waben und zeigen eine gewisse Mutlosigkeit , indem sie
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im Stocke unruhig hm - und herlaufen , während das weisel¬
richtige Volk sich im Brutsitze ruhig bewegt und Pollen
und Wasser einträgt . Das sicherste Kennzeichen der Weisel¬
richtigkeit ist vorhandene ungedeckelte Brut . Im Blätter -
stockc und bei dem Mobilbau überhaupt lässt sich dies leicht
erkennen ; man hat nur die Rähmchen herauszunehmen und
in derselben Reihenfolge , den Honig näher an den Brutsitz ,
wieder einzustellen . Dabei findet man entweder die Königin
oder findet sie nicht , und stößt auf Brut oder nicht . In
Stabilbeuten genügt , um besser nachsehen zu könncu , mittelst
eines scharfen Messers mitten aus dem Brutlager ein oder
zwei ( dreieckige ) Wabenstückchen auszuschneiden und durch
Holzspeile wieder zu befestigen .

Ist frische Brut in den Zellen nicht vorhanden , so ist
vor April nichts anderes zn thun , als das Volk mit einem
anderen weiselrichtigeu , schwächereu Volke zu vereinige » . Die
Aufzucht einer Königin ( durch Beigabe einer ungedeckelten
Bruttafel ) ist im Monate März gar nicht und im April
höchstens bei einem starken Volke zu versuchen , weil die
Befruchtung der Königin , selbst wenn Drohnen früh vor¬
handen , so spät erfolgt , dass erst nach 5 bis 6 Wochen juuge
Brutbieneu , woraus nach weiteren 14 Tagen Flugbienen
werden , auslaufen , in so langer Zeit der Stock aber täglich
volksarmer wird .

Für die Befruchtung junger Königinnen sind heitere ,
warme Tage und eine genügende Drohnenanzahl nvthwendig ,
und vor Mai ist beides selten vorhanden . Von Verkaufs¬
bienenständen soll mau nicht vor April befruchtete Königinnen
beziehen , weil die Nächte für den Transport derselben noch
zu kühl siud und plötzlicher Frost auf der Reise sie tödten
oder untüchtig , d . h . wertlos machen könnte .

Weist der Stock ein kleines , aber volksbesetztes Brut -
nest auf , und kommt die Haupttracht erst im Spätsommer
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oder Herbst , so kann man versuchen , die schwächeren Völker
durch Einschieben bedeckelter Bruttafeln aus anderen brut -
reichcn Stöcken , nachdem man vorher alle fremden Bienen
abgestreift hat , von 14 zu 14 Tagen zu kräftigen . Bei
starken Völkern ist die Einschiebnng leerer Waben zum Brut -
ansatze vorzusvrgen ; nie sind Kunstwaben zu verwenden ,
solange wenig Tracht vorhanden , weil sie nicht ausgebaut
werden . Die beste Zeit zur Einhängnng der Kunstwaben ist
die der reichen Volltracht bei einem Volksstande , der auf
Honigaufspeicheruug sinnt . Mangel an Waben zur Brut -
ablageruug ist ebenso nachtheilig , wie der sogenannte Früh -
j a h r sschnit t , wenn nicht eine gleichzeitig einfallende Voll-
tracht ( Raps ) die Nachtheile aufhebt .

Als Regel ist zu berücksichtigen , dass schwache Völker
wenig wert sind und vereint mindestens das Doppelte von
dem leisten , was sie einzeln geleistet hätten .

Die Bienen verbrauchen in den Entwicklungs -Monaten
bis zur Reife , je nach der Volksstärke , 4 bis 6 Pfund Honig
für das Brutgeschäft ; sind nicht genügend Honigtafeln um
das Brutnest gelagert , so müssen solche beschafft werden ,
entweder aus allfälligem Vorrathe oder aus anderen Honig -
reicheren Stöcken . Fehlen die bedeckelten , aber jetzt in den
Stock „ entdeckelt " einzuhängenden Honigwaben , so geschieht
die Unterstützung durch Füllung des steifen , nicht gewässerten
Honigs in leere Waben oder in Futternäpfe . Die Zucker¬
fütterung ist im Frühjahr nicht brutfördernd .

Waben mit verzuckertem Honig sollen im Stocke nicht
bleiben . Nie darf man am Tage füttern , alle Arbeiten
dieserhalb sind am Spätnachmittage vorzunehmen und früh
morgens allfällige Futtergeschirre der Räuberei wegen immer
zu entfernen .

Schwache ( besonders weisellose ) Völker werden oft von
Raubbienen angefallen . Man schlitzt sie durch Verengung
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der Fluglöcher oder durch Anbringung einer Holzröhre ,
welche , aus vier kleinen Leisten zusammengefügt , eine hohle
Riune von circa 1 om im Geviert bildet , deren Befestigung
vor dem Fluglochc derartig erfolgt , dass die Bienen nur durch
die Rohre in den Stock gelangen können . Die schleichenden
Räuber kommen gewöhnlich von der Seite und scheuen ein
enges , leicht zu vertheidigendes Thor . Auch die Blende leistet
Schutz .

Anhaltende Obsorge ist den schwächeren Völkern zu¬
zuwenden . Schwache Völker kräftigt man , wenn man aus
sehr starken Völkern ( am besten eines entfernteren Standes »
von einigen Waben die Bienen in ein leeres Holzkistchen ab¬
kehrt , solche mehrere Tage mit Futter versehen , an einen
dunkeln , frostfreien Ort stellt und hier dieselben unter beider¬
seitiger Aviolisiernng zu jenen des schwachen ( zu verstärkenden >
Stockes zuschüttet . Dieser verbleibt daselbst noch zwei Tage
und wird dann erst zur früheren Ausflugsstellung zurück¬
gebracht . Empfehlenswert ist die Verengung des Sitzraumes
durch Nachschiebuug der Fenster , überhaupt die Abgrenzung
der Hinteren leeren Räume vom Brntraume . Am besten ist
es immer , wenn man die schwachen Völker mit anderen
vereinigt .

Ist Wasser nicht in der Nähe , so stelle man kleine , mit
Wasser gefüllte Tröge oder Schüsseln von Holz oder Steingut
auf , bedeckt mit trockenem Moose , mit Holzwolle oder Tannen -
zweigspitzen , damit die Durstigen nicht ertrinken ; das Wasser
ist oft zu erneuern und das Gefäß zu reinigen .

In Gegenden , die keine Herbsttracht gewähren , kommt
im Frühjahre Pollenmangel vor : der Brut fehlt der körper¬
bildende Stickstoff des Blütenstaubes . Aus den Herbsttrachten
von Buchweizen oder Heidekraut überführen die Bienen
viel Blumeumehl ins Frühjahr und besitzen dadurch die
Mittel zur kräftigen Brutfütterung , und die Krainer Bienen
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zählen aus diesem Grunde mit zu den schwarmliebenden .
Fehlt das Pollenmehl im Stocke und bietet die Ortslage
wenig Staubblütler (Weiden , Pappeln , Espen , Erlen , Haseln »,
so ist zn versuchen , durch Mehlfütterung (mit feinstem Aus¬
zugmehl , am besten von Mais oder Kastanien ) die Bienen
im Brutgeschäfte zu unterstützen . Man drückt zu diesem
Zwecke das Mehl in leere Wachswaben und macht es vor
dem Bienenstande den Bienen zugänglich . Doch bringt die
Mehlfütterung anch Gefahren .

Bor allem rnthe ich , will man starke , frühreife Volker
erzielen , bis Ende April die Bienen besonders rückwärts ,
durch fußdicke Verpackung mit trockenem Moose , Werg oder
Flachsabfällen , sowie mit Deckenauflagen recht warm zu
halten . Niemand glaubt , wie nützlich dies ist und wie
bezahlt sich die kleine Arbeit des „ EinPackens " macht . Über¬
haupt ist Wärme das belebende Element des Bienenhaus¬
haltes . Ist der ganze Stock von rückwärts warm ein¬
geschlagen , so schreitet der Brutansatz rascher vor . Diesen
rechtzeitig zu fördern als Hebel der Volksstärke und der
Frühreife ist die Hauptaufgabe des Züchters , und dies
vermittelt neben reichlicher Nahrung vou Pollen uud Honig
hauptsächlich die Wärme .

Zwischen Ende März und April erleiden die Bienen oft
noch große Volksverluste durch die starken Tagestemperatur -
wechsel ; sie fallen mit Sonnenuntergang auf ihren Aus¬
flügen zu Boden , bleiben liegen und erstarren dort . Daher
begründet eine warme , gleichmäßige Temperatur zwischen
20 . März bis 20 . April die Hoffnung auf ein gntes
Schwarmjahr , weil der sonst obwaltende Volksverlust unter¬
bleibt .

Unter Umständen mag es von Vortheil sein , , ins¬
besondere in Gegenden , wo Ende April Frühjahrstrachten
von den Blüten des Rapses , der Heidelbeere , der Kirschen
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» der des Beerenobstes bevorstehen , überhaupt dort , wo nach
der Heuernte weitere Haupttrachten nicht wehr Ausbeute
gewähren , durch speculative Reizfütterung gute
Völker noch volksstärker zu machen ; je mehr Flugbienen im
Stocke , desto mehr Honig in den Magazinen , Man reicht
etwa vierzehn Tage vor Eintritt der Volltracht den Bienen
in anfangs längeren , später kürzeren Zwischenräumen von
flüssigem Honig , und zwar von reinen : Honig , mit Vz Wasser
gemischt , etwa Pfund bis ^ / z Pfuud , zuletzt täglich
steigernd , soviel volksentsprechend die Bienen aufuehmen
können und wollen , und schließt natürlich , sobald die Tracht
eingetreten ist , Sie nützt nur bei starken Völkern ; schwache
Völker ruiniert sie vollends , weil die Brutbienen fehlen ,
wenn die Königin durch dieselbe zur vermehrten Eierablage
angetrieben wird uud die weuigeu Flugbieueu , durch die Aus¬
nahme des flüssigen Honigs zu häufigeren Ausflügen in
die nicht immer förderliche Aprilwitterung veranlasst , sich
rasch vermindern . Aus diesem Grunde ist die Speculatious -
fütterung , namentlich in Gebirgsgegenden mit stark Wechseluder
Tagestemperatur , eiue zweifelhafte Förderung uud wirkt
häufiger uugünstig als günstig . Die Ueberwinteruug stärkster
Völker mit großen Pollen - und Honigvvrräthen unter ge¬
nügender Frühjahrswarmhaltung ist ein gedeihlicheres Mittel ,
als die Speculationsfütterung , die nur dort vou sicherer
Wirkuug , Ivo nach guter Maitracht etwaige Trachtpauseu
eintreten und eine Brutsteigerung verlangt wird , weil reiche
Herbsttracht in Aussicht steht .

Das oft empfohlene Gleichmachen der Völker im Früh¬
jahre ist ein verfehltes Beginueu , weil man die über Winter
herabgekommenen Schwächlinge , die Muth und Kraft ver¬
loren , durch Beisetzung von Brut aus stärkereu , guten
Völkern durchaus uicht iu dem Maße kräftigen kann , wie
man jene durch die Entziehung ihrer Kraftstützen schwächt ;



Ist die Weichmachung der Völker nützlich ? 155

man beraubt seinen Stand zu Gunsten fraglicher Existenzen
lediglich der frühesten Schwärm - oder besten Honigstöcke , ^
Das Volk , welches bis Mitte April nicht 6 oder 7 Normal -
rähmchen oder 5 bis 6 Blätterstockrähmchen gut besetzt , ist
kurzweg zu cassieren . Entweder sind solche Schwächlinge
mittelst Apiolisierung sammt allem Brut - und Wachsban
(unter Beseitigung aller Königinnen bis auf die brutreichste
jüngste ) zu stärkeren Völkern von 3 bis 4 Pfund Bienen
zu vereinigen und 5 bis 6 Tage vor der Aufstellung in
einem dunkeln , srostfreien Räume , gefüttert , aneinander zu
gewöhnen , oder man gebraucht Bienen und Brut zur Ver¬
stärkung mittlerer Völker , Ist Ende April oder Anfang Mai
eine Frühtracht (Rapsblüte o , a .) in Aussicht , so ist es von
Vortheil , solche aus Schwächlingen vereinigte Völker als
nackte Vorschwärme zu behandeln , bis zur Tracht aufzufüttern
und ihnen dadurch neueu Lebensmut !) und Thätigkeit auf¬
zuzwingen . Aus Körben schüttele man das Volk durch öfteres
Aufstoßen solange hinaus , bis alle Bienen die Wabenreihen
verlassen haben , und zwar in einen anderen Korb , worüber
zwei Holzstäbe quer gelegt sind . In dieser Weise besitzt man
zur rechten Zeit durchgehends leistungsfähige Bienenvölker .

Ebensowenig ist das Verstellen der Völker , d . h . die
Verstärkung des einen auf Kosten des anderen zweckentspre¬
chend ; es bedeutet im Grunde nichts anderes , als ein

> Man vertauscht zum Zwecke der Gleichmachung aus solche» Stände » , dere»
Bicncnwohnnngcn einzeln übertragbar sind, sofort nach vorangegangener Revision
in den Mittagsstunden eines heiteren Maitages , während der stärksten Flugzeit , die
Zchwächliuge mit den besten Völkern an deu Ausstellungsorten , also bringt elftere an
Stelle der letzteren nnd umgekehrt . Lassen die örtlichen Verhältnisse eine solche Um¬
stellung nicht zn , so seßc man schwächere» Stöcken etwa von 8 zu 8 Tagen eine bc-
dcckeltc Brutwabe aus brur - nnd volksreichcn Bcntcn ein . Man kann auch in den
spätere » NachmittagSstundcu von den Brlittasel » stärkerer Völler die jimge » Bic »en
mit einem Feger oder ei»er Feder in ein besonderes Kistchen abstreifen , über Nacht
stehen lassen, und am anderen Morgen einfach den Schwächlingen von rückwärts aus
zusetze» , dann aber dieselben durch eine tägliche Houig -Zuckerwassersüttcrung (in
entsprechender Menge , d, h , nicht mehr , als in einer Nacht aufgenommen wird ) znr
stärkeren Brutentwicklnng antreiben .
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widernatürliches Erzwingen der Mischung zweier sich fremder
Familien . Die Abneigung der verschiedenen Bienengemeinden
untereinander ist größer , als man glaubt ; sicher ist sie nicht
geringer , als die jeder Familie gegen fremde Eindringlinge .
In der Jugend , bei den Hausbienen , tritt dies geringer
hervor , im Alter ( Flugbienen ) stärker .

Der volksschwache Bien benöthigt in erster Reihe Haus¬
bienen , nicht Flugbienen , und die volksstarken brauchen
letztere selbst zur Befriedigung ihrer Brutbienen . Man macht
den schwachen Stock nicht stärker — entzieht aber dem
stärkeren die nothwendigen Nährbienen und hält dessen Ent¬
wicklung auf . Endlich ist das Verstellen nicht ungefährlich ,
weil man die Königin einsperren muss , den Brutansatz
dadurch stört , ja möglicherweise selbst Unregelmäßigkeiten
( Ersatzzellenbau ) u . s . w . herbeiführt , wenn zufällig die Frei¬
lassung der Königin übersehen uud damit die ganze Zukunft
des Stockes gefährdet wird . Räuberei wird leicht herbei¬
gezogen .

Trotzdem erscheint bisweilen die Verstärkung noth -
wendig , wenn Zufälligkeiten , nicht Winterübel , plötzlichen
Volksverlust veranlassten , und zu erwarten ist , dciss die all¬
fällig junge und fruchtbare Königin bald das Verlorene
wieder gewinnen wird . In solchen Fällen ist die Verstärkung
durch Brutwaben mit darauf sitzenden Brutbienen der ein¬
seitigen durch Volkszusatz vorzuziehen ; ich apiolisiere das zu
verstärkende Volk und setze ihm einige apiolisierte volks¬
besetzte Brutwabeu bei , welche in bester Flugzeit mehreren
starken Völkern entnommen und etwa 12 Stunden lang
im dunkeln Keller in einer Nothkiste separiert gewesen sind .

Die Frühjahrsarbeitcn im Blätt er stocke weichen von
der im vorstehenden Capitel angedeuteten BeHandlungsweise
weilig ab ; nur die zielgemäße Einstellung der Rähmchen ist
zu besorgeil . — Es kommt ün Blätterstocke ^ . ( für Gegenden
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mit Spättracht ) bei der Auswinterung häufig die Warmbau -
Würfelstelluug vou 8 bis 9 Rähmchen auf dem letzten
Felde d vor , seltener die von 12 bis 16 Rähmchen in
5 bis 8 Wabengassen auf beiden Feldern s. und d . In
beiden Fällen wird kurz nach der Frühjahrs -Revision wohl
die Zahl der Rähmchen bei der meist nothwendigen Ver¬
engung des Volkssitzes sich um 2 oder 4 Stück verringern ,
jedoch bei fortschreitendem Brutausatze durch den Zuschuss-
leerer und Futterwaben sich bald wieder ausgleichen , so
dass der ursprüngliche Auswinteruugsstaud
uach einigen Wochen neuerdings obwaltet .

Sind bei steigendem Brutstaude Raum -
erweiteruugeu uothwcndig , so zieht man
das vordere Feld s. mit in den Bereich
und füllt beide Felder mit 19 Rähmchen
neuerdings in der Warmbaustellung au . Zu¬
vörderst siud dieserhalb alle 8 bis 9 Rähm¬
chen sammt darauf sitzeudem Volke reihe -
fvlgeud , mit Ausnahme des letzten , an der ^--- ^
Vorderwand anlehnenden Rähmchens , wel - ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ " "^
ches auf Feld b bleibt , wenu es uoch Honig
zeigt , herauszunehmen ; neben dasselbe überstellt man mit
der Rähmchcukantc anstoßend auf Feld s, an die Vorder¬
wand nun ein zweites , neues Honigwabcnrähmchen , dann
auf d das zuletzt herausgenommene , hierauf auf das Feld
das folgende , wodurch die erste Langwabengasfe gebildet er¬
scheint , und fährt so abwechselnd sort , aus beide Felder
alle Rähmchen wieder einzustellen , bis das Volk zusammen,
und zuletzt aus 19 bis 12 Rähmcheu 4 bis 5 lange Waben¬
gassen entstanden sind . Mit Schiedbrettern wird das ganze
abgeschlossen .

Bei weiterer Zunahme des Brutansatzes erzielt man.
durch die nochmalige Anreihung eines Wabenrähmchen -
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Paares 6 Wabengassen mit 14 Rähmchen , als vorläufigen
Abschluss der Vorbereitung des Volkes zum Schwarmstock .

Im stärkeren Volke , welches auf zwei Feldern einge¬
wintert war , besteht die Erweiterung nur im Zusetzen von
je einem oder zwei Paaren leerer Wabenrähmchen gemäß
Bedürfnis , Immer ist von Vortheil , wenn man rückwärts
mit Honigwaben abschließen kann , die Stöcke warm uud die
Lüftungsöffnungen in den Thüren einstweilen vollständig
geschlossen hält .

Ist eine Frühjahrstracht in Aussicht , so lässt sich durch
Fütterung mit Honiglösung an warmen Abenden der Brut¬
ansatz wesentlich ,, fördern und durch Zusetzung bedeckelter
Brutwaben ein Überschuss von Hausbienen erzielen , welche
zur Ausübung ihrer Pflichten minder in Anspruch genommen
sind , weil die Königin — oft aus Raummangel — nicht
soviel Eier abzulegen vermag , dass jenen volle Beschäftigung
in Aussicht stände .

Die Verkehrswege verengen sich ; das täglich fühlbarere
Übergewicht der jungen , lebensstrotzenden Hausbienen übt
seine instinctiv anreizenden Einwirkungen auf deu Geschlechts¬
staat aus und der Geschlechtstrieb wird desto früher angeregt ,
je älter und mannbarer die Königin ist .

Der Drohnenbrutansatz beginnt , falls man nicht schon
früher direct Drohnenbrut beigesetzt hat . Damit muss Hand
in Hand die Sorge gehen , für den Zufluss genügender
Quantitäten stickstoffreichen Futters , des Pollenmehles . Die
Warmbaustellung unter gutem Abschluss des Volkssitzes uud
der daraus erzielte höhere Wärmegrad helfen zum frühen
Schwarmabgange genügend mit .

Bei der Heranbildung frühreifer Schwärme oder Ab¬
leger ist darauf hinzuwirken , dass die Theiluug nicht in ,
sondern vor der Haupttracht erfolge , weil mit der Abstoßuug
der Schwärme immer ein Verlust an Zeit und Arbeitskraft
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für den Mutterstock verbunden ist , der mitten in der Tracht
entschieden nachtheilig ist . In nassen Jahresperioden , wie sie
jetzt vorherrschen , thut man besser , die Schwarmbildung zu
beschränken und aus Honig zu arbeiten .

Im Blätterstocke L (für Gegenden ohne Spättracht »
findet sich die Einwinterung aus 8 bis 9 Rähmchen seltener
vor , weil Honigstöcke starke Völker behalten . Meist ist sie
auf zwei Feldern mit 5 bis 6 langen Wabengassen erfolgt ,
seltener mit 2V bis 28 Rähmchen auf allen drei Feldern .
Auch hier ist mit Rücksicht auf Vor - und Haupttracht mehr
oder minder treibend vorzugehen . Honigstöcke bedingen täg¬
liche Stärkung der Vorsorge des
Mens für seine Nachzucht , wodurch
der Theilungstrieb gedämpft wird ,
tmd dienothwendigeRaumeutwickluug
verlangt , sobald der Warmbau die
beiden Felder d und cz ausfüllt , die ^ ^ ^ ^
Überstelluug des Mens in den Kalt - II
bau . (Die Anleitung dazu ist im _ ^
Capitel 31 , p ^ A . 141 angegeben . ) ^ !_! ^
Ist dies geschehen , so verrücke man ^ ° " "Z°md?is- " ' R°st -
bei steigendem Brutausatze den ganzen
Wachsbau in Bausch und Bogen lnicht jedes einzelne
Rähmchen », um soviel von Feld o und d auf Feld s., dass
rechts und links vom Volkssitz zwei leere Räume bleiben ,
öffne das mittlere Flugloch und schließe die anderen all¬
mählich ab , schiebe rechts und links an den Brutsitz je eine
leere Wabe an und schließe das Ganze durch Seitenschied -
bretter nach beiden Seiten hin gut ab .

Ist eiue weitere Brutnest -Erweiterung nothwendig , wird
gleichzeitig je eine leere Wabentafel an den Brutraum beider
Felder augereiht .



160 Anzeichen dcs SchwnrnlnnszniicS

34. In der Schwarmzeit .
In den wärmeren Tagen anfangs nnd Mitte Mai

öffnen die meisten honigspendenden Nährpflanzen ihre Blüten ,
und der Bien gelangt in diesem und im folgenden Monate
zur stärksten Entwicklung . Die Erfahrung hat gezeigt , dass
es an Orten , wo nach .der üblichen Frühlingsvvrtracht noch
eine Herbstbienenweide in Aussicht steht , nicht nachtheilig
ist , dem Theilnngsbedürfnisse des Niens entgegenzukommen ,
weil Mutterstock und Schwärme Zeit haben , sich so zn ent¬
wickeln , dass sie die Spättracht ausnützen können ; nur sorge
man möglichst , dass der Vorschwarm und der erste Nach -
schwarm früh abgehen .

Hat der Mutterstvck im Laufe der Vormonate eine
größere Volksstärke erlangt , bemerkt man bedeckelte Drohnen¬
waben und mindestens zwei Drittheile aller Wabentnfelu
mit Brut geschlossen besetzt , ist der Raum bis ans Flugloch
wabengefüllt , so steigert man den Theilnngsgedankeu des
Biens durch Zusetzung von zwei oder drei bedcckeltcn Brut¬
waben an den Brutraum beträchtlich . Finden sich bald
darauf kleine , eibestiftete Wachsnäpfchen oder gar schon
bedeckelte Weiselwiegen , hört man die Königin tüten , liegen
infolge der durch Raummangel im Innern der Bente ent¬
standenen Wärme die Bienen an Mai - oder Jnniabenden
zahlreich ans dem Flugbrette und an der äußeren Vorder¬
wand des Stockes vor , zeigen sich viele Drohnen am Flug¬
lochs so sind dies Kennzeichen , dass die Schwarmbereitschaft
eingetreten ist ; sobald die zuletzt angesetzte Weiselwiege be -
deckelt ist , steht der Auszug bevor . Kurz vor dem Abfliegen
stürzen wenige Bienen ein und aus , und die Drohnen gehen
schon in den frühen Vormittagsstunden aus der Beute .

Ist der Tag heiter und windstill , zieht der Vorschwarm
aus . Zuerst ist das Flugloch einige Minuten hindurch leer
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von Bienen , weil alle beschäftigt sind , sich mit Futter für
die ersten Übersiedlungstage zu versorgen . Bald kommen die
Flugbienen vereinzelt , nach uud nach dichter heraus , endlich
stürzen sie in kleinen Ballen stoßweise vor , einzelne fallen
hie und da im allgemeinen Rummel , allzusehr mit Honig
vollgesogen , auf den Sand vor dem Stocke zu Boden (die
sogenannten Sandläufer ) . Nun erscheint die Königin und
der geringe Theil der vom Auszuge mit fortgerissenen Haus¬
bienen . Eine kurze Zeit kreist das Volk , sich sammelnd und
noch manche fremde Flugbiene mit sich fortreißend , vor dem
Bienenstände und sucht gewöhnlich sobald als möglich einen
in der Nähe , am liebsten der Sonne zn liegenden ersten
Anlegepunkt an den Zweigen eines Baumes , Strauches oder
(die schwächeren ) an der Erde .

Es ist nothwendig , das Anlegen des Schwarmes zu
überwachen und denselben vom Zeitpunkte des Auszuges
an , mit einer wassergefüllten Schwarmspritze in der Hand ,
zu verfolgen , um ihn , falls er längere Zeit in der Lust
schwirrt , öfters anzulegen versucht uud wieder abzieht , durch
einige feiue Wasserstrahlen , die man in Regenform auf ihn
von obeu herabfallen lässt , zu beruhigen und zum Nieder¬
lassen zu bewegen . Hängende Schwärme , welche mehrere
Stunden lang in trockener Zeit den heißen Sonnenstrahlen
ausgesetzt bleiben , streben manchmal im raschen , hochfliegen¬
den Abzüge einem entfernten Waldesschatten zu , meistenteils
in solchem Falle auf Nimmerwiedersehen . Stellt inan aber
zur Heranleitung des Schwarmes einen offenen Schwarm -
locker , an einer Stange befestigt , in der Entfernung von
etwa 8 bis 10 , » vom Flngloche auf und gibt eine unbe -
deckelte , womöglich mit etwas Honig versehene Brutwabe
hinein , so legt der Schwärm häufig sich au denselben an ,
besonders wenn man mit dem Schwarmlocker nachgeht . Wo
immer endlich dies erfolgt , muss man ihm Zeit lassen , sich
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zusammenzuziehen . Ist es geschehen , schüttelt man ihn vom
Aste oder aus dem Schwarmlocker mittelst eines oder mehrerer
kräftiger Schläge oder Stöße in eine luftige Nothkiste , nach¬
dem vorher die Wabe mit den daran hängenden Bienen ein¬
gestellt wurde , und setzt diese am Boden unter der Stelle
des gewesenen Schwarmsitzes hin , nm die noch außerhalb
des Fangkastens herumschwirrenden , nach und nach zu¬
fliegenden Bieneu aufzunehmen . Als Schwarmlocker kanu
mau auch einen Korb gebrauchen , der au einer Gabel
häugt . Fällt der Schwärm zu Bodeu , in einen Strauch ,
oder setzt sich nm eineu Baumstamm herum , so müssen Feger
und Schöpflöffel in Thätigkeit treten , und die Arbeit ist
minder angenehm .

Am Abend wird der Inhalt der Nothkiste in den vor¬
gerichteten Standstock geschüttet . Ein richtiger Vorschwarm
oder guter Ableger belagert leicht 8 bis 10 Rühmchen ; der
erste Nachschwarm wenig über die Hälfte , die weiteren noch
weniger . Borschwärmen unterstützt man durch Einstellung
voller Wachswaben wesentlich ; Nachschwärme erhalten nur
Richtwachs in die Rähmcheu , weil sie ihren Bautrieb be¬
friedigen wollen und sollen . Das Wachsgchäuse ist die Wiege ,
die uatürliche Vereiuigungsstcitte des Niens , ein dem Ganzen
organisch eingefügter und nothwendiger Theil desselben , worin
die - Einzelwesen sich ihrer Zusammengehörigkeit erst voll
bewusst werden . Hat sich dieses Gemeiugefühl gefunden , so
wird die gemeinsame Arbeit eine zielbewußtere , vollkräftigere
sein , als wenn vorweg dem Jungbien die Möglichkeit unter¬
bunden ist , seinen Naturtrieben gemäß der Bethätigung und
Ausübung der erlangten SelbständigkeitslMfte zu entsprechen .

Kleinere Schwärme eignen sich nach Beseitigung der Köni¬
ginnen nnr zur Verstärkung mittlerer Völker oder zur Vereini¬
gung zu einem größeren Volke ; letzteres ist auch in dem Falle
räthlich , wenn ein oder der andere Schwärm die Königin
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beim Auszuge verliert . Dagegen empfangen starke Vor¬
schwärme nnbedeckelte Brnttafeln , damit sie sich eine Königin
erziehen . Die Schwarmbienen haben dasselbe Bestreben , den
Rcmm gegen das Flugloch zu mit Wabenbau auszufüllen ,
wie die Muttervölker ; ihr Fleiß lässt sich also steigern ,
wenn sie im Lagerkasten in den vom Flugloche entferntesten
Theil , soweit kein Honigraum reserviert bleibt , angesetzt
werden . Fehlerhaft wäre und von großen späteren Lästig¬
keiten begleitet , wenn der Bienenzüchter übersähe oder unter¬
ließe , an allen Rähmchen eines neu angesiedelten Volkes
als Richtwachs Wabenanfänge einzukitten . Im Nothfalle
sind dazu Kunsttvaben -Anfänge verwendbar ; besser aber ist
es immer , solche nur in der besten Tracht ausbauen zu
lassen .

Während die Schwärme mit jungen Königinnen (Nach¬
schwärme oder abgeschwärmte Muttervölker ) nach Ablauf
des ersten Lebensjahres wenig Schwarmlust zeigen , tritt die¬
selbe bei Vorschwärmen stärker hervor , weil bei alten Köni¬
ginnen der Geschlechtstrieb reger ist , als bei jüngeren . In
ersteren erwacht solcher oft vor der Reife des Volkes , so
dass sie bisweilen frühzeitig Drohnenbrut ansetzen — als
Zeichen für den Züchter , auf deu Ersatz durch eine jüngere
hinzuwirken . Aus ähnlichen Gründen baut auch der Vor -
schwarm schon nach Verlauf einiger Wocheu im neuen Sitze
Drohnenzellen , während Nachschwärme dies im ersten Jahre
unterlassen . Man kann übrigens Völker mit altem Ban
und alten Königinnen regenerieren , d . h . zum Schwärmen
bringen , wenn man die alte Königin tödtet und statt der
vorfindlichen leeren Waben nur bedeckelte Brut , sowie zwei
reife Weiselzelleu einstellt und fleißig füttert .

Wo regelmäßige Spättracht eintritt , darf man deu
Theilnngstrieb einer schwarmliebenden Biene , wie beispiels¬
weise der Krainer , nicht übermäßig anregen . Wenn auch

11 *



164 Wann Nachschwünne zuzulassen sind .

bei guter Tracht daraus kein größerer Nachtheil erwächst , so
ist zu erwägen , dass ebenso zufällig die Spätsommer - oder
Herbstweide ungünstig aussallen kann , also viele kleinere
Nachschwarm - Schwächlinge wenig einzutragen hätten . Dann
bleiben gleichzeitig die volksgeschwächten Mutterstocke mit
Wintervvrräthen ungenügend ausgestattet und müssen unter¬
stützt werden . Dies geschieht seltener , wenn man neben dem
Vorschwarm , falls er rechtzeitig gekommen , nur noch den
ersten Nachschwarm annimmt . >

Wo Spättracht fehlt , ist der Theilungstrieb grund¬
sätzlich uud energisch zu dämpfen , höchstens aus einem oder
zwei der allerbesten und flugreichsten Stöcke für Zwecke der
Nachzucht der Auszug des Vorschwarms , uie eines Nach -
schwarms zu gestatten . Dem Vorschwarme lässt man zwei
Tage zur Einrichtung uud fäugt ihm dann die alte Königin
ab und setzt sie im Weiselkäfig unter Apiolisierung dem
abgeschwärmten Volke wieder zu , uachdem vorher alle vor¬
handenen Weiselzellen herausgenommen wurden . Von diesen
wird nun die reifste dem entweiselten Vorschwarme unter
gemeinsamer Apiolisierung beigegeben , womit für die Nach¬
zucht sowohl als für die genügende Volksstärke des Mutter¬
stockes gesorgt ist . Selbstverständlich sind die Völker einige
Tage zu überwachen und fleißig zu füttern ; jede Volks¬
bewegung verlangt zum Ausgleich eine reichliche Zufuhr
an Ernähruugsstoffen .

Wird eine Kreuzung oder Einführung fremder Bienen -

> In der , .Schweizer Bienenzcitung " , INI , berichtet Lcrtli über sein Ver¬
fahren , von der Krämer Biene hohe Honigerträge zu erlange » . Der ausgezogene
Borschwarm wird sofort nach dem Anlegen cutweifelt , wodurch ein Theil der weisel¬
losen Bienen auf de» Mutterstock zurückgeht ; der Rest wird demselben wieder zu¬
gesetzt. Aus letzterem geht nun A bis S Tage später ein sehr starker Nachschwarm mir
lungcr Königin ab , welcher , ordnungsmäßig gefasst , einen großen Raum zur Ent¬
wicklung braucht , nur Arbeiterwaben baut und reichste Houigvorrälhe sammelt . —
Das Anssangen der Köuigin aus der Traube des angelegten Borschwarmes , nach¬
dem man ihn in einen offenen Notlikasten oder Korb und aus diesem aus ein weißes
Tuch oder einen Papierbogcn geschüttet und ausgebreitet hat , ist nicht schwierig
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raffen geplant , so ist die Gelegenheit günstig , wenn man
eine fremde einjährige Königin dem abgeschwärmten Mutter¬
volke unter Beseitigung aller Weiselzellen zusetzt und den :
Vorschwarme die mitausgezogene Königin lüsst .

Das Nachschwärinen überhaupt unterdrückt man am
vierten oder fünften Tage nach dem Abzüge des Vor -
schwarms durch Ausschneidung aller Weiselzellen bis auf
eine , nachdem die Bienen von jenen herausgestellten Waben ,
woran ' die Schwarmzellen , mittelst eines Fegers in den
Stock zurück abgestreift wurden .

Der Züchter , der sich nicht des Schwarmlockers bedient
und um desseu Stand keine oder nur weuige Bäume wachsen ,
soll schon vor der Schwarmzeit in der Nähe einige Bäum¬
chen oder Zweige von Laub - oder Nadelholz so aufstellen ,
dass sie gerade in der Flugrichtung der Bienen stehen , um
das hohe Anlegen oder das an entferntere benachbarte
Bünme zn verhindern ; er soll im Verhältnis seiner stärksten
Stöcke reine Wohnungen zur Verfügung haben , besonders
auch Wachswaben . Endlich sind die zur Einbringung
nöthigen Geräthe , wie der Schwarmfcinger , eine Schwarm -
spritze und das nöthige Wasser dazu , Weiselhäuschen , sowie
Futterhouig in Bereitschaft zu halten .

Im Blätterstocke X wird im Beginne der Schwarm¬
zeit die Zusetznng leerer Wabenrühmchen und eventuell
bedeckelter Brut fortgesetzt , bis das Volk die Felder s. und d
vollauf besetzt . An regnerischen Tagen mnss mit verdünntem
Honig gefüttert werden , Ist der Vorschwarm abgezogen , so
kann man die Nachschwärme unterdrücken , indem man das
Volk in den Kaltbau überstellt und bei dieser Gelegenheit
die bedeckelten Brutwaben sammt den Weiselzellen mit leeren
Waben vertauscht . Die reichste Weiselzelle muss dem Stocke
verbleiben .

In der Regel wird man in Gegenden mit Spättracht
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noch den ersten Nachschwarm abgehen lassen , also mit der
Überstellung in den Kaltbau u . s , w . bis nach Auszug des¬
selben warten und dem nun obwaltenden Mangel an Flug¬
bienen durch stärkere Fütterung in den ersten 8 bis 10 Tagen
entgegenwirken . Der Vorschwarm erhält im Blätterstocke
das mit leeren Waben ausgestattete Feld d im Warmbau ;
er wird bei genügender Volksstärke circa 7 bis 9 Waben -
rähmchen besetzen , also etwa 1 ^ bis IV - nacktes Bienen¬
gewicht haben . Bis zur Tracht ist dasselbe durch Nachschub
von Wabentafeln , durch Fütterung und cmdere Mittel zu
uuterstützen .

Der Theilungstrieb ( speciell der Krämer Biene ) kann
srüh angeregt werden , wenn das Volk im Blätterstock ^
nach der Auswinterung in den Warinbauwürfel von 8 bis
9 Rähmchen auf Feld s , also ins Fluglochfeld gestellt
wird , dem Wachsbau Mitte April ein Stückchen Drohnen¬
wabe eingefügt und derselbe nach allen Seiten durch Schiede
und Strohmatten warm abgeschlossen wird . Man füttert von
Mitte April ab fleißig und tauscht anfangs Mai die offene
Brut gegen Verdeckelte aus . Stark kann der allfällige Schwärm
nicht sein , aber unter Umständen für verschiedene Gebrauchs¬
zwecke ( Berkauf , Zucht , Einschub u . a .) dienlich . Sollte zu¬
fällig schlechte Witterung nach dem Zusetzen der bedeckelten
Waben vorherrschen , so ist es besser , durch Erweiterung der
Wabengassen aufs zweite Feld d den Schwarmgedanken einst¬
weilen mittelst Nachschub leerer Wabenrähmchen an den Brut¬
raum abzulenken , um nach Erfordernis für die Entwicklung
eines späteren , aber stärkeren Schwarmes Raum zu schaffen .

, Ueberstellt man im dreifeldrigen Blätterstocke L die
Warmbaustelluug der zwei volksbesetzten Felder a und d
in die Kaltbaustellung nach b und o , demnach in die vom
Flugloche entfernteste Ecke , so erlischt der Theilungstrieb
meistens ganz , wie überhaupt in Gegenden ohne Spättracht
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die Dämpfung desselben , ganz besonders bei der Krainer
Biene , angezeigt ist . ( Verschiedene Mittel sind im Capitel
„ Honigstöcke " angeführt .) Hier sei noch bemerkt , dass jeder
Blätterstock zwei oder drei Fluglöcher für Theilungs - und
Wiedervereinigungszwecke , zur Aufzucht von Königinnen , zur
Verschiebung des Brutsitzes , zur Ablenkung der Räuber und
andere Behandlungsarbeiten besitzt , wovon in der Regel eines
oder zwei verschlossen sind . Auch diese leisten nöthigensalls
Mithilfe zur Dämpfuug des Theilungstriebes durch die Her¬
stellung einer schärferen Lüftung , welche mit den Drahtgitter¬
geweben der Fenster correspondiert . Will man ein anderes
Flugloch oder mehrere zugleich öffnen , so ist insbesondere
auf die richtige Stellung des unter dein Roste befindlichen
Mittelschubers , dessen Hohlausschnitt gewöhnlich als Durch -
gaug zum Flugloch dient , Bedacht zu nehmen und derselbe
nach Bedarf offen zu halten oder durch das beigegebene
Klötzchen zu schließen , möge nun ein volksbesetzter Raum ab¬
gesperrt oder zu dem Hauptsitz ( z . B . als besonderer Honig¬
raum ) einbezogen werden . Dies gilt sowohl für Warmbau
als für Kaltbau , sobald man die Seitcnschiede benützt , längs
deren Wand die Bienen im Kaltbau hinab zum Durchgang
des Mittelschubers oft passieren ; im Warmbau stößt der
absperrende Schied fest an die Seitenschenkel der Rähmchen
an und den Bienen bleiben nur die Abstände zwischen den
Rähmchen am Untertheile derselben offen .

Interessant erscheint das Verhalten der Bienen im
Smereker Blätterstock , wenn man während der Höhe des
Schwarmtriebes auf den zwei besetzten Feldern a und d
das Volk in einen Warmbau - und einen Kaltbauwürfel
theilt , ohne Schiedtrennung . Trotz der offenen Verbindung
beider verhält sich die ohne Königin verbliebene Brutabtheilung
bisweilen wie ein selbständiger weiselloser Stock , und man
kann , wenn auch sehr selten , weil meistens nach und nach



168 Die künstliche Theiluiifl ,

alles Volk der alten Königin nachzieht und dicht vor der
Reife der Weiselzellen eine Vernichtung derselben erfolgt , das
zweifelhafte Vergnügen der Anwesenheit zweier Königinnen
in einem Stocke erzielen . In der erwähnten Weise lässt sich
auch ein besonderer Honigraum feststellen ( wer ihn braucht ) ,
und dem denkenden Züchter entwickeln sich Combinationen
verschiedener anregendster Art , mit denen der Anfänger jedoch
nicht zu experimentieren hat .

35 . Kunstschwärme , Ableger und Feglinge .
Die Dämpfung und Ablenkung des Schwarmtriebes ,

-die in Gegenden ohne Spättracht geboten ist und selbst in
guter Herbstweide zur Anzucht der Honigstöcke Früchte trägt ,
ist nicht selten erwünscht , wenn locale Raumbeengungen in
der Umgebung des Wohnsitzes oder die gebotene Rücksicht
auf nachbarliche Anschauungen dem Auszuge oder richtiger
der Verfolgung und Einbringung desselben entgegenstehen .
Bestimmte Zuchtzwecke aber uud Verschiedeue Umstände , weil
beispielsweise zufällig schlechte Witterung das Abschwärmen
verhindert hat und dadurch eine Übervölkerung und ein
Raummangel im Stocke eingetreten ist , oder weil sich
momentan eine günstige Gelegenheit zum Verkaufe eines
Kunstschwarmes bietet , zwingen nicht selten den Züchter , die
künstlicheTheilung eines Volks - und brutreichen Volkes
vorzunehmen . In der Stabilzucht geschieht dies durch Aus¬
treibung oder Abtrommelung der sogenannten „ Trieblings " ;
dem Mvbilbetriebe stehen vielerlei Hilfsinittel zu Gebote ,
solche Kunstschwärme oder Ableger herzustellen .

Es liegt nahe , dass man diese Theilungsform in einer
Weise durchführen muss , die der natürlichen in der Volks¬
zusammensetzung entspricht . Die Vorschwärme bestehen zum
größten Theile aus Flugbienen mit der befruchteten Königin ,
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denen sich ein geringer Theil der Hausbienen und einige
Drohnen angeschlossen haben . Die Nachschwärme sind meist
schwächer ; die Zahl der Brntbienen uud Drohnen ist ver¬
hältnismäßig größer uud die juuge Königin eine unbe¬
fruchtete , welche sich gleich der Königin eines abgeschwürmten
Stockes verhält , womit der Modus der Ablegerbildung an¬
gedeutet ist . Man unterscheidet allerdings in der Praxis die
Ausdrücke „ Kunstschwarm " und „ Ableger " weniger scharf , und
nennt die Ableger mit und ohne Königin überhaupt „ Knust -
schwärme " . Richtiger wäre es vielleicht , jenen Volkstheil mit
befruchteter Königin , welcher mit oder ohne Waben einem
Muttervolke entnommen , als Kunstschwarm zu unter¬
scheiden von dem Ableger , welcher auf Wabe » mit reifer
Weiselzelle oder unbedeckelter Brut , also ohne Königin , aus
einem oder mehreren Stöcken hergestellt wird . Bei den F e g -
lingen wird das nackte Volk und eine befruchtete Königin
aus mehreren Völkern zusammengesetzt , uud in ähnlicher
Weise entstehen sogenannte Sammelschwärme , wenn
man einen leeren , mit Waben versehenen Kasten an die
Stelle mehrerer , in bester Flugzeit wegtrausportierter Stöcke
stellt , um die rückkchrendeu Flugbieneu zu sammeln , und
fpäter eine reise Weiselzelle oder unbedeckelte Brutwabe
beisetzt .

Zur Bildung des Kunstschwarmes eignet sich ein starkes ,
fast schwarmreifes Volk , welches man sammt und sonders
mit allen volksbesetzten Waben der Reihe nach aus der
Bellte heraus - und in eine Nothkiste oder in einen Wabenbock
überstellt . Nur das Wabenrähmchen , worauf die Königin
sitzt , nach welcher also jedes herausgenommene Rähmcheu
sorgfältig zu untersuchen ist , stellt man volksbesetzt sofort in
jenen neuen Stock , aus welchem der Kunstschwarm fliegen
soll , nachdem man ihn vorher mit 2 bis 3 bedeckelten Brut -
tafelu und 4 bis 6 leeren , npiolisierten Waben ausgestattet ,
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und auf diese nun alle bisher im Nothkistcheu befindlich ge¬
wesenen <apiolisierten ) Bienen des Mutterstvckes , die dort
verbleibenden Waben abfegend , zngestreift hat .

Die bienenfreien Brntwaben werden schließlich in die alte
Beute wieder eingestellt und eine reife Weiselzelle , wenn sie
vorräthig , eiugefügt , andernfalls bleibt die Aufzucht einer
jungen Königin aus der uubedeckelteu Brut dem Volke über¬
lassen , weil alle Flugbienen aus dem ueu aufgestellten Kunst¬
schwarme zur alten Beute zurückfliege » . Jenem verbleiben
die Hausbieucu uud ein geringer Theil der Flugbienen ,
wenn die Apiolisierung nicht unterlassen wurde .

Will man den in der alten Beute verbliebenen , mit
reifer Weiselzelle versehenen Mutterstock bauen lassen , so
tauscht man , sobald die Befruchtung der ausgelaufenen jungen
Königin vollzogen , die eingestellten Brutwaben gegen Rähm -
chen mit Richtwachs aus und füttert stark , wenn die Tracht
schwach . Muss sich das Volk aus unbedeckelter Brut die
Königin erst erziehen , so ist nicht zu übersehen , am neunten
oder zehnten Tage die überschüssigen Weiselwiegeu auszu¬
brechen .

Mau kcmn auch dem Mutterstocke die alte befruchtete
Königin , einige leere Tafeln und 2 bis 3 bedeckelte Brut¬
waben , damit bald Hausbienen vorhanden , belassen uud dem
au neuer Stelle befindlichen Ableger nur die übrigen apioli -
sierten Waben und alles lapiolisierte ) Volk geben , und mit
diesem bezüglich der Königinanzucht , wie oben angegeben , ver¬
fahren , muss aber dann umso beharrlicher in den nächsten vier¬
zehn Tagen füttern , weil wenig Flugbienen vorhanden . Die
aus starken Ablegern mit jüngster unbedeckelter Brut , d . h .
in Ersatzweisclzellen erbrüteten Königinnen sind den Schwarm -
königinnen vollkommen gleich und Verhalten sich wie die¬
jenigen der Nachschwärme .

Feglinge werden ans einfache Art hergestellt , wenn
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man aus mehreren stärksten Völkern nachmittags die Bienen
von je einem Paar i königinfreier ) Brutwaben in eine Noth -
kiste abstreift und apiolisiert mischt , in eine dunkle Kammer
stellt und ihuen am andern Morgen eine befruchtete Königin
«oder eine reife Weiselzelle oder unbedeckelte Brut ) nebst
5 bis Richtwachsrähmchen uud eine Honigwabe beisetzt .
Diese Nothkiste mit dem Gesammtinhalte wird auf einen
«wenigstens 3 Km ) entfernt liegenden Bienenstand gebracht ,
dort in einen leeren Standstock übersiedelt und in den
nächsten Tagen möglichst gefüttert .

Es gibt noch vielerlei mehr oder minder umständlichere
Methoden der Ablegerbildung ; dem Anfänger nützt ihre
Kenntnis nichts , und das viele Ablegcrmachen ist ebenso
vom Übel , wie das viele Schwärmcnlassen .

Wer Kölliginzucht betreibt , hat meist über bedeckelte
Weiselzellen zu verfügen ; diese sind eine gewichtige Unter¬
stützung zur rascheren Entwicklung aller Ableger und weisel¬
losen Völker , besonders an Orten geringer Spätweide .

Bei Benützung des Smereker Blätterstockes sind die
>innstschwärme und Ableger leichter herzustellen , als in den
Wohnungen , welche eingehängte oder , wie in anderen Blätter -
stöcken , zwischen Klammern eingeschobene Rähmchen haben .
Bezüglich der Zusammenstellung der Rähmchen und der
häufig nothweudigen Suche uach Weiselzellen u . s. w . geht
jede Arbeit uud Uutersuchuug im Smereker Blätterstocke
äußerst rasch vonstatten ; die herabklappbaren Thüren er¬
leichtern die Herausnahme und Jnterims -Reihenaufstellung
der Rähmchen , sowie die Zuftreifung von Volk mittelst des
Bürstenfegers für Natur - und Kunstschwärme , für Ableger
uud Feglinge . Bei Einstellung aller ist nur Sorge zu tragen ,
dass der Warmbauwürfel auf das vom Flugloch eutfernteste
Feld vorgerichtet werde . Nach der ersten Entwicklung und
Kräftigung , sobald das Volk und die Brut eine Erweiterung
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über mehr als 8 oder 9 Rähmchen verlangt , ist die Über -
stelluug in den Kaltbau räthlich .

Zum Zwecke rascher Staudvermehrung bietet der hiesige
Blätterstock in der einfachsten Form die Möglichkeit der
Theilnng , wenn man ein starkes Volk , welches im Warm¬
oder Kaltbau die zwei oder drei Felder der Blätterstöcke
^ . oder L innehat , durch einen oder zwei Mittelschicde in
zwei oder drei Völker unter Sperrung des Rostdurchlaufes
so trennt , dass keine Ritze als Durchgang bleibt und jedem
der Theilvölker das besondere Flugloch öffnet . Sobald der
weisellose Theil ^falls nicht reife Weiselzellen vorräthig ^ sich
eine Königin erzogen und die überflüssigen Weiselzellen
rechtzeitig beseitigt wurden , überlogiert mau diese Völker
auf einen entfernten Stand und verfährt mit ihnen , wie
mit jedem Ableger . Werden sie in günstigen Jahren über -
winternngsfähig , so ist das Ziel erreicht ; wenn nicht , redu -
ciert man sie für die Überwinterung im Herbst durch Ver¬
einigung . In solcher Art , auch ohne Übersiedlung auf ent¬
fernte Stände , dient der Blütterstock auch als Köuigiu -
zuchtstock .

36 . Die Königinzncht .
Die Theorie der Königinzucht hängt streng zusammen

mit jener der Herstellung von Ablegern ohne Königin ; sie
behandelt im Grunde genommen das gleiche Thema . Wenn
der Bienenstaat sich weisellvs fühlt , zwingt ihn der Trieb
der Selbsterhaltung zur Anzucht einer neueu Herrscherin ,
und er wählt dieselbe entweder aus den Kindern ( Brut !
der verlorenen oder durch die Adoption unter den Säug¬
lingen einer fremden Mutter . Nur soll die erforderliche
Arbeiterlarve nicht älter als 5 bis 6 Tage sein , d . h . es
darf nicht längere Zeit verstrichen sein , seit die Zelle das
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betreffende Ei aufgenommen hat , weil am neunten Tage nach
der Eierlage die Bedeckelung beginnt , also die Larve , die in den
letzten Tagen vor der Bedeckelung fchon minder stickstoff¬
reichen Futtersaft erhält , schon zu weit in der Entwicklung
vorgeschritten ist , um die zu einer Vollreifen Mutter nöthige
physische und geschlechtliche Ausbildung erlangen zu können .

Ich wiederhole hier , was ich schon im ersten Theile
des „ Jllustr , Bienenzuchtsbetrieb " . 1874 , schrieb : „ Die kräf¬
tigsten Königinnen gehen durchschnittlich aus jener Brut
hervor , welche am vierten Tage nach der Eierlage , also am
ersten Tage der Larvenbildung , von den Bienen durch Ver¬
größerung der Zelle und bessere Fütterung zur Aufzucht
des Weisels bestimmt wurde / ' Die neuesten wissenschaft¬
lichen Untersuchungen bestätigen dies .

Von deu bekannte :« Methoden der Königinzucht erscheint
keine billiger und praktischer , als die in „ Imkers Rund¬
schau " , 1892 , Nr . 4 , von Stachelhausen empfohlene , weil
sie gestattet , mit geringem Materialaufwande viele Weisel¬
zellen , respective Königinnen für Zuchtwahls - , Kreuzungs¬
und Wiederbeweiselungszwecke auszuziehen . Ich gebe diese
Anleitung hier kurz uud auszugsweise wieder .

In das Brutnest einer guten Zuchtmutter , von welcher
nachgezüchtet werden soll , hänge man eine leere Wabentasel
ein . Nach erfolgter Eibestiftung , am zweiten oder dritten Tage ,
fobald die Larve das Ei verlassen , schneidet man mittelst
eines erwärmten , scharfen Messers aus dieser Wabentafel
ein Stück in der Läuge und Breite von 10 cm aus und
zertheilt dasselbe derartig in Streifen , dass ein solcher gerade
eine einzige Reihe Larven enthält . Die Zellen werden so¬
dann mit dem erwärmten Messer um die Hälfte gekappt ,
d . h . verkürzt , und jede zweite Larve in der Reihe mittelst
Drehung eines Zündhölzchens zerstört .

Man uagelt uuu auf die innere Seite des Rähmchen -
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obertheiles ein 10 o ?» langes , 25 , » ?» starkes und ebenso
breites , fast halbrund gesägtes Holzstückchen , mit der Run¬
dung uach unten , fest , und kittet an dieses den vorerwähnten
einreihigen und larvenbesetzten Wabenstreifen . Als Klebmasse
dient am besten ein Gemisch von zwei Theilen Kolophonium
und einem Theil Wachs , weil die Verwendung des letzteren
ohne Zusatz von Kolophonium zu wenig haltbar wäre .

Das derartig ausgestattete Rähmchen stellt man nun
einem weisellosen Volke bei , dessen Rähmchenstellung unver¬
ändert bleibt , damit Weiselzellen über die Larven aufgebaut
werden . Sobald dies geschehen , kommt das Rähmchen in
eineil möglichst starke : ?, weiselrichtigen Stock , der dazu vor¬
gerichtet ist , indem man von der Königin aus dem Brut¬
neste die vorhandenen bedeckelten Brutwaben sammt den
Hvnigtafeln in den Houigranm oder einen leeren Seiten¬
raum des Stockes abzweigt und durch Absperrgitter vou
Königin uud Brutsitz trenut . Nach 4 bis 5 Tagen siud die
von den Bienen gepflegten Weiselzellen bedeckelt und es kann
ein ueues Weiselrähmchen zur Pflege und Bedeckelung ein¬
geschoben werden . Nach weiteren 10 bis 11 Tagen sind die
Zellen zum Auslaufen , d . h . zur Verwendung in den zu
beweiseinden Völkern reis .

In dem Stocke mit Absperrgitter werden ungefähr alle
14 Tage neue Bruttafeln in den Honigraum eingestellt und
nachgesehen , ob die Bieueu uicht etwa auf der eigenen Brut
Weiselzelleu ansetzen . Die reifen Weiselzellen kommen zu
kleinen , dazu vorgerichteten Völkchen in kleine Stöckchen , die
nur eine Honigwabe , zwei Bruttafeln und eine leere Wabe
enthalten , in denen die jungen Königinnen ausschlüpfen und
die Befruchtung erlangen . Verwendet man solche rasch , so
kann man 3 bis 4 Königinnen in solchen Kästchen auskriechen
und sich befruchten lassen . Nach dem Gebrauche wird der
Inhalt dieser Stöckchen mit großen Völkern vereinigt .
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37 . Zeidel - oder Houigstöcke .
Starke , unabgeschwärinte Völker geben durchgehends

Honigüberschüsse , größere oder kleinere , mag das Jahr ein
für die Bienenzucht günstiges oder ungünstiges gewesen sein .
Selten oder nie , selbst in den schlechtesten , nassen Jahren ,
haben nichtabgeschwärmte Stöcke bei geringer Nachhilfe zu
geringe Wintervorräthe eingetragen . Dagegen zeigt die Praxis
häufig , dass die Mntterstöcke , deren Theilungstrieb sich un¬
gehindert entfalten konnte , sainint den Schwärinen nach einer
schwächeren Haupttracht houigariu 'bleiben und der Unter¬
stützung bedürftig waren . Es ist richtig , dass in guten
Jahren , wenn der Vor - und erste Nachschwarm früh aus¬
zieht uud die übrigen Nachfchwärme unterdrückt werden ,
sowohl Mutterstock und beide Schwärme zusammen mehr
Honigertrag liefern , als der unabgeschwärinte Mutterstock
allem , und in schönen Frühjahren ist das Risieo geringer .
Aber ich glaube , dass ein mäßiger Erlrag , der überdies
den sicheren Fortbestand des Standes verbürgt , dem er¬
wünschten , aber fraglicheren vorzuziehen , also bei schwarm -
liebendcn Bienenrassen der Theilungstrieb grundsätzlich von
Anbeginn der Entwicklung an zu dämpfen sei . Und stünden
auch dieser Auschauuug iu Spättrachtgegenden sachliche Be¬
denken infolge loealer Begünstigungen entgegen , zweifellos
richtig erscheint sie dort , wo die Herbstweide fehlt .

Man bestimmt zn Zeidelstöcken nach Ausscheidung der
Schwarmstöcke die starken Völker mit älterem Wachsbau uud
jüngeren Königinnen , Je mehr offene Brut in großen Beuten ,
desto mehr ist der Bieu durch die Sorge für die Ernährung
derselben bis zur Haupttracht belastet und der Geschlechts¬
trieb , also auch der Schwarmgedanke , wird unterdrückt . Nie
dürfen die zur Honiggewinnung vorbestimmten Völker in
Gegenden ohne Spättracht schwärmen ; jedes Stückchen
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Trohueubau ist sofort auszuschneiden und durch ein ein¬
gefügtes Arbeiterwabeustück zu ersetzen . Den inneren Stock¬
raum in Lagerstöcken hält man gegen das Flugloch solange
als möglich wabenleer , und komme fort uud fort bis zur
Haupttracht dem Legebedürfuisse der Königin durch Austausch
der bedeckelten Waben gegen leere entgegen , indem man
diese in den Brutraum einschiebt , die ersteren rückwärts
anschließt . Fehlen nahe vor der Haupttracht leere Natur¬
waben , so können Kunstwabentafeln verwendet werden , die
man einzeln vor - und rückwärts des Brutnestes austeilt ;
der Mangel genügender Vortracht wird durch starke Fütterung
ersetzt . Ist ein ausgebauter Stock allzu brut - und volks¬
reich , dass der Durchbruch des Schwarmgedankens zu be¬
fürchten , so dient die Entziehung von 3 bis 4 bedeckelten
Brutwaben aus dem Brutranm , die man überhaupt in der
letzten Entwicklungszeit vor der Haupttracht häufig (zur
Verstärkung anderer Völker ) vornehmen soll , und die Ein¬
stellung von ebensoviel Kunstwaben als Mittel der Dämpfung
uud Ablenkung .

Znr Niederhaltnng des Theiluugstricbes stehen man¬
cherlei Mittel zu Gebote , und da der Züchter einer schwarm -
liebcnden Biene in Gegenden ohne Spättracht häufiger in
die Nothweudigkeit versetzt wird , sie anzuwenden , so stelle
ich hier die mir bekannten zusammen , um gleichzeitig nach¬
zuweisen , dass oft Misstrauen in das eigene Können ob¬
waltet , wenn man an solchen Orten im Zweifel ist , ob die
Einführung der Kraiuer Bieue Nutzen briugt oder uicht .

Es gibt vorbeugende oder dämpfende , ablenkende und
ein radieales Verhinderungsinittel . Grundsätzlich sind auf
Ständeu , die nicht schwärmen sollen , nie ältere als zwei¬
jährige Königinnen zn dulden , weil der Geschlechtstrieb bei
älteren Königinnen reger als bei jüngeren ist . Als vor¬
beugende Mittel zählen : die Herstellung leerer Räume um
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den Volkssitz , die Erweiterung des Brutnestes durch Austausch
bedcckelter Wabeu gegeu uubedeckelte oder gegen brutfreie
leere , sowie gegen Wabenanfänge ; Lüftung zur Verminderung
des Wärmegrades im Stocke uud im Brutneste ; stete Be¬
seitigung des Drohnenwachses ; Entnahme von Volk , Ab¬
lenkend wirkt in der Vortracht der Einschub von Knnstwaben
je einzeln zwischen die Brutwaben oder leerer Richtwachs -
rähmchen zur Anregung des Bautriebes ; Beseitigung aller
Honigvvrräthe . Als unbedingt wirkendes Mittel zur Unter¬
drückung der Äußerungen des Theilungstriebes erscheint der
rechtzeitige Ausschnitt der Weiselzellen ,

Der überlegende Züchter kann also das eine oder das
andere anwenden , um aus schwarmliebendem Zuchtmateriale
bis zur Tracht leistungsfähigste Zeidel - oder Honigstöcke zu
Hilden .

Im Smereker Blätterstock speciell ist die zeitweise Über¬
stellung aus dem Kalt - in den Warmbau oder umgekehrt
ein vorbeugendes und zugleich ablenkendes Mittel , welches
störend auf das Einheitsgefühl wirkt , weil in der Brut -
aulage Verschiebungen uud Lücken entstehen , die die Königin
auszugleicheu strebt . Wird damit eine Lüftung durch die
Öffnung der Hilfsfluglöcher uud der Thürlüfter verbunden ,
wodurch eine stete Abströmung der Wärme durch die Draht¬
gewebe der Fenster obwaltet , so kauu mau sicher sein , dass
der Theilungstrieb wenig Anregung findet .

38 . In der Haupttracht .
Vor der kommenden Tracht sind jene Unterstützungen

und Vorschub leistungeu im Auge zu behalten , welche zur
Ausnützung derselben nothwendig sind , insbesondere die
Honigstöcke volkreich und die Schwärme wabenreich zn machen .
Wer im Unikreise bis 50 die Tracht verschiedener Blüten -

12
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Perioden ausnützen kann , betreibe die Wanderbienenzucht ,
welche die höchsten Erträge gewährt .

Fällt die Haupttracht vor Johann !, so ist wichtig , die
Zeit des üblichen Eintrittes in Betracht zu ziehen . Je mehr
Flugbienen vorhanden , desto größere Vorräthe können ge¬
sammelt werden . Weil nun die augesetzte Arbeiterbrut in
20 bis 22 Tagen die Zelle verlässt uud als Hausbieue
in weiteren 14 bis 1l > Tagen zur Flugbiene reift , demnach
mindestens volle füuf Wochen vergehen , ehe sie sammelfähig ist ,
so wäreu , mangels jeder Vorsorge , zur Zeit der Tracht eine
große Zahl Brut - oder Hausbienen vorhaudeu , die uicht ein¬
tragen , sondern verzehren . Diesem entgegenzuwirken und die
Zahl der Flugbienen zn stärken , vertauschen wir , ungefähr
fünf Wochen vor der Hanpttracht beginnend , von drei zu
drei Tagen die offene Brut der Houigstöcke mit bedeckelter
Brut aus anderen Völkern , insbesonders ans solchen stärksten ,
in denen der Schwarmtrieb gedämpft werden soll . Mit Über¬
legung und Maß , unter Erwägung der bestimmten Ge¬
brauchszwecke und im Nothfalle durch Verwendung eines
oder mehrerer Stöcke zu brauchbarem Zwischenmateriale ,
d . h . zur Betriebsuuterstützung , lassen sich in solcher Weise
beste Honigstöcke heranziehen .

Die Einsperrung der Königin zur Verhinderung des
Brutansatzes vor der Tracht ist nicht rathsam und darf
während derselben auch nur von kurzer Dauer sein . Man
hält sie in einer größerei ? Weiselburg , in welcher ein leeres
Wabenrühmchen eingeschlossen ist , 8 bis höchstens 10 Tage
lang gefangen , nie aber länger , vorausgesetzt , dass die
Weiselbnrg auf beiden Seiten durch Absperrbleche den Bienen
den ungehinderten Zugang zur Mutterbiene gestattet , Pfarrer
Kneipp -Wörishofen , der bekannte Wasserdoetor , erklärte auf
der Straßburger Wanderversammlung , dass er durch die
Einsperrung der Königinnen von seinen Krninern reichste
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.Honigernten erzielt habe . In Gegenden mit Spättracht ist
die Einsperrung überflüssig , weil wünschenswerter , dass
junge Bienen in die Überwinterung kommen .

Als brauchbares , den Brutansatz beschränkendes Mittel
gilt die Entweiselung starker Völker zur Erneuerung einer
mehr als zweijährigen Königin .

Die Fütterung einer Lösung von Hutzucker , statt des
flüssigen Honigs , dient in den letzten Wochen vor der Tracht ,
wenn man allfällige Pollenvorräthe beseitigt , ebenfalls zur
Einschränkung des Brutansatzes , Drvhnenwachs oder Drohnen¬
brut ist selbstverständlich nicht zu dulden , überhaupt der
Bruttrieb nicht anzuregen .

In jeder Trachtperiode , ob Früh - oder Spättracht , sind
die Honigrüume , nachdem sie mit leeren Waben loder im
Nothfalle dazwischen eingeschobeneu Anfängen ) entsprechend
ausgestattet wurden , den Bienen zugänglich zu machen ;
jedoch nicht sofort der Gesammtraum , sondern nur wenige
Waben , und nach Füllung dieser später mehr , auch nicht
früher , bis mindestens 8 bis 10 Wabenrähmchen des Brut¬
raumes gut volksbesetzt sind . Der Honigraum ist vom Brut -
ranme durch eiu Absperrgitter zu trennen , damit die Königin
nicht zu den Honigfladen gelangen kann und diese brutfrei
bleiben . Starke Völker bieten jetzt dem Züchter beste Gelegen¬
heit , seine Norrüthe an Waben zu erneuern , indem man nach
und nach zwischen je zwei volle Waben , Anfänge oder Kunst¬
waben zum Ausbaue einfügt .

Braucht man in Frühtrachtsgegenden die Honigschleuder ,
so ist ein Quantum von etwa 10 bis 12 Honigwaben
unausgeschleudert bis zur Einwinterung an einem kühlen ,
trockenen Orte , wohlverwahrt gegen eindringende Bienen ,
Wespen und andere Räuber für jeden Stock , aufzuheben , alle
übrigen Honigvorräthe nach der Tracht aus dem Stocke zu
beseitigen , damit die Bienen gezwungen sind , destv eifriger

12 *
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unter eingeschränktem Brutansatze auf die Aufspeicherung,
neuer Vorräthe bis zur Einwinterung zu sinnen . Da der
Frühjahrshonig gern zuckert , so überschütte mau ihn , sobald
er die entsprechende Dichtung hat , mit der Schicht einer
steifen Lösung von (^ rlmini aradiorurr und Wasser , und ver¬
schließe ihn darauf init festgebundenem Pergamentpapier .

Die Behandlung der Völker , denen nur Frühjahrs¬
tracht zu Gebote steht , ist naturgemäß über Sommer eine
andere , als derjenigen , die einer Herbsttracht entgegensehen .
Jene können bis zur Einwinterung , 2 bis 3 Monate hin¬
durch , nur verzehren und wenig oder nichts aufspeichern ,
weshalb der Nachwuchs an Volk möglichst zu behindern ist .
Diese sollen bis zur Herbsttracht zur höchsten Volksstärke
gebracht werden , damit sie alle Kräfte zur Honigaufspeiche¬
rung für sich und den Züchter zu entfalten imstande sind .
Benöthigen die ersteren eher eine Verminderung der Haus¬
bienen , so wird den letzteren die rechtzeitige Vermehrung
derselben zum Vortheile gereichen , weil viele Flugbienen
daraus hervorgehen .

Bis zur Herbsttracht ist genügend Zeit , die Stöcke
durch Natur - und Kunstmittel volksreich zu machen , was
umso leichter , weil eiu Zurückdrängen des Fortpflanzungs¬
triebes nicht nothwendig ist . Hier ist die Speculations -
Fütterung am Platze , umsomehr , wenn wenig Ausbeute
außerhalb zu holen ; nicht Zuckerwasser , sondern verdünnter
Honig ist abends zu reichen . In den letzten fünf Wochen
vor der Tracht genügt es , bei geringeren Ernährungszuflüssen
nur soviel zu füttern , als nöthig ist , das Volk vor Hunger
zu bewahren ; jede Zuckerlösung reicht dazu aus .

Sobald die Herbsttracht begonnen , entleert der Bienen¬
wirt abends die zunächst befindlichen 2 oder 3 von Honig
ersichtlich glänzenden Wabenrähmchen mittelst der Schleuder¬
maschine vom Honig und stellt die ansgefchleuderten leeren
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wieder svfort in den Stock . Vorhandene größere Vorräthe
an leeren Naturwabeu sind , wenn die Verwertung von un¬
ausgelassenen «. helleren ) Honigwaben eintraglicher , nun ein¬
zustellen , oder mangels solcher je eine Kunstwabe zwischen
zwei voll eingetragene Honigwaben eiuzuschiebeu . Bei der
Ausschleuderuug ist nicht zu übersehen , die ersten Umdre¬
hungen laugsamer vorzunehmen , damit die Wabe nicht bricht ,
dann rascher fortzufahren und zuletzt die stärkste Umlaufs¬
kraft kurz zu entwickeln ; es kommt nicht darauf an , ob
einige Tropfen Honig in den Zellen verbleiben , da sie nicht
verloren gehen . Den ausgeschleuderten Honig schäume man
sorgfältig ab , lege auf die Öffnung des Gefäßes ein Stück
Pergamentpapier oder überhänge ein Stück reinen , weißen
Leinen - oder Baumwollenstvffes , zuletzt einen Holzdeckel .

Was die sonstige Behandlung der Bienen im Sommer
betrifft , haben wir besonders gegen einen Schädling , die
Wachsmvtte , zu kämpfen , deren Brut , die Rankmaden , den
Wabenbau nach allen Richtuugen hin durchspinnend aus¬
bohren , die Wachszellen zerfressen und zuletzt sogar das Volk
als sogenannten Mottenschwarm zum Auszuge uöthigeu
können . Die Schmetterlinge legen ihre Eier abends am Ein¬
gange der Stöcke oder in allfällige Fugen uud Ritzen der¬
selben , weshalb nicht genug vor dem Gebrauch von Stöcken
zu warnen ist , deren Oberdecke in den Zusammenfügnngen
nicht genau schließt , so dass Ritzen und Schlupfwinkel ent¬
stehen , die zu klein sind , als dass die Biene die darin be¬
findlichen kleinen Würmer erreichen könnte .

Dringend zu empfehlen ist die Beseitigung der kleinen
Wachsabfälle am Boden . und des sonstigen Schmutzes , in
welchen die Wachsmotten ihre Eier legen , überhaupt Rein¬
lichkeit .

Sofort nach Schlufs der Tracht ist die Verengerung
des Flugloches bis auf 3 cm Breite rathsam , weil Raub -
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bienen sich gern einfinden , sowie auch Wespen und Hornisse
einzudriugeu suchen .

An Orten mit Spättracht briugt man im Blätter¬
stock ^ die Warmbaustellung eines Volkes nach dem Ab¬
schwärmen oder künstlichen Theilen zur Verhinderung öfteren
Nachschwärmens iu der Regel in den Kaltbau , nach der
Befruchtung der jungen Königin aber neuerdings in die
Warmbaustellung zurück , auch die Vorschwärme und der all¬
fällige erste Nachschwarm erhalten Warmbau , Diese An¬
ordnung bleibt währeud der Tracht und der Einwinterung ,
damit der Brutsitz intact bleibt . Ein Schwärm nimmt selten
mehr als ein Feld ( d ) mit 7 bis 9 Wabenrühmchen (Warm -
bau > eiu ; doch kommen auch solche bis zum Gewicht vou 3 K </
vor , in welchem Falle die Ausdehnung des Volkssitzes auf
zwei Felder ( mit 48 cm langen Wabengassen ) stattfinden muss .
Ware ein Volk zufällig vor den : Schwärmen im Kaltbau
gestanden , so würde die Bildung langer zweifeldriger Waben¬
gassen nach dem Vvrschwarmabzuge weitere Äußerungen des
Theilungstriebes zurückdrängen . Die Warmbaustellung wäh¬
rend der Tracht bewirkt eine gleichmäßigere Vertheilung der
Honigvorräthe bei der geringen Tiefe des Blätterstockes nach
allen Seiten hin und sichert die Überwinterung .

Im Blätterstocke L <Vorsommer -Haupttracht » hat das
Volk uach den früheren Anweisungen im Kaltbau gemäß
der Überschiebung seinen Hauptsitz im Mittelfelde b erlangt .
Sollte ein Theil der Felder a und o noch leer sein , so
fülle man in der Trachtzeit dieselben mit leeren Waben -
rähmchen aus , wodurch rechts uud links Honigablagerungs¬
räume entstehen . Während der Frühjahrs -Haupttracht sind
allmählich mindestens 10 bis 12 K </ möglichst voller Honig -
rähmchen unausgeschleudert aus dem Stocke zu entfernen
und für die Einwinterung desselben aufzuhebeu . Alle übrigen
honigvollen Waben schleudert man aus oder vertauscht sie
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gegen leere ; von Knustwaben stelle man je eine links und
rechts an deu Brutsitz zum Ausbau an . Nach der Tracht soll
der Blatterstock ohne Hvnigvorräthe im Kaltbau und ohne
Leitenschiede über Sommer bis zur Einwinterung verbleiben .

Will man deu Blatterstock L abschwärmen lassen , so ist
das in Gegenden ohne Spättracht nur zulässig , weun man dies
sehr früh zu erzwingen vermag ; in der Regel ist die künst¬
liche Theilung vorteilhafter . Das Verständnis des Züchters
wird uach einiger Übung das Richtige , d . h . das für die
örtlichen Verhältnisse Passende , herausfinden .

Die Überwinterung im Blätterstocke soll vor allem den
Brutsitz , welchen das Volk in dem letzten Monate inne hatte ,
» » berührt lasse » . Ist es uvthweudig , was bei Blätterstock ^ .
i überhaupt i» schwarmreiche » Ortslagen > öfter vorkommt ,
de » Sitz des Volkes auf 7 bis 8 «8 ' bis 9 > Rähmchen zu
beschränke » / so schiebt mau die Rähmchen , die den Brutsitz
bilden , ohne sie enizel » aus dem Stocke zu » ehmen , zusammen
mit allem Volk auf Feld d , beseitigt allfällige leere Honig¬
tafeln durch Austausch mit vollen «vorne wenigstens und
rückwärts die übrigen ), und schließt auf der offenen Seite
durch einen Holzfchied , der auf dem Roste ge » au über dem
Mittelschuber steht , den Rähmchenwürfel ab , auch rückwärts
durch eine kleine Strohmatte , dicht an die letzte Rähm -
chenwabe angestellt . Oberhalb der Rähmchen liegt auf zwei
Leiste » vou 8 bis 10 mm Stärke ein ( oder mehrere getheilte )
Dcckbrettchen , so dass zwischen den Rähmchenobertheilen und
dem Deckbrett ein hohler Zwischenraum von 8 bis 10 m ?n
bleibt , in dem die Bienen von einem Rähmchen ins andere
übertreten können . In den Raum , der noch zwischen dem
Deckbrett und der Decke der Beute geblieben , legt man eben¬
falls eine Strohmatte ei » . Endlich folgen rückwärts das

> Echlvächcrc Wltcr eiiMMintcni , ist nicht nttl >sam.
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Drahtgewebefenster , die Klappthür , — und die Einwinterung
ist vollzogen , wenn sonst das Volk in Ordnnng war .

Sollte jedoch das einzuwinternde Volk 10 , 12 oder
14 Rähinchen des Blätterstockes ^ . belagern , so behalt man
die langen , schon vorsindlichen , über zwei Felder laufende
Wabeugasseu bei , stellt die seinerzeit reservierten Honigwaben
ein und schließt oberhalb und rückwärts durch Strohmatten ,
wie oben angegeben , ab . Fenster und Klappthür folgen .

Eine Einwinterung über alle drei Felder , im Blätter¬
stocke L wird selten vorkommen ; in diesem Falle wäre die
Reducierung der Kaltbaustellung aller drei Würfel sofort
nach der Tracht iu die Warmbanstellung von nur zwei Feldern
(d und o ) nothwendig . Man nimmt aber im Hauptsitze des
Volkes , der sich gemäß der früheren Anweisungen für die
Trachtzeit im Mittelfelde d befindet , die Rähinchen nicht
auseinander , sondern fasst die K bis 8 Waben des Haupt¬
sitzes fest mit den beiden Händen , wie sie stehen , zusammen
uud schiebt diesen Rähmchenwürfel , ihn drehend , sammt den
darauf sitzenden Bienen in die Warmbanstellnng auf das
früher leergemachte Feld o eiu , uachdem mau vorher dort
an die Flugwand zwei volle Honigwaben in der Warmbau¬
stellung und eine volle Honigwabe an die Seitenwand in
der Kaltbaustellung angeschoben hat . Dann stellt man aus
Feld d an Stelle des fortgeschafften Brutsitzes die allfällig
restlichen Brutwaben der Felder s, und e im Warmbau zu
laugen Gassen mit denen des bereits neu besetzten Feldes o
zusammen . Beide Felder füllt man endlich am Fenster rück¬
wärts mit je einem Paar voller Honigwaben aus . Feld s. ist
dadurch frei geworden . Nnn stellt man hier an die Warm¬
bau -Ausläufer der laugen Wabengassen ein volles Honig -
rähmchen im Kaltbau an und schließt mit dem Seitenschied
das Ganze ab . Dadurch hat man an jeder der beiden Seiten
der Felder d und o die im Warmbau stehenden Rähinchen
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durch je eine im Kalthau anstoßende Honigwabe gleichsam
eingefasst .

In allen genannten Fällen gibt eine steife Honig -
süttcrung ( an drei bis vier Abenden je '̂S zusammen jedem
Stocke gereicht ) weitere Bürgschaft für die sichere Ueber -
winterung , wenn das weiselrichtige Volk so stark ist , dass
es die ihm gebotenen Waben gut belagert .

3ö . Die Einwinterung .
Sollen Hausthiere Nutzen bringen , so müssen sie aus¬

reichend ernährt werden . Auf Grund dieser wichtigsten Vor¬
schrift landwirtschaftlicher Thierzucht erinnern die Fachblätter
alljährlich , wie nothwendig es sei , schon im Frühherbst den
Viehstand und die Futtervvrräthe einer genauen Schätzung
zu unterziehen , damit der Ankauf letzterer erforderlichenfalls
sogleich besorgt werden könne ; wer das nicht wolle , thue
besser , die Zahl zu verringern , weil wenige , aber gut ge¬
fütterte Thiere mehr einbringen , als viele kümmerlich ernährte .
Warmer Stall gilt als halbes Futter .

Nicht anders wird der Bienenzüchter verfahren , sobald
die Zeit der Einwinterung (Ende September oder Anfang
Oetober ) gekommen ist . Eine gute Dnrchwinterung verlangt
in einer warmhaltigen , nicht zn kleinen Wohnung und aus¬
gestellt an ruhiger Stelle ein starkes Volk mit junger , kräf¬
tiger Königin , welches über alle Waben verbreitet sitzt , dessen
Brutraum in den letzten Wochen durchaus unberührt ge¬
blieben und mit reichlichen Futtervorräthen allseitig um¬
geben ist .

Bei den : Stabilbetriebe ist zuvörderst eine Abwägung
aller zu überwinternden Stöcke vorzunehmen . Völker unter
7 bis 8 Jnnengewicht siud in der Regel nicht anzunehmen ;
das Verhältnis des Honigvorrathes zur Volksstärke soll etwa
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4 : 1 betragen , d , h , auf 1 Vvlk 4 bis 6 Honig als
Winterfutter vorhanden sein , Völker unter 1 /c</ Bienen¬
gewicht vereinige man nach der Entweisclung mit einem
anderen schwächeren ; stärkere Völker mit zu geringem Honig -
vorrathe füttere man mit unverdünntem Honig oder steif -
flüssigem , abgekochtem und abgeschäumtem Hutzucker auf . Bei
der Stapelung oder Schichtung ist darauf zu scheu , dass
die leichteren Völker in die Mitte gestellt und vou den
schwereren umschlossen werden ; dass man jede Fuge zwischen
den Stöcken mit trockenem Moose , Heu oder Flachsabfällen
gut ausfülle . Einzelne freistehende Stöcke umhüllt mau mit
groben Strohmatten ,

Wo gute Herbsttrachten vvrwalten , eassiere man , so¬
bald die bleibende Standzahl erreicht ist , die stärksten lind
schwächsten Völker zur Honigzeidelung und vereinige das
nackte Volk derselben mit den zn überwinternden mittel -
schweren Mutterstöcken .

Im Mobilbetriebe schiebt man die vollen Rähmchen
aus jenen Stöcken , welche viel Hvnigüberschuss haben , in
die bedürftigen dicht an den Brutsitz an , während man
überhaupt alle schwächer mit Honig gefüllten Tafeln einst¬
weilen nahe der Thürseite des Niens aufstellt , damit die
Bienen den zu weit vom Wintersitze entfernten Honig in
denselben übertragen ; sobald dies geschehen , tauscht mau
die leergewordenen gegen volle , wenn noch nothwendig , aus .
Houigürmere Völker , die über 1 K </ reines Bienengewicht
haben , werden mit steifem Honig oder Zuckcrlösuug ^ durch
Darreichung größerer Portionen lmindestens Vz auf ein -

> Bon gewöhnlichem Hutzucker löst mau im Verhältui » von I i -? Zucker zu
l Wauer biruengroßc Stücke in heißem Ausgnss auf , locht das Ganze unter
fleißigem Äbschäumcu etwa eine halbe Stunde lang bis zur Steiistüisigkcit eiu , Tie
Fütterung erfolgt in einem flachen Blechgesäße , das mit ciuem hölzernen Schwimm -
gittcr oder mit Holzwolle überdeckt ist und , wen » möglich , unter den Brntsiti ein¬
geschoben wird .
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mal » an mehreren Abenden aufgefüttert . In Gegenden ohne
Spättracht soll dies unter allen Umständen nach Einstellung
der aufbewahrt gewesenen Honigwaben geschehen , wie denn
überall eiue solche , fast möchte ich sagen speculative , Herbst -
fntternng von 3 bis 4 Honig oder Zucker , die spätestens
Anfang September vorzunehmen ist , selbst bei genügenden
Honigvorräthen nicht nur die Überwinterung sichert , son¬
dern auch im folgenden Jahre großen Nutzen bringt . Die
Bienen versorgen damit zunächst die Umgebung des Brut¬
sitzes nach allen Seiten , wo ihuen die Nahrung am bequemsten
zugänglich ist , und beginnen meist einen kleinen Brutansatz ,
als bestes Zeichen , dass die Wintervorräthe vollständig aus¬
reichen ; es ist von Vortheil , wenn über Winter junge
Bienen im Stocke , weil für den ersten Bruteinschlag im
kommeudeu Frühjahre sofort Hausbienen zur Brutpflege
vorhanden sind . Wurde im Herbst Zuckerlösung gefüttert ,
so müssen , wenn keine Honigwaben im Stocke , nothwendig
im März solche oder eine Fütterung mit steifem Honig be¬
sorgt werden . Immer gilt als die wichtigste Fütteruugsregel ,
nicht zu spät , möglichst Ende August oder Anfang Sep¬
tember , zu fütteru ; wird dies versäumt oder ans später ver¬
schoben , so sind starke Volksverluste , Ruhr oder ähnliche
Übel fast sicher zu gewärtigen .

Man kam ? auch zur Erzielung der Übertragung des
Honigs um den Winter - , respective Brutsitz rückwärts volle
Houigtafeln einstellen , deren Bedeckelung abgeschnitten wurde ,
oder eiue solche entdeckelte Wabe quer oberhalb des Brnt -
raumes über die offenen Rähmchengassen auflegen . Sobald
sie leer , gebe mau die Deckbretter zurück ; bleibt sie bis
Aufaug ZDetober uuausgetragen , so zeigt dies die Sättigung
des Volkes mit Wiutervorrath an .

Je stärker ein Volk und je warmhaltiger <aber luft -
zulasseud ) dasselbe eingewintert worden , desto geringer der



188 Besondere Verrichtungen ,

verhältnismäßige Futterverbrauch , Man wirke also besonders
auf eine genügende Vvlkszahl hin , wenn nicht anders , dnrch
die Vereinigung schwächerer oder durch den Ankauf nackter
Bienenvölker , So geringen Wert die Gleichmachung der
Völker im Frühjahre hat , so vortheilhaft ist sie im Herbst ,

Vor Eintritt des Winters , Mitte oder Ende Oetober .
sind alle allfällig noch im stocke vorhandenen leeren Waben
herauszuschaffen und die ein - und zweijährigen , von weißlich¬
gelber Farbe , an zugluftiger Stelle ( aufgereiht au einem
Bindfaden und frei hängend ) oder in einer Tonne unter
Wasser aufzubewahren . Je größer der Wabenvorrath , desto
tüchtiger der Imker ,

Weisellose oder weiselkranke Völker sind auseinander
zu nehmen und das Volk zur Verstärkung anderer zu ver¬
wenden , ebenso das Volk der eassierten stärksten Honigstöcke ,

Wer Beuten mit Glasfenstern besitzt — im hiesigen
Blätterstocke verwenden wir Drahtgewebe — , entferne letztere
nnd stelle dafür einfache Strohmatten ein . Ist oberhalb des
Brutraumes ein leerer Raum ( bis 2 em ) , so bleibt dieser
frei ; wäre er höher , so überlegt man auf die Rähmchen
zwei Stäbe von 8 bis 10 »nm Stärke und darüber die Deck -
brettchen ; direet dürfen letztere nicht auf deu Rähmchen -
obertheilen aufliegen . Der leere Rostraum wird mit Holz¬
wolle , trockenem Moose oder Strohmatten ausgefüllt .

Verfasser zieht die Überwinterung , d , h . Einstellung ,
der Bienen Mitte oder Ende November , in einem trockenen ,
dunkeln Räume ( Zimmer , Keller , Gewölbe ) , aus welchem
durch die verblendeten Fenster oberhalb einige Luftabzugs¬
röhren ins Freie führen , jener auf dem Sommerstande vor .
In solche Räume werden die Stöcke ohne besondere Vor¬
sichtsmaßregeln , außer der Sicherung gegen Mäuse , ein¬
gebracht und bis Ende Februar oder Anfang März durch¬
aus unberührt belassen . Leider hat nur eine geringe Zahl
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der Züchter Mitteleuropas diese einfache und sicherste Art
der Ueberwinterung eingeführt ; die meisten überwintern die
Bienen an der Stelle , wo sie über Sommer geflogen sind .

40 . Über Winter .
Die Bienen haben im Winter kein anderes Bedürfnis ,

als das der Ruhe . Sie schlafen nicht , sondern nehmen
täglich Nahrung zu sich . Alle im Bienenstande dröhnenden
nnd dieseu erzittern machenden Töne sind ihnen widerlich ,
regen sie auf und wirken schädlich , wenn sie aus der in
der Bieueutraube gebundenen Wärme aus - und in die
niedrigere Temperatur der Umgebung eintreten , infolge dessen
größere Futtermassen einnehmen und aus Mangel einer
Ausflugsbewegung der Ruhrkrankheit verfallen .

Aus diesem Bedürfnisse der Ruhe folgt , dass jede
Arbeit des Pflegers im Stockinnern sie stört . Dessenungeachtet
ist nothwendig , aufmerksam zu bleiben , ob Gründe zur Be¬
sorgnis vorhanden sind , es könne das Volk erfrieren oder
der Futtervorrath zu gering , der Honig verzuckern nnd
andere Übelstände eintreten . Die Vorkehrungen zur Abhilfe
sind unverweilt so geräuschlos als möglich zu treffen , die
wärmere Umhüllung des Stockes zu veranlassen , der Futter¬
vorrath zu verstärken und dicht an den Volkssitz anzuschieben ,
Wasser einzustellen u . s . w . Von Durst- oder Luftnoth habe
ich im Laufe der Jahre wenig bemerkt ; ich glaube wohl uur
aus dem Grunde , weil die Kürze des Zeitraumes , welcher
die hiesige Buchweizen -Spätsommertracht von dem Eintritt
des Winters trennt , nicht zulässt , dass der eingetragene Honig,
sich allzusehr eondensiere ; er bleibt wasserhaltiger als der
Frühjahrshonig , der gern verzuckert . Wo Frühjahrstrachten
vorwalten , scheint die Durstnoth krankhaft aufzutreten .
Andererseits lässt die Construetion des Blätterstockes Mangel
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an reiner Luft nicht aufkommen . Man halte das Flugloch
rein von Tobten und den Boden frei vom Gemülle ; todte
Bienen werden immer über Winter sich finden .

Mäuse dringen gern in den Bau ein ; Spechte und
Kohlmeisen picken heftig au das Flugloch , um die Bienen
herauszulocken und sie zu verspeisen . Mau stellt ihnen durch
Fallen nach . Auch ist es gut , die Sonnenstrahlen von den
Fluglöchern abzuhalten .

Der Winter bietet beste Gelegenheit , neue Wohnungen
uud Gercithe anzufertigen oder anzuschaffen , den Betriebs -
plan für das kommende Jahr zu durchdenken und iu den
Fragen der Theorie , welche die Jmkerwelt beschäftigen , das
„ Für " und „ Wider " durchzuarbeiten .

In der Neuzeit haben die Publicationen Schönfelds ,
Plautas , Weygandts , Gerstungs , Krämers u . a . an den von
Dzierzon , Berlepsch , Vogel und Kleine gebahnten Wegen neue
Wegweiser gestellt , die vielfache Anregungen bieten . Mir ist
im Laufe der letzten 30 Jahre klar geworden , dass die
gute Auswinterung durchaus uicht deu Namen des „ Meister¬
stückes " verdient , wenn der Bienenzüchter consequent alles
beseitigt , was der Entwicklung der Volksstärke entgegensteht .
Die Mobilzucht darf für das Thier keinen Zwang , keine
räumliche Einengung bedeuten ; der Züchter fvll uur das
Fortpflanzungsbedürfnis entsprechend seinen Zwecken und
örtlichen Anforderungen beinflussen und für geräumige und
luftige Wohnungen sorgen .

Die ältere Generation , mit der ich abschreite , rechnet
vielleicht noch allzusehr .mit ideellen Gütern ; das viele
„ Schwärmen " taugt nichts , so herzerfreuend es ist . Die
jüngeren Imker denken nüchterner . „ Zuchtwahl in starken
Völkern und großen Wohnungen " ist die Losung , welcher
zunächst die Führung zufällt .
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41 . Anleitung zur Übcrlogieruug des Volkes aus Krämer
Blinernkastcn in den Nähmchcn -Moliilliau .

Der angehende Bienenzüchter lasse sich durch keinerlei Bedenke »
abhalten , wenigstens einige Acobilvölker seinein Stande einzuverleiben .
Der Praktiker erweitert seine Kenntnisse durch das Eindringen in die
Theorie nnd vermag den in den Bicncnfachschristen niedergelegten
Ansichten zn folgen und sie entsprechend zu verwerten .

Die Uinwandluug der Volker mit unbeweglichem Bau in Mobil¬
völker ist auf verschiedene Weise erreichbar (wenn man nicht vorzieht ,
fertige , mit Bienen besetzte Rähmchenstöcke anznkanfcn ) , uud zwar ver¬
mittelst des Übergaugsstockes oder durch Übcrlogieruug (Überstellung )
des Inhaltes eines Krniner Baucrnkastcns in eine Biencnwohnnng
mit Rähmchencinrichtung ,

Bedient mau sich eines mobilisierten Übergangsstockes , so sind
dessen Rahmchen vorher mit gelben , also nicht zu dunklen , aber auch
nicht weißen Wachswnben - Anfängen , dem sogenannten Richtwachs ,
von etwa 3 bis 5 Länge zu verschen . Man stellt darauf den an¬
gekauften Bauerutasteu , der aber sehr volkreich uud möglichst schwarm -
rcis sein soll , nachdem man von letzterem das Bodenbrett abgenommen
und den Mittelschieber des Übergaugsstockes geöffnet hat . An den
ersten drei Abcudeu ist es gut , durch tägliche Verabreichung von ^ /
Honig oder Zuckerlösung im Untersatze das Volk rascher hcranzuziehcu
uud , weuu möglich , die Flugöffnung des letzteren an die Stelle zu
bringen , wo das Flugloch des aufgesetzten Bauernkastens sich früher
befunden . Dieses selbst ist zu verengen , überhaupt zn überwachen , ob
und wann die Bienen Anstalten treffen , den unterstellten Stock zu
bevölkern , dnmit zur rechten Zeit die beiden Völker voneinander ge¬
trennt werden .

Ist die freiwillige Übersiedlung vollzogen , so ist das meistens
schiebbare Fenster dcS Übergaugsstockes bis dicht an jene Waben -
rähmcheu anzuschieben , welche von der Bienentraube besetzt sind , damir
der Brutsitz nur nach Bedürfnis erweitert werden kann .

Zur directen Überlvgierung stehen besondere große Apparate
für das Ankitten der Waben in die Rühmchen im Gebranch , mit
denen ein Mann täglich 5 (X) Waben anlöthcn kann ; sie sind jedoch für
tlciuere Bienenstände zn kostspielig . Man kann dafür gut abtropfende
Wachskerzen verwenden , oder noch besser einen besonderen Blech¬
leuchter zum Wabenanlöthen , in welchem eine verborgene , aufsprin¬
gende Feder die 3 bis 4 <'m starke , brennende Kerze von flüssig präpa¬
riertem Wachs an die viereckige gespitzte Ausgussblechtasse bei der oberen
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Öffnung andrückt , so dass das abtropfende Wachs dnrch eine der ver¬
tieften Spitzen auf eineu bestimmten Punkt der anzulothenden Wabe
hingelcitet werden kann . Es gehört also znr Übersiedlung des In¬
haltes eines Krainer Bauernkastcns in den Mobilstock Fol¬
gendes : 1 , ein gut bevölkerter Krainer Originalstock , entweder ein
Muttcrstock , der im letzten Jahre geschwärmt hat , oder ein gut be¬
standener Nachschwarm des Vorjahres , Iveil in beiden die Königinnen
jüngere sind ? 2 , ein leerer Mobilstock mit der entsprechenden Zahl
Rähmchcn ; Z , eine ordinäre , leichte und leere , durch Sägcschlitzc oder
mittelst kleiner Bohrlöcher Luft durchlassende , mit Deckel versehene
Kiste von etwa 15 bis 20 / Rauminhalt ; 4 , eine Smvokcr -Rauchvor -
richtung ; ö , ein gutes Wabenausschiieidcmcsser ; 6 , ein Biencnfcgcr oder
eine gut befiederte Kielfeder ; 7 , eine Schüssel mit nicht zu kaltem , reinem
Wasser ; 8 , nötigenfalls ein Drahthelm oder eine Drahthaube (eventuell
Halbmaske ) zum Schutze des Gesichtes ; 9 , einige Weiselküfigc oder Pfcifen -
deckel ; 10 . Wachsstäbe oder der genannte Leuchter zum Anlöthcn ,

Die geeignete Zeit znr Vornahmc der Operation ist im ge¬
schlossenen Räume jene , wenn der Bancrnkasten 3 bis ö Tage den
Vorschwarm abgestoßen hat . Ein übcrlogicrtcr Stock bleibt durch diese
Störung im Bieueuhaushaltc zurück , muss daher warmgehalten und
nachgefüttert werden .

Man beginne mit der Arbeit in der Nähe des Fensters , damit
die Königin leichter gefunden werden kann , ans einem feststehenden ,
geeigneten Tische , an dessen Kante ein etwa 6v ^ /t langes und IS on -,
breites Brett zur Anlehnung der Waben angenagelt ist . Zuvörderst
sind die aus dem Bauernstockc nach Beseitigung des Bodenbrettes stark
herausdringenden Bienen durch starke Rauchentwicklung einzuschüchtern
und in die Wabengänge zurückzutreiben . Hierauf schneide man behutsam ,
mehr mit der Spitze als der Längcnschncide des Wabcumcssers , damit
weder die Bienen , noch auch die Königin verletzt werden , Wabe für
Wabe durch langsamen Stoß des Messers nach vorwärts aus und
streift die Bienen davon mittelst des Biencnfegers in die Hilfskiste ab .
Dabei sncht man auf jeder abgeschuitteucu Wabe , dieselbe der abfallen¬
den Bienen wegen dicht über den noch nicht ausgeschnittenen nnd von
Bienen belagerten Waben mit der linken Hand festhaltend und nach
beiden Seiten hin drehend , emsig nnd sorgfältig nach der Königin ,
stülpe auf die gefundene sammt den gerade an Ort und Stelle befind¬
lichen Bienen vorsichtig den Pfcifcudeckcl oder einen Weiselfängcr ,
übersiedle sie in einen schließbaren Weiselkäfig und lege sie sodann
einstweilen in das Hilfskistchen zu den bereits darin befindlichen ab¬
gestreiften Bienen , Der Schluss der Arbeit geht nun rascher und
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leichter vorwärts . — Bei dem Abstreifen eines jeden einzelnen Fladens
von den Bienen stellt man die Waben in der Reihenfolge , wie sie
ausgeschnitten wurden , aufrecht gelehnt an das an die Tischkante ge¬
nagelte Brettchcn so hin , dass die Schnittfläche nach oben gewendet ist .

Bei dem Anfassen uud Abstreifen der Bienen von den Fladen
wird Vorsicht am Platze sein ; je mehr Bienen inan drückt , desto mehr
drücken , d , h , stechen zurück ; auch ist zu bemerken , dass die mit den
Fingern „ eingedrückte " Brut nicht selten abstirbt und dass dadurch
dem Volke nach dem Einzüge in seine nene Wohnung viel überflüssige
Arbeit mit dem Hinausschaffen der Leichen verursacht wird . Dennoch
halte man sich von Ängstlichkeit ferne ; eine gewisse Dreistigkeit macht
die Arbeit leichter , als sie dein Leser erscheinen mag .

Ist der Banernstock von Wachsfladen geleert und der Rest der
Bienen aus dem leeren Stocke ins Hilfskistchen überfegt und letzteres
geschlossen , dann stellt man jenen ins Freie , circa öö Schritte vom
Bienenstand entfernt , den Bienen zum Ausputzen hin uud beginnt die
Arbeit des Einlöthens und Festbindens der Waben in die Rähmchen .

Die Befestigung der mit Brut und Honig gefüllten Wabcnfladen
ist keine schwierige Arbeit . Au den noch angelehnt stehenden Waben
misst man mit dem Rähmchen die Größe des in das letztere einzu¬
schneidenden Stückes ab , indem man mit dem Messer innerhalb der
beiden Rähmchen - Seitcnthcilc (der sogenannten Rähmchenschenkel )
die Breite abzeichnet , immer mit Berücksichtigung des größtmöglichen
Unterbringens der grschlosseucn Brut . Das leere Rähmchen stellt man
hierauf vor sich auf den Tisch , und zwar auf den Kopf ; die Wabe
wird dann vollends genau iu der erforderlichen Größe eingeschnitten
und mit der Schnittfläche auf das Innere des Rähmchenobertheiles
im Rähmchen aufgestellt . Hierauf uimmt man die angezündeten Wachs -
stäbc oder den Anlöthcleuchter mit der brennenden Wachskerze in die
rechte Haud , das Rähmcheu mit der einzulöthenden Wabe in die linke
und lässt nun das Wachs zwischen die Schnitträndcr der Wabe und
die Holztheile des Rähmchcus eintropfen . Es genügt die Anlöthnng
der Wabe an die beiden Scitenthcile des Rähmchens ; für den Ober -
theil genügen wenige Tropfen Wachssluss , weil die Bienen den weiteren
Einbau selbst besorge » , besonders , wenn man dort , wo kein Wachs -
tropfcn hingefallen , die Holztheile mit wenigem Honig bestreicht .

Größere Brut - oder Honigstückchen (2 bis 3 ) lassen sich noth -
dürftig zn einer Wabe zusammenlöthen , indem man den Bienen selbst
die Arbeit der besseren Vereinigung überlüsst . Ebenso biege man stark
verkrümmte und gewundene Wachswaben vor dem Einbinden langsam
gerade ; auch diese werden von den Bienen in Ordnung gebracht .
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Kleinere Stückchen Hvnigsladcn können anderen bedürftigen Völkern
zum Ausputzen über Nacht geboten werden . Dagegen cassierc man
allfällige Drohnenbrut und jeden leeren Drohncnbau , sowie die kleinen
Wabenrestc mit oder ohne Arbcitcrbienenzellen ; letztere Stückchen sind
ohnehin häufig stark verletzt und nur tüchtige Imker wissen sie richtig
einzufügen .

In dieser Weise siud nun nach und uach sämmtlichc Waben
angclöthet und zur Übcrstcllnng in den Mobilstock vorbereitet . Die
Schlussarbeit besteht im Einhängen oder Einstellen der Rähmchen in
die Mobilbeute . Die Königin im Wcisclkäfig legt man zuerst oben
auf oder zwischen die Wabcnrcihen des Brntraumes und schüttet
sämmtlichc Bienen ans dem Hilfskistchen mittelst einiger heftigen Stöße
in den Stock und schiebt die Nachzügler mittelst des Fegers nach .
Unterdessen ist das Flugloch bis auf eine Öffnnng von 2 Breite
geschlossen worden , damit der Honiggcruch der Wabenschnittflächen
die Räuber nicht anlocke . Nach ein bis zwei Stunden , wenn das Volk
sich mehr zusammengezogen hat , befreie man sodann die Königin durch
Öffnung des Wciselkäfigs ; sie wird von selbst herauslaufen .

Während der folgenden Tage ist öfters nachzusehen und , wenn
möglich , mehrere Abende hintereinander genügend steifes Honigwasser
zu füttern , damit der Anbau der Waben in den Rähmchen rascher von -
stattcn gehe .

Die Reihenfolge des Einbringens der Rähmchen oder Stäbchen
sammt Inhalt in den Mobilstock ist nachstehende : Im Blätter - oder
Lagerstocke schiebt man an die Vordcrwand eine Honigwabe , dann
eine leere , dann sämmtlichc Brntwabcn , endlich eine leere und eine
oder mehrere Honigwaben als Schluss ein ; im Ständer - oder Halb -
ständerstockc dagegen sind die Etagcnrcihen , d . h . Stockwerke , über¬
einander so anzulegen , dass in die unterste Etage zumeist leere Waben ,
in die mittlere die Brntwabcn und in dic obere die Honigfladen ein¬
geschoben werden . Kann man nur zwei Reihen besetzen , so lässt man
die unterste Etage mit den leeren Waben fort . Mit Brut besetzte
Zellen sollen nie als letzte Wabe rückwärts eingeschoben werden , weil
die Bienen solche ungern belegen .

Allerdings ist der bequemste und einfachere Weg , in den Besitz
mobilisierter Völker zu gelangen , der der Anschaffung eines besten Krainer
Rähmchenvolkcs . Dasselbe kommt rascher vorwärts , weil es schon in
Kmin die störenden Folgen der Übcrlogiernng , welche jedes Bienenvolk
um 14 Tage in der Entwicklung zurückhält , überwunden hat .
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Fünfter Hljeil .

Die Krainer Kiene und ihre Zucht .
42 . Der Verbreitungsbezirk der grauen Bienen

Erkennt man die schwarze Biene als jene der nördlichen
Niederungen in der gemäßigten Zone , so ist die graue
Varietät nichts anderes als die Biene der Höhen . Auf den
Gebirgszügen Europas und Asiens , welche sich in einer fast
ununterbrochenen Kette vom 13 . bis 40 . Längengrade ( östlich
von Greenwich ) und zwischen dem 30 . bis 47 . Breitengrade
erstrecken , behauptet sie ihre Brutstätten . Von dem lang¬
gestreckten Höhenzuge des Himalaja im fernen Osten Asiens
aus , über die Kaschmirberge und das Hindukusch , über die
Gebirgsplateaus Afghanistans , Persiens und Kurdistans ,
über Kleinasien und Constantinopel hält die asiatische graue
Biene mittelst des Balkangebirges vom Südosten aus die
uralte , vieltausendjährige Verbindung ihrer Wohnsitze mit
der grauen Alpenbiene in den Julischen oder Krainer Alpen
aufrecht . Im Westen geht sie nicht über die Grenze des
Landes , d . h . aus dem Alpengebiete hinaus . Von dem nord¬
westlich äußersten krainischen Grenzorte Weißenfels , schon
in dem kaum 5 Km entfernten gegenüberliegenden Tarvis
in Kärnten nehmen die grauweißlichen Hinterleibsringe der

> In dem Berichte des Herrn Pfarrers Schachinger von Jeutendorf über
seine Reise (1831) vi », Egypten nach Palästina verfolgt derselbe den Berbreitungs -
bezirkder grauen Biene von Smyrna ab durch das nördliche Kleinasicn , Constanti¬
nopel und über de» Balkan hin , jenen der gelben Biene über Italien , Palästina
Euper », Syrien , Rhodus und das südliche Kleinasien .
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Krämer Biene fast eine unmerkliche hellgelbliche Färbung an ,
die zusehends stärker ins Gelbe übergeht , wenn man durch
das Malborgetha - Thal , etwa 20 /cn » von Tarvis , den
italienischen Grenzort Ponteba «deutsch Pvutafel ) , wohin
schon die südliche » Wiudströmungen der Adria wirken , er¬
reicht hat .

Im Norden , d . h . jenseits der sogenannten .Narawanken ,
der Grenzalpenkette zwischen Krain und Kärnten , fällt ein
großer Theil des letztgenannten Landes in den Bereich der
schwarzen Biene ; nur einzelne von Krain aus besiedelte
und von Slovenen bewohnte , abgeschlossene Thäler haben
die graue Biene behalten . Im Nordosten ist die Krainer
Biene in dem Süden Steiermark fast bis ans Bacher
gebirge vorgedrungen , durchgeheuds zumeist dorthin , wo der
slovenische Volksstamm von altersher ansässig ist . Gegen
Süden setzt das adriatische Meer dem weiteren Vordringen
ein Ziel ; gegenüber liegt die italienische Küste mit den
etruskischen Niederalpen und den Verbreitungsbezirkcn der
italienischen gelbgeringelten Biene .

43 . Das Krainer Land .

Krain , zwischen 31° 37 - bis 33° kO w . L . uud 45° 38 '
bis 4K° 39 ' n . Br ., wird in seiner ganzen , von Nordwest
nach Südost sich ausdehnenden Länge von den Julischen
Alpen durchzogen , die aus diesem Grunde auch den Namen
Krainer Alpen führen , und nahe dort , wo Krain ,
Kärnten , Görz und Friaul zusammenstoßen , zur höchsten ,
mit ewigem Schnee bedeckten Spitze , dem Triglav ( Dreikopf >,
emporsteigen . Es ist ein gebirgiges , von vielen Schluchten
und Thülern durchfurchtes Land , dessen heftige , langan¬
dauernde Winter die Rauheit seines Klimas verstärken . Der
berüchtigte , alles aufs schärfste wie mit Nadelspitzen durch -
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dringende Nordostwind (die sogenannte Bora ) durchpeitscht
die Hochebenen und Niederuugen mit gleicher Gewalt und
wirft in seinem Ansturm bisweilen Menschen und Gespanne
<auf deu exponiertesten Stellen selbst Eisenbahuwaggons > um ,
und die von ihm aufgethürmten Schneeverwehungen ver¬
hindern tagelang jede Communieation nicht nur im Winter ,
sondern nicht selten schon im Spätherbst .

Andererseits dauern die Schneefälle und Fröste bis in
das erste Drittheil Mai hiuein und bringen den gewohnten
Nachwinter . Selbst Ende Juli oder Aufang August ( so 1890
und 1891 ) findet man plötzlich die Abhänge mit Schuee
bedeckt und die warmen Winterkleider werden nöthig , wie
denn überhaupt die Nächte kühl , oft kalt sind .

Die Temperaturs -Schwanknngen an ein uud demselben
Tage , z . B . zwischen Mittagswärme und Sonnenuntergang ,
gleichviel ob Sommer oder Winter , sind sehr groß und
häufig .

>! eine nordische Bienenvarietät , selbst nicht die an der
Grenze der polaren Zone , ist derartigen enormen täg¬
lichen Wärme - Unterschiede » ausgesetzt , und aus diesem
Grunde kann man die Krainer Biene als die abge¬
härtetste Biene der europäischen Abarten bezeichnen . Auch
die Niederschläge — bei häufigeu Gewittern — sind enorm
( 13K em Höhe auf den cm ?) . Die mittlere Jahres -Tempe -
ratur beträgt 9° (ü . ; die mittlere Wärme des heißesten
Mvuates Juli nahe 17 - / 2° ^ -

Krain wird auf einem Flächenmaße von 10 .033
von circa 450 .000 Slovenen und circa 30 .000 Deutschen
bewohnt . Von den letzteren leben die Hälfte in der deutschen
Sprachinsel Gottschee , ein großer Theil in Laibach und
den kleineren Städten . Auf dem Lande sitzt seit altersher
inmitten der slovenischen Bevölkerung der iu der Mehrzahl
deutsche Großgrundbesitzer , darunter das alte Geschlecht der
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Auersperge , ^ die mit dem Fürsten von Auersperg als Herzog
von Gottschee den größten Güterbesitz vertreten .

Wie auf den meisten Gütern Krams , findet man auch
bei deu Pfarrhöfen und Schulleiterswohnungen kleine Bienen¬
stände .

Während die Hälfte der Gesammtfläche des Landes von
Wäldern bedeckt ist <wovou jedoch 5° , „ zum unproductiven
Boden zu rechnen ) , nehmen die Ackergründe nur den geringsten
Theil ( 15° / o) ein ; das übrige die Wiesen und Weiden . Aus
dieser Zusammenstelluug wird verstäudlich , dass die Bewohuer
auf die Viehzucht angewiesen sind . Dass dabei die Bienen¬
zucht nicht zu kurz kommt , ist von altersher Brauch ; seit
zwölf Jahrhunderten wird sie mit Vorliebe betriebe : , . Leider
hat sich die Zahl der Bienenvölker im Laufe der letzten
nassen Sommer und strengeil Winter eher verringert als
vermehrt . Die Winterstände des Landes dürften etwa
30 .000 Völker zählen , die sich in der Schwarmzeit auf
70 .000 bis 80 .000 vermehren , so dass man den Nutzertrag
auf 3000 bis 4000 ? Honig und circa 200 ? Wachs schätzt .
Der Honig wird meist nach Bayern exportiert ; die landes¬
übliche Methode der Honigzeidelung macht selben nur für
Pfeffertuchler brauchbar .

Den Verkehr vermitteln gnte Straßen und Eisenbahnen .
Voll Wien aus durchquert die Südbahu Krain von Osten
nach Westen bis nach Trieft , während die Staatsbahn von
Nordwest nach Südost von dem bereits genannten italieni¬
schen Grenzorte Ponteba über Tarvis - Weißeufels längs den
Oberkrainer Stationen Lengenfeld , Assling , Jauerbnrg , Krain -

> Ihnen entstammte der anch in Deutschland weitbekannte Dichter Anastasius
Grün (Gras Anton Auersperg s- 187S), der im Frühjahre 1873 die Petition der
l8 . Wanderversammlnng deutscher Bienenzüchter in Salzburg ( 1872 ) aus Freund¬
lichkeit sür den verwandten Versasser dem österreichischen Reichsrathe übermittelt hatte ,
selbst Bienenzucht , ans seinen Gütern einrichtete und als Herrenhausmitglicd beim
Großgrundbesitze Österreichs dahin Einflnss nahm .
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bürg : c. nach Laibach führt . Von dort soll 1893 die bereits
in Bau genommene Unterkrainer Bahn niit der circa 30 Km
von Laibach entfernten Station Weixelburg , einem kleinen
Städtchen Unterkrains , abzweigen . Kaum 20 Minuten davon
liegt , dicht über der neuen Bahntrace , auf einer Anhöhe
das Schloss Smerek , wo sich die Bienenstände der ältesten
bienenwirtschaftlichen Exportfirma des Landes (Krainer
Handelsbienenstand zu Weixelburg ) befinden . Hier , im Mittel¬
punkte des Landes , wird die Krainer Biene in voller Rein¬
heit gezüchtet ; auch der Oberkrainer Bienenhandel deckt durch
Bezüge aus der Umgebung von Weixelburg bis weit in
Unterkrain nach Reifnitz hinein einen Theil seines jährlichen
Bedarfes .

44 . Die Flora als Bienenweide .
Die Pflanzen - und Thierwelt Krams gehört der mittel¬

europäischen an . Die erstere ist eine hervorragend aus¬
gebreitete , und alle Botaniker vom Fach wissen längst , dass
die Flora Krams zu den reichsten Europas zählt . Eingekeilt
zwischen Italien nnd Deutschland , öffnete seit undenklichen
Zeiten der Julische Alpenstock den Durchzügen der alten
Völker des Orients und Oecidents seine Pässe nnd nahm
ihre Spuren auf ; die nach Süden und Norden offenen
Abhänge brachten bei heftigen Stürmen nach und nach
vielerlei fremde Sämereien ins Land , und so finden wir denn
eine Auswahl von mehr als 700 sesshaften Pflanzengattungen ,
von denen etwa 300 mit 800 Geschlechtern den Bienen
Ausbeute liefern .

So blühen im März und April u . a . Haselnuss , Alpen¬
gänsekraut , Kellerhals und fleischfarbige Erica . Diese , die
Di-ios, oai-QSÄ , von der man sagt , dass Krain (Oarniolia ,)
ihr den Namen verdanke , erfüllt an schönen Märztagen in





Die Beurthcilung der Krämer Biene . 203

Honigerträge von der Schildlaus , welche der Bauer hart¬
näckig als Fichtenknospen erklärt .

Damit hat die Ausbeute der Süßsäfte ihren Höhe¬
punkt erreicht . Noch blühen Lauch und Affodil im Monat
Juni , nicht minder Zehrkraut , weißer Senf , gerader Ziest ,
wilder Wem , Akazie , Robinie , Linde , Hederich , Kuckucks¬
blume , Monarde , Rettig , Mauerpfeffer , Angelikawurz , später
( Anfang bis Mitte Juli ) Boretsch , Stachelsenf , edle Kastanie ,
Rittersporn , Natterkopf , Fenchel , Citronemnelisse , Wiesen¬
storchschnabel , Gurke n , s, w , , aber die Tracht ist ziemlich
erschöpft . Andorn , Anis , Teufelsabbiss , Schneebeere , Mohn ,
Ackerdistel , Steinklee geben schließlich einige Sammelstoffe ,
Höingen aber meistens infolge der trocknenden Juliwinde nur
spärlich . Glücklicherweise ist es die Zeit des Uebergangs zur
Haupttracht , zur Buchweizeublüte , welche Mitte August be¬
ginnt und je nach Ansaat , Lage und Witterung zwei bis drei
Wochen dauert .

Quendel , Eibisch , Goldrnthe , Bocksdorn , Wegerich ,
Drachenkorn werden schließlich noch beflogen , und in ein¬
zelnen wenigen Theilen des Landes gibt auch die Herbst¬
heide iin September eine geringe Tracht , aber im großen und
ganzen bedeutet der Abschluss der Buchweizenblüte für Krain
auch den Übergang zur Einwinterung .

45 . Die Krainer Biene .

Die Beurtheilungen der Krainer Biene nach allen Rich¬
tungen hin in den Fachschriften des In - und Auslandes
sind geeignet , den Anfänger zn verwirren , weil er nicht zu
beurtheilen vermag , wie oft Wahrheit und Dichtung zusammen¬
treffen und ob der Schreibende genügende Erfahrung und Ver¬
ständnis für die Behandlung der Krainer Biene nach Ort und
Zweck erlangt hat . Unter übereinstimmender Anerkennung
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ihrer großen Sanftmuth rühmt ein Theil der Berichterstatter
neben der Schwarmlust auch den Honigreichthnm , während
der andere den starken Brutansatz , respeetive die große Volks¬
vermehrung nur auf Kosten des Houigvorrathes fortschreiten
lässt . Hin und wieder geistert auch noch das aus älteren
Lehrbüchern überkommene Gespenst der „ Neigung " zum
Drohnenbau , obschon weder Rassen - Eigenthümlichkeiten , noch
Jnftiucte , sondern nur das normale Bedürfnis , d . h . das
Gefetz der Notwendigkeit als Bethätigung des Geschlechts¬
triebes den Drohnenbrntansatz zur natürlichen Sicherung
der Fortpflanzung begründen .

Man hat die Krainer Biene in günstigen Jahren über¬
schwenglich gelobt und in schlechten nicht selten verständnis¬
los getadelt . Ein objeetives Urtheil zu erlangen , ist schwierig ,
weil die Individualität der einzelnen Berichterstatter sich
nicht leicht von den Einwirkungen des Temperamentes und
der Umgebung , sowie von den Anforderungen des eigenen
Entwicklungsganges in der Bienenzucht mit Bezug auf
Zwecke und Ziele loszulösen vermag . Alle Bienenzüchter ,
gleichviel welcher Nationalität , sind mehr oder minder „ Lieb¬
haber " und leider am meisten in ihrem Element , wenn der
Schwarmteusel lustige Sprünge macht . Diese Neigung wird
begünstigt durch den Einflnss der Natur auf das Gemüth
in der schönsten Zeit des Jahres — in den Monaten Mai
und Jnni — , in welcher auch die Entwicklung des Biens
die höchste Stufe erreicht . Solange Wälder und Auen von
reichem Blütensegen überquellen , fördert unser Imker den
Schwarmtrieb mit allen Mitteln , ohne Rücksicht auf kommen¬
den Mangel ; die Zahl der Lieblinge vermehrt sich , sie be¬
gründen neue Colonien , und das geht so fort , solange der
Himmel blau ! Plötzlich wird er grau , uud der Rückschlag
solgt ebenso rasch , — schließlich die Roth , die Klage uud
die Plage . Nüchterne Zurufe , Mahuuugen zur Beschränkung
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verhalle » in den schönen Tagen als überflüssig und lästig ,
Ist es zu spät , wird bisweilen von irgendwoher ein guter
Rath erbeten , um — nicht befolgt zn werden , weil Unbequem¬
lichkeiten damit verbunden , und der Schluss ist im folgen¬
den Frühjahre eine durchaus unbegründete Verurtheilung
der Rasse .

Um daher uicht den Schein auf mich zu laden , als
ob ich nur aus unberechtigter Voreingenommenheit diese
Varietät bevorzuge , sühre ich aus allerneuester Zeit ver¬
schiedene Urtheile bekannter Bienenzüchter aus dem äußersten
Westen , Osten uud Norden Deutschlands an , nnd zwar des
Herrn Kwiatkowsk i , Vorsitzenden des Posen 'schen Bienen -
zucht -Hmivtvereines und Redacteurs des „ Bienenwirt " zu
Lissa in der Provinz Posen , aus seiner Rede 1889 auf der
Stettiner Wanderversammlung , ferner aus der Rede des
Herrn Zwilling , General -Secretärs des Elfass -Lothringer
Vereines nnd Rcdactenrs des Bereinsblattes , 1890 ans dem
deutschen Bienen - (5ongress zu Straßburg , und aus 1891
die Publieation des Herrn Kanitz , Redacteurs der „ Preußi¬
schen Bienenzeitung " .

Herr Kwiatkowski sagte u . a , :
, , , , , Sie (die Krämer Biene ) ist fleißig , überaus gntmüthig . ich

möchte soft iagcn gar nicht stechlustig , und vermehrt sich ungemein
stark , besonders wenn sie ergiebige Trachtvcrhältnissc auszubeuten hat . Die Er -
zielnng von zwei , auch drei Schwärmen b̂is sieben solcher) ist durchaus nichts Außer -
gewölmlichcS. Bei einem Freunde habe ich erlebt , dasS ein Stock Kraiuer sich buch¬
stäblich wahr zu Tode schwärmte . Daran aber trägt nicht die Biene ,
als vielmehr der Bienenzüchter selbst die Schuld , Die Krainer
Biene verträgt mehr ra u h e W i t t e rn n g ; indessen ist die Flora hier eine
ganz andere , als in ihrer Heimat ! , . ."

Die Ansprache des Herrn Zwilling lautete :
„ Meine Herren ! Ich möchte eines immer wieder betonen , das ist die Kreuzung ,

die ich für unsere Bienenzüchter am vorthcilhaitcstcn halte . Die verschiedenen Rassen
haben jede ihre Tugenden und Untugenden , Die Krainer Biene ist sanft ,
gutartig , sammcllustig , aber ich w armlustig , Tie Italiener sind fleifzig
und schön, aber stcchlnstig, Tie deutsche Bleue ist haushälterisch , widerstandsfähig ,
auch steinig , aber für uns ist sie zu haushälterisch . Wenn bei uns im Monate Juli
die Tracht aufhört , so hört die deutsche Biene auf mit dem Brutansatz , und dann
komme ich selbst mit der Epcculativ -Fütteruug mit schwachen Böllern in den Winter
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hinein , Kreuze ich die deutsche Biene mit dcr Kraincr , die sehr ver¬
mehrungsfähig ist und bis fast in den Winter hinein Eier legt , so
komme ich mit guten Stöcke » in den Winter und habe Bortheile von
der Kreuzung , Wenn dieKrainerBiene mit dcr Italienerin sich vermischt , bekomme
ich wieder ein kräftiges Product , das zugleich von der Stechlust und dcr Schwarm -
Inst viel verloren hat, "

Und Herr K . G . Kanrtz erklärt in der „ Preußischen
Bienenzeitung " :

, , , , . Was ich der deutschen Bicnc noch wünsche , ist eine bessere Über¬
winterung , Tie Kraincr Bicnc taugt echt (rcingezüchtet ) für unsere Vcrhältnine
nicht ; aber wird das Kraincr Blut mir dem deutschen vermischt , dass nur ein Bruch -
theil ihres Blutes bei unserer Biene zur Geltuug kommt , so ist ihre Überwin¬
terung eine ganz vorzügliche , die Böller halten sich im Frühjahre stärker ,
während die guten Eigenschaften dcr dcutschcn Rasse bleiben und die schlechten der
Kraincr Bicnc gar nicht gespürt werden . Also eine vernünstigc Mischung
des Krainer Blntes mit dem deutschen halte ich für vortheilhast ,
und eine solche Biene halte ich für die vollkommenste von allen
Raffen , Sie schwärmt wenig , trägt viel Honig , hält sich volkreich , setzt vcrhältnis -
mäfzig nur wcuig Drohnenbau und überwintert gut . Was wollen wir mehr wünschen ? "

Dass die Erkenntnis des Wertes der Kreuzungen allent¬
halben mehr und mehr durchgedrungen , kann aus dem Mit¬
geteilten geschlossen werden , nnd man wird zu diesem Zwecke
Bienen von dort einführen , wo durch günstige Tracht und
klimatische Verhältnisse thätigere uud abgehärtete Gene¬
rationen sich gebildet haben . Dass in dieser Hinsicht Kram
vor anderen Ländern viel voraus hat , steht wohl außer
Zweifel ! Einerseits haben die rauhen klimatischen Einwir¬
kungen und die langdauernden strengen Winter dieses Alpen¬
landes Jahrhunderte hindurch auf die Abhärtung kräftigend
gewirkt , weshalb die Krainer Bienen selbst bei kühleren :
Wetter noch fliegend ausharren und weniger der Ruhr uud
anderen Frühjahrskrankheiten unterworfen sind ; andererseits
bietet der Bergwiesen - und Waldreichthum Krains reichliche
Ernährungszuflüsse , nnd es regt die Blüte des Frühjahrs -
Heidekrautes , der zahlreichen Haselsträncher und Weiden¬
arten u . s. f ., schließlich die Herbstbuchweizentracht nnd die
damit verbundene Ueberführung von jungen Bienen und
Pollenmehl in den Winter zum starken Brutansatz an .
Auf diesen Grundlagen ist die Schwarmliebe der Krainer
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Biene entstanden , gefordert durch die niedrigen und raum -
beengten uralteu Stabilkasten , sowie durch die landesübliche
Art ihrer warmen Einwinterung in der schichtenweisen Ein¬
lagerung .

Wird berücksichtigt , dass die graue Alpenbiene seit mehr
als tausend Jahren eine stete Hausgenossin des in den
Julischen Alpen ansässigen slovenischen Volksstammes war ,
dass ihre Zucht nie in den Wäldern , sondern immer nur
in der nächsten Nähe menschlicher Wohnungen betrieben
wurde , so ist die große Sanftmut !) erklärlich . Ich lege jedoch
darauf keinen besonderen Wert , da es beschämend wäre , an
Dingen , die wie ein Bienenstich der Erwähnung nicht wert ,
irgend welchen Anstoß zu uehmen , freue mich dagegen oft ,
wenn die Krainer Biene ihre Duldsamkeit vergisst und sich
gegen Belästigungen , besonders zur Zeit , wo sie den regsten
Sammelfleiß entfalten muss , entschieden auflehnt . Uns selbst
sind bei dringenden Berufsarbeiten alle Störungen lästig
und wir weisen solche unwirsch ab . Auch die Krainer Biene
ist mit Recht zur Zeit der Volltracht schlechterer Laune ;
Bienen uud Züchter gewinnen dabei !

Ihr Vermehrungstrieb ist groß , und ohne übermäßig
abzuschwärmen , wie die Heidebiene Norddeutschlands , wird
sie leicht eine ungekünstelte Standesvermehrnng gestatten und
in der Hand des intelligenten Züchters , der durch den
Mobilbetrieb die Schwarmlust nach Wunsch begrenzen kann ,
hohen Nutzen bringen . Allzn hochgespannten Anforderungen
entspricht sie so wenig , wie irgend eine andere , wenn die
Ernährungszuflüsse ungünstig sind , entwickelt aber unter
normalen Temperatur - und Trachtverhältnissen neben ge¬
ringster Stechlust eine hervorragende Thätigkeit im Brut -
ansatze . In Gegenden gnter Herbsttracht den Schwarmtrieb
auszunützen , in solchen ohne Spätweide denselben auf Volks¬
vermehrung zur Bildung von Honigstöcken einzuschränken ,
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vermag man mit Hilfe der Krainer Biene leichter , als mit
anderen Abarten .

Über die Acclimatisationsfähigkeit der Krainer
Biene besteht kein Zweifel , weil sie infolge des scharfen
Alpenklimas , dessen Wärmetemperaturen in jeder Jahreszeit
über Tags stark wechseln , einen sehr hvhen Grad der Ab¬
härtung erlangt hat . Selbst die Norweger Biene , also die
des höchsten Nordens , fliegt infolge der durch die Einwir¬
kung der Seeluft verhältnismäßig milden Winter in mehr
gleichmäßiger Tageswärme und ist weit geringer einem großen
Temperaturwechsel oder ähnlich heftigen Wiudströmuugeu
ausgesetzt , wie die Krainer Biene , welche seit Jahrtausenden ,
insbesondere in den Monaten Februar bis Mai , solchen
Widerwärtigkeiten erfolgreich Widerstand leistet . Aus diesem
Grnnde wurden in den letzten Jahren auch in Norwegen ,
Schweden , Fiuuland allenthalben Krainer Blut eingeführt .

Es ist übrigens wissenschaftlich längst festgestellt , dass das
Klima und die Flora der Hochgebirge ( mit den steigenden
Erhebungen ) den Temperatursverhältnisscn uud der Vege¬
tation der vorpolaren Zone entspricht . Während in letzterer
die Sommer kühler , fehlen den starren Wintern der Hoch¬
alpen die kältemildernden uud ausgleichenden oeeanischen
Einflüsse .

Das Abhärtungszeichen , auch noch flugfähig zu sein in
Tagestemperaturen , die um einige Grade geringer sind , als
solche , in welchen die deutsche Biene den Bau verlüsst , be¬
rechtigt zn Schlüssen auf die hohe Widerstandsfähigkeit gegen
die Unbilden des Winters oder auf die körperliche Stählnng
gegen Krankheitserscheinungen ; man findet in deutschen
Bienenzeitungen häufig das Zugeständnis , dass die Krainer
Bienen seltener der Ruhr unterworfen , als die heimische
Biene . Und dass unter Umständen aus dieser Abhärtung
die Krainer Biene an kühleren Trachttagen noch manche
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Sammelstnnde zur schnelleren Füllung der Honigmagazine
findet , die anderen Rassen verloren gehen , ist ein Umstand ,
der nicht hoch genug anzuschlagen ist . Ich könnte vielleicht
noch einige Eigentümlichkeiten nennen und nicht nur ihren
Sammeleifer , sondern anch ihre Sammelbefähigung hervor¬
heben / ferner deu Brutausatz im Spätsommer u . a , m , —
es wäre zwecklos uud macht sie nicht besser , als sie ist .
Aus diesem Grunde enthalte ich mich auch , die tatsächliche
Sauftmuth der Krämer Biene besonders hoch anzuschlagen ,
weil dies manchem geschulten Züchter als nebensächlich er¬
scheinen mag . Unangenehm ist ' s am Ende nicht , dem An¬
fänger oft sehr willkommen , der Ausbreitung der Bienen¬
zucht aber sicherlich förderlich !

-tli . Die landesübliche Bieneiiwirtschaft im Stabilkasten .
Der Krainer Bienenzüchter behandelt gegenwärtig die

Bienen wenig anders , als ihn Eltern und Großeltern gelehrt .
Von fämmtlichcn Grundbesitzern des Landes dürften K bis 7° / „
etwa Bieneuhütteu ihr eigen nennen , in Unterkrain etwas
mehr wie in Oberkrain . Solche Bienenschuppen sind meist
einfachster Art : Auf vier Fichteustamm - ? lbschnitten ruht ein
rohes Strohschüttendach . Die sonnseitige , d . h . die nach Süden
gelegene Wand des Hauses oder Wirtschaftsgebäudes , auch
eine überhängende Felswand , vertritt die Rückwand ; ihr
gegenüber ist eine offene Flugseite , während die beiden
Schmalseiten aus einigen aufgenagelten Brettstücken her -

> In dem badischcn Vereinsblattc „Tie Bicnc lind ihre Zucht " behauptet
Wautler -WicruShcim , dass die Krainer Biene nach allen Messungen den längsten
Rüssel habe . Dies wäre , falls es richtig , bei der Wichtigkeit , die dem Saminel -
avparatc rücksiibtlich der Leistnngssähigkeit des Thieres zusteht , allerdings von Wert . —
In dem unteriraulischen Bereinsblatle „Tic Biene " schreibt Ad . Chr . Heim der
Krainer Rasse einen ausgcbildeteren KcruchZ - und Farbensinn zn , als der deutschen ,
und die Redaction des gedachten BlaticS >Pfarrer I . Hcrgenröther ) sügt bei : „ Auch
wir haben öfters die Erfahrung gemacht , dass im Aussindcn nencr Honig - und Pollen -
guclleu die Krainer stets den deuticheii voran ? waren ."

14
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gestellt sind . Eine Thür an der Seitenwand vermittelt den
Zutritt zu den Bienen , doch nicht immer . Die Länge des
Schuppens beträgt je uach Bedarf 2 bis 5 , n , die Tiefe
ohne Hinteren Gang 1 m , mit demselben 2 Das Dach
ist ein ungleichseitiges , dessen niederere Fläche ^ bis 1
über die vordere Wand vorbringt . In diesem Räume werden
die Bauerustöcke einfach mit dem Flugloche nach vorne
hineingestapelt . Steht das Bienenhaus im Garten , so ist

es meist sorgfältiger und
fester gefügt ; gewöhnlich
aus aufeinander gelegten
Bohlen mit einem Seiten¬
fenster , größere auch mit
Rückwandfenstern , und die
Stocke ruhen in der Bor¬
derseite auf zwei guer -
gelegten verschiebbaren
Latten , damit jeder Stock
leicht einzeln herausge¬
zogen werden kann . An
der Vorderseite befinden
sich nicht selten Klapp¬

bretter an Charnieren , um ein solches über jede Bretter¬
reihe , d . h . Bienenstockreihe , bis zur Fluglochhöhe herab¬
lassen zu können , damit im Sommer die Sonnenwärme nicht
zu sehr die Stöcke durchdringe , im Winter dieselben wärmer
halte . Eine innere Decke oder ein lehmgeschlagener oder
gedielter Fußboden ist selten angebracht , vbschon bei wohl¬
habenderen Hofbesitzern und auf Gütern manch vollständig
und schön eingerichteter großer Bienenstand sich befindet ,
der als Zimmer bewohnbar und deren kräftige Eichenholz -
Pfeiler das ganze Gebäude auf behauenen , mit Wasserrinnen
versehenen Quadern hohlstellen , so dass die Ameisen nicht
hineingelangen können .
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Seit der Sesshaftmachung der Slaven in Kram , also
seit niehr als 1200 Jahren , mag die Form der heute noch
in Verwendung stehenden Bienenkasten vorherrschen ; ursprüng¬
lich sind wahrscheinlich Banmstücke dazu verwendet worden ,
die zu liegenden Klotzbeuteu ausgehöhlt waren , später hat man
sie aus gespaltenen Fichtenholzscheiten , und seit 200 bis
300 Jahren etwa ans gesägten Brettern angefertigt .

Der Stock ist demnach ein höchst einfacher , aus eirea
2 om starken Brettern zusammengenagelter Lagerkasten , etwa
00 bis 70 --m lang , 25 bis 40 s ?» breit und 15 bis 20 om
hoch . Der Cubikinhalt schwankt zwischen 25 .000 bis 50 .000 om - ,
enthält also durchschnittlich circa 35 .000 cm ^ Raum . Die
Größe richtet sich nach Ortslagen enger Begrenzung . Für

die Schwarinzucht
werden kleinere

Stöcke vorgezogen ,
obwohl nicht selten
die jeweilige Breite
der Bretter des zu¬
fälligen Vorrathes

entscheidet . Das Bodeubrett steht auf jener schmalen Seite ,
an welcher uuteu das Flugloch angebracht ist , ungefähr
7 om vor und bildet so gleichzeitig das Anflugbrett . Die
beiden Verschlnssbretter der Flug - und der Rückwand
liegen in einem Falz , von kleinen Holznägeln festgehalten ,
und werden wie Thüren verwendet . Die Vorderwand ist
nicht selten mit bunter Malerei , mehr oder minder ge¬
lungenen Darstellungen aus dem Haus - und Familienleben ,
aus der Landwirtschaft , dem Fabelreiche und der Bibel , ver¬
sehen . In Unterkrain sind die Stöcke mehr hoch und schmal ,
in Oberkrain slacher und breiter .

Mitten aus dem Deckbrette , von welchem die daran
von den Bienen befestigten Waben in das Innere des

14 *

Hauernstoik .
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Stockes herabhängen , befindet sich ein Spundloch von 5 em
Durchmesser , welches iu günstigen Trachtjahren den Durch¬
gang zu einem oberen Äufsatzkasteu vou gleicher Größe
bildet , dcsseu Bvdeubrett beseitigt wurde und häufig auch
dazu benützt wird , einen weisellos gewordenen Stock mit
einem weiselrichtigen zu vereinigen .

Als Material verwendet man heute durchgcheuds
Fichtenholz , wenu auch hiu uud wieder audere Holzarten
vorkommen . Lindenbretter sind sehr gesncht ; als bestes wird
vollkommen vermorschtes Buchenholz angesehen . Man findet
noch uralte Stöcke , deren beide Langseiten uud Decke aus
einem morschen , zunderartigen Buchenklotz ausgehöhlt sind ,
während als Bodenbrett und zu deu Vorder - und Rückwand -
verschlüsseu Fichtenbretter eingeschoben erscheinen . Ebensolch
weiß - morsches Buchenholz wird auch zum Räuchern benützt .

Bei der Schichtung der Stöcke , innerhalb einer Hütte
ohne Querträger in Reihen dicht über - und aneinander ,
steht die unterste Reihe etwa 40 bis 50 om über dein Erd¬
boden auf zwei Eichenholzguerbalken erhöht , um die Boden¬
feuchtigkeit , Schimmel ?c . abzuhalten . Die oberste «siebente
oder achte ) Reihe dicht gestapelter Krainer Stöcke ist selten
höher als I Vz m über die Unterlagsbalken aufgelegt ; in
den Bienenhäusern mit Querlatten liegen gewöhnlich 6 oder
7 Reihen Bienenstöcke , die höchste etwa 2 , » über dem Boden .
Vor der Bienenhütte wird Sand stark aufgestreut uud in
der Breite eines Meters immer rein von Unkraut erhalteu .
Bei der Wahl des Staudortes beschränkt man sich darauf ,
in erster Linie den Stand und die Bienen vor der grimmigen
Bora «Nordostwind ) zu schützen und gegen Südeu die Flug -
öffnungen zu richten , sowie zu sorgeu , dass iu der Nähe
Wasser lz . B . iu einem Holztrvge , worin Moos schwimmt ,
vder sonst wie ) vorfindlich ist , falls ein stehender Wasser¬
tümpel oder fließender Bach nicht vorhanden wären .
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Die Behandlung der Bienen ist eine dnrchwegs em¬
pirische , auf die Ausübung der vom Vater übernommenen
Handgriffe begründet ; von den Folgen der Verbreitung
theoretischer Kenntnisse ist wenig zu erkennen ; vor 20 bis
25 Jahren war mehr Liebe zur Sache vorhanden , als
heute . Der slovenische Bauer ist nicht uuiutelligent , aber
geistig träge und bedarf der Aufstachelung ; erst seit wenige »
Jahren versucht die Krainer Landwirtschafts - Gesellschaft
durch öffentliche Vorträge eiues Wanderlehrers direet ein¬
zuwirken . Dessenungeachtet schreitet die Verarmung des Landes
ersichtlich fort , und selbst die Ermäßigung der Grundsteuer
um fast eiu Drittel hat dies uicht aufhalten können . Die
vielen nasskalten Jahre des letzten Decenniums haben mit
den abnehmenden Erträgen die Muthlosigkeit und deu Ver¬
fall gefördert . Wo früher 20 bis 50 Stöcke auf dem Staude ,
findet man heute 6 bis 15 ; viele Bienenhütten stehen ganz
leer . Der bewegliche Bau ist seit 1870 wohl den Krämern
bekannter geworden , aber die Bienenwirte sind Stabilzüchter
und bei ihren alten Kasten geblieben ; hauptsächlich wohl aus
Sparsamkeitsgründen . Ein landesüblicher Bauernstock be -
nöthigt kaum 30 bis 40 Kreuzer tgleich 50 bis 70 Pfennige »
Aiffchaffuugsauslcigen ; der einfachste Mobilkasten kann nicht
unter dem dreifachen Preise hergestellt werden , und da der
Bauer Schwarmbienenzncht betreibt , so fällt die Billigkeit
umsomehr ins Gewicht .

Überdies passt der Mobilbau wenig für so niedrige
Wohnungen , wie sie der Bauer haben will und wie ihm
seinerzeit vom ersten Krainer Bienenzuchtsvereine durch den
Halblagerstock geboten wurde ; eine höhere Form aber wider¬
strebt den Gewohnheiten und dem Verständnis der Bevöl¬
kerung für die bekannteren Manipulationen . Man hält also
an der niedrigen Form hartnäckig fest . Solange übrigens
der Krainer nicht thatsächlich überzeugt ist , dass sein Bauern -
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stock im Räume zu klein und seine Errräge aus diesem
Grunde unsichere sind , schadet irgendwelche Abänderung
mehr , als sie uützt .

Schon gibt es einzelne jüngere Landleute , die höhere
uud größere Kasten anfertigen , weil die neuerlichen dicht
aufeinander folgenden Missjahre gezeigt haben , was von
den vielen Schwärmen im Frühjahre übrig geblieben ; aber
es sollen nur ein wenig bessere Jahre folgen — und die alte
Hoffnungsduselei „ auf viel Schwärine und reiche Spättracht "
überwuchert von neuem !

Der Winter ist in Kraiu strenge , doch gibt es hin und
wieder Ende Februar uud Anfang März einige Tage , die
den Reinignngsausflug gestatten . In dieser Voraussetzung
streut der ältere Bienenwirt einige Meter breit vor die
Bienenhäuser Wirrstroh auf den Schnee aus und schützt
dadurch die von der wärmeren Mittagssonne herausgelockten
uud durch kalte Wiude oder Dämmerungsnebel erstarrten
Bienen , wenn sie rückkehrend zu Boden fallen , vor dem
Untergange .

Der Flug auf Haselnuss und Erica beginnt und die
Königin setzt die erste Brut an , unterbricht sie aber sofort
bei rauherer Witterung , so dass die Bienen selten vor Mitte
April mehr als eine bis zwei , höchstens drei Bruttaseln
belagern .

Aufaug Mörz besichtigt der Krämer an einem warmen
Tage seine Stöcke , indem er sür diese Zeit die rück¬
seitige Einhüllung von Heu und Stroh , Flachsabfällen zc .
beseitigt , und beginnt nach Öffnung des Rückbrettes oder
der Vorderwand ( oder auch beider ) den Inhalt bezüglich
des Futtervorrathes durchzumustern . Sieht er auf einem
der letzten Wachsfladen , falls Warmbau , Houig , uud laufen
auf demselben beim Öffnen mehr oder weniger Bienen hin
und her , so nimmt er an , dass der Stock in Ordnung sei .
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insbesondere , wenn er die Bienen reichlich Haselpollen ein¬
tragen gesehen hat ; bei Kaltbau drückt er zur Auffindung
der bedeckelten Honigzellen die kantigen Ausläufer der
Waben mit den Fingern auseinander . Findet sich rückwärts
kein Honigvorrath , so schneidet er die leeren Waben am
Ende eine Hand breit aus und füttert einige Abende hin¬
durch täglich flüssigen Honig ohne Wasserzusatz . Zeigt sich
aber Mangel an Volk , oder dünkt ihm , dem Tone des
Brausens uach , dass Weisellosigkeit vorhanden , so lässt er den
Kasten bis Anfang April stehen , um die Vereinigung mit
einem stärkeren Volke vorzunehmen , falls bis dahin das
Volk darin noch existiert . Bei dieser Revision wird mit
einem Schaber oder Messer soviel des Gemülles heraus¬
geputzt , als erreichbar ist .

Den größten leeren Raum zeigen in ? Frühjahre die
Nachschwärme , die selten den Stock ganz ausgebaut haben ,
was den Erstschwärmen häufiger glückt ; nur die abge -
schwärmten Mutterstöcke des Vorjahres zeigeu immer Voll¬
bau . — Die früher zu diefer Zeit häufig vorgenommene
Beschneidung des Wabenbaues der vollgebauteu Stöcke vom
Flugloch aus hat infolge des Exportes glücklicherweise stark
nachgelassen , weil die Käufer solche nicht nehmen . Heute be¬
schneidet man nur uoch Stöcke mit sehr alten Fladen behufs
Erneuerung des Wachsbaues .

Sofort nach der Frühjahrsdurchmusterung bringt der
Krainer die Stöcke wieder rückwärts in wärmste Verpackung
und hält sie solange warm als möglich , weil er weiß , dass
durch die dichte Schichtung und Einhüllung der Brutansatz
gefördert und die Schwärme sicherer , ja früher fallen , als
von Stöcken , deren Unchüllungsmaterial zn früh beseitigt
war . Überhaupt ist unser Züchter der Ansicht , dass die
Bienen nicht leicht zu warm eingewintert werden können .
Diese Behandlung wird nur durch die allfällige Überführung
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in eine wiudgeschützte Schlucht , in der die Eriea Ende März
oder Anfang April zu blühen beginnt , unterbrochen ; aber
auch dort wird sofort alles warm eingehüllt . Leider bringen
diese früheu Wanderungen nicht immer Nutzen , weil an
vielen Tagen eine Menge Bienen auf dem Ausfluge ver¬
loren geht , so dass die Stöcke iu manchen Jahren n a ch der
Ericablüte volksleerer sind , als vor derselben !

Ehe noch diese Wanderung beginnt oder Anfang April
werden die volksschwacheu und weiselloseu Völker mit eiuem
unterhalb stehenden Nachbarstocke vereinigt . Zu diesem Zwecke
schafft man die Bodenbretter der ersteren fort und sucht
mittelst des Austrommelns in den noch weiselrichtigen Völkern
nach der Königin , beseitigt letztere und treibt hierauf das
Volk auf den Bau zurück . Der bodenlose , also nach unten
nun ganz offene Kasten wird dem unterstehenden weisel¬
richtigen Nachbar aufgesetzt , die Fugen mit Rinderkoth aus¬
geschmiert , uud so die Verewigung angebahnt , weil der
untere Kasten auf dem Deckbrette ein Spundloch besitzt , durch
welches die Bienen des aufgesetzten Volkes zu dein unter¬
halb sitzenden herabziehen können . Das vereinigte Vvlk wird
von dem intelligenteren Züchter einigemale gefüttert . Eine
regelmüßige , sogenannte Speculations - Fütteruug aber im
April scheut man , weil der oftmalige Temperaturwechsel tags¬
über in dem rauhen Nachwinter des April meistens schäd¬
liche Folgen mit sich bringt ; dies lässt sich bei der „ natür¬
lichen " Speculations - Fütterung in der Erieatracht unschwer
erkennen .

Als beste Völker sieht man in Krain jene Nachschwärme
mit jungem Bau an , die Ende März , Anfang April fröh¬
lichen Tones stark vorspielen . Die jungen Königinnen solcher
Nachschwürme sind die eifrigsten in der Eierlage und haben ,
wenn sie mit einer nur zur Hälfte ausgebauten Wohnung
in den Winter giengen , von Ende April ab bei guter Ein -
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hüllung binnen 3 bis 4 Wochen während der Kirsch - und
Obstblütezeit nicht selten vollkommen ihren Kasten aus¬
gebaut .

In allen Stocken beginnt die stärkere Eierlage der
Königin erst zwischen 15 . bis 30 , April , und es ist erstaunlich ,
in welch großen : Maße sich die besseren Völker während
der Obstblüte Anfang Mai entwickeln , um schon Mitte Mai
schwärmen zu können .

Ein Krainer Bienenvolk schwärmt meist dreimal , und
fällt der Vorschwarm Mitte Mai , so gibt er in sehr guter
Trachtlage noch einen Jungfernschwarm ab ; uoch seltener
schwärmt auch der abgeschwärmte Mutterstock nochmals .
Schwärme vor Mai kommen nur in besonders günstiger
Erica - und Kirschblütentracht , wenn die Lage eine geschützte ,
vor , bleiben aber immer eine angestaunte Ausnahme . Die
eigentliche Schwarmzeit beginnt gewöhnlich in der Mitte
oder im zweiten Drittheil des Mai . Der Bienenzüchter hat
Anfang Mai für eine entsprechende Anzahl leerer Kasten ,
entweder alter , gebrauchter oder solcher über Winter neu
zusammengenagelter , vorgesorgt und , wenn möglich , in jedeni
auch ein Stückchen Wabe , eingekeilt zwischen vier senkrechten
Stäbchen , in der gewünschten Richtung für Kalt - oder Warm¬
bau eingestellt . Sind über Winter einige Bienenvölker ab¬
gestorben , so hebt er die mit dem Wachsbau versehenen
Stöcke sorgfältig für die Einschüttung der Erstschwärme auf .
Der Krainer zieht Kaltbau vor , weil er glaubt , dass dariu
rascher der Langwabenbau vvrschreitet , als in den kurzen
Qnerwaben des Warmbaues , auch leichter die Völker aus¬
zutreiben und abzuschwefelu seien .

Tritt die Schwarmzeit ein , so lauert der Bauer oft
tagelaug bei seinem Bienenhause , und geht ein Schwärm
heraus , aber allzusehr auseiuander , so greift er gern bei
starker Hitze zn einer Wasserspritze , um die Heimatlosen



218 Das Einbringen der Schwarme ,

rascher zu beruhigen . Hängt der Schwärm z . B , hvch vbeu
an einem Baumzweige zusammengezogen fest , sv stößt ihu
der Krämer , auf der Leiter stehend , mit einigen stärkeren
Stößen vom Zweige ab , uud zwar in den mit der linken
Hand oder von einem Gehilfen untergehaltenen offenen
Bienenkasten , von welchem er das Vorderbrett oder das
Rückverschlussbrctt weggenommen hat , je nach Dvrfsüblich -
keit oder , wie er wünscht , dass das Volk vorne oder rück¬
wärts lagere . Meistens wird das Rückbrett beseitigt und
dadurch kommen die Bienen in den vorderen Theil des
Raumes , zum Flugloch , und setzen dort zuerst Brut an ,
haben also den Hinteren Raum zum Honigeintrag frei . Die¬
jenigen , welche das Vorderbrett abnehmen , sind der Meinung ,
dass der Hintere , in der Tiefe des Kastens eingeschüttete ,
respertive nachgekrochene Schwärm rascher den vorderen leeren
Raum ausbaue , und ich selbst habe beobachtet , dass in solchen
Theilen des Landes mit spärlicher Hvchsommertracht , wo die
Schwärme iu der Tiefe des Kasteus , also immer rückwärts ,
angesiedelt werden , die Kasten im Frühjahre im Durch¬
schnitte voller mit Waben ausgebaut waren , als dort ,
wo man den Schwärm vvu rückwärts einschüttete , dass
aber im folgenden Jahre die letzteren um 8 bis 14 Tage
früher schwärmten . Nach der Einschüttung wird der Kasten
uuter der Anlegestelle am Boden hingestellt und mit einem
Tuche bedeckt , so dass eine kleine Ausflugsöffnung bleibt ,
wohin die noch am Baume sitzen gebliebenen oder verflogenen
Bienen uachziehen können .

Ist der Erstschwarm abgezogen , so füttert man hin
und wieder bei schwächerer Tracht flüssig , um deu Abgang
des Nachschwarmes , der meist um die Hälfte schwächer ist ,
zu begünstigen . Es müssen besonders vortheilhafte locale
Verhältnisse obwalten , dass Drittschwärme genügend stark
ausfallen , um sie selbständig aufstellen zu können ; sie find
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gewöhulich so schwach , dass man sie am Abend des Schwarm -
tages mit dem Muttervolke wieder vereinigt . Je näher ein
Stand bei den nach Süden offenen Waldhängen aufgestellt
ist , desto früher fallen die Schwärme , wenn die überlagerten
Höhen die Standvölker gegen Nord - und Nordostwinde
schützen . Ein Entfernungsnnterschied zwischen 20 bis 30 ck»»
zwischen zwei Ständen bewirkt oft eine vierzehntägige Diffe¬
renz im Zeitpunkte des Abschwärmens .

Ein besonderes Mittel zur Verhinderung der Schwärme
wendet man nicht an , wohl aber das Abtrommeln , obschon
mich dies nicht atlzn hänsig nnd nur in regnerischer , aber doch
lrachtreicher Mniwitternng , nnd meist in dem Falle , wenn
einzelne Stöcke überstark werden , nnthätig haufenweise auf
der Vorderwand lagern und eine Abzapfung rücksichtlich
der Stockraumüberfüllung unbedingt nothwendig geworden
ist . Im Schatten eines Baumes legt der Bauer auf die
umgelegte Thür des Bienenhauses oder auf ein Leintuch
den abzutreibenden Stock umgewendet , mit dem Bodenbrett
tFlugbrett ) nach oben , hin , besänftigt das Volk nach Beseiti¬
gung des rückwärtigen Thürbrettcheus mit etwas Rauch
nnd hebt gleichzeitig das Bodenbrett mittelst des üblichen
^ temmhammers saiumt deu eingeschlagenen sechs Nägeln
ab . Hierauf beseitigt er das Vorderbrett , anhaltend mit
Rauch beruhigend , und fegt die an den weggenommeneu
Brettchen hängenden Bienen sofort in den leeren Kasten ,
der den Fegling aufnehmen soll . Dieser wird nun ohne
Deck - und Vorderbrettchen au die vffeue Flugwandseite in
gleicher Läugsrichtung und Bvdenhvhe dicht angeschoben , so
dass die abgetriebeuen Bienen in ihn leicht hinein marschieren
können . Schließlich kommt über das Ganze ein Tuch von
ungebleichter Leinwand und das Abtrommeln beginnt unter
gleichzeitigem Einblasen des Rauches vou Tabak , Zunder ,
Fetzen oder von sonstigen , viel Qualm erzeugenden Stoffen
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unter das Tuch vou rückwärts in die Wabengassen , wodurch
die Bienen aus den vorderen Gängen herausgetrieben werden ,
indem der Arbeiter fort und fort an das Bodenbrett , sowie
an die aufrechtsteheuden Seitenbretter mit beiden Händen
acht - bis zehnmal in der Seeuude gleichmäßig klopft , Ist
der größte Theil des Volkes ausgezogen , so sucht man so¬
lange uach dem Weisel , bis man ihn gefunden , sonst wird
weiter geklopft , falls der Stock nicht weisellos gewesen wäre .
Hierauf schließt man den wabenlvsen , nun mit dem Ableger
besetzten Stock und stellt ihn später , wie einen Schwärm
mit einigen Waben versehen , einige Reihen oberhalb oder
seitwärts des alten aus , damit ein Theil der Bienen auf
diesen zurückgeht .

Zur Schwarmaufnahme benützen auch einige Bienen¬
züchter in Krain Schwarmfänger aus Drahtgewebe oder Gaze
iu Holzrahmen bis zu l ' / z m Länge , an dessen vereinigten
Eiugangsrahmeu vorne ein Sack angebracht ist , der um das
Flugloch herum befestigt wird ; ' am anderen Ende erweitert
sich der Drahtfaug nach allen Richtungen zu einem größeren
Schlussrahmen von cirea 50 om im Quadrat .

Bei den Nachschwürmen fängt man die Königinnen
bis auf eiue schönste heraus , ebenso wenn mehrere gleich¬
zeitig abgezogene Schwärme zusammenfallen , zu welchem
Zwecke letztere gegeu Abend auf ein großes Tnch von grober
Leinwand ausgeschüttet und durchsucht werden . Wäre der
vereinte Volkshcmfeu zu groß , so erfolgt eine Theilung unter
Zusetzung der einzelnen eingesperrten Königinnen in ent¬
sprechender Zahl . Dagegen Pflegen Züchter , und dies nur
ältere , erfahrene , nur selten mehrere kleinere Nachschwärme zu
einem größeren zu vereinigen . Das obenerwähnte Leintuch
wird überhaupt häufiger gebraucht zum Theilen , sowie zum
Vereinigen und ebenso zur Untersuchung weiselloser oder
verdächtiger Völker u . a .
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Im Bienenhause geschieht die Aufstellung der Schwärme
gewöhnlich in den oberen Reihen über den Mutterstöcken ;
der Besitzer eines besonders großen Bienenhauses mit einer
durch Pfeiler getheilten Front stellt sie in einer über Winter
dafür leer gebliebenen Abtheilung auf .

Bald nach der Schwarmzeit , die gewöhnlich mit der
beginnenden Heumahd (Mitte Juni ) abschließt , beginnen die
sommerlichen Leiden und erreichen Mitte Juli ihren Höhe¬
punkt , weil zn dieser Zeit fast durchgehends Futternoth auf¬
zutreten Pflegt . Da die Haupttracht , die Buchweizenblüte
<Juli , August bis Aufang September ) in Aussicht ist , so muss ,
nm den Bien volkreich in solche einzuführen , gefüttert werden .
Die Bienenzüchter der höheren Theile des Landes , die den
Buchweizen als Nachfrucht des Weizens nicht anbauen können ,
treffen mm theilweise unter gemeinsamen Ladungen ihre Vor¬
bereitungen zur Wanderung in die wcißblühenden Thciler .
Überhaupt wandert der Krainer Bienenzüchter gerne . Fast
bei jedem wohlhabenden Bienenhüttenbesitzer findet man jene
praktischen Kettenbrücken , die bei dem Capitel „ Wanderung "
beschrieben und abgebildet sind . Er wandert im Frühjahre
zu deu Erica - Abhängen , später auf die höhereu Lagen und
zur Kirschblüte , Anfang Mai in die Heidelbeerblüten der
Niederwälder , in die Fichtentracht u . f . w . In einzelnen süd¬
lichsten Thcilen des Landes , die eine offene Lage gegen das
Meer haben , gibt es im Sommer Kastanien , bisweilen auch
Blattlaushouig , respective Houigthau . Die Oberkrainer wan¬
dern nach Laibach , die Unterkrainer in den schmalen Thal¬
strich , der sich 30 Km unterhalb des Bergstädtchens Weixel -
burg bis nach Treffen hinzieht . Dicht vor dem Beginne der
Buchweizenblüte fahren die Oberkrainer Schwarmbesitzer ihre
Kasten aus deu Krainburger , die Unterkrainer solche auf den
Jgger Markt , beide nicht zu weit von Laibach entfernt .
Doch findet man dort selten brauchbares Material ; denn bü
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inanchen Jahre » beschränkt sich das Ausbot infolge schlechter
Vortracht ineist nur auf hungrige , schwache Schwärmchen ,
und der Ankauf ist im vorhinein für das weitere Risieo
einer allfällig ungenügenden oder erfolgreichen Buchweizen¬
blüte weuig ansprechend . Glücklicherweise bleibt unser Krämer
Bienenzüchter immer voller Hoffnungen : war die Tracht
des verflossenen Jahres eine schlechte , muss wohl die bevor¬
stehende eine bessere werde » ; war sie eine gute , so wird eine
reichere erwartet . Nur wenn zwei auseinander folgende Jahre
( wie leider in der Neuzeit nicht selten ) recht miserable Er¬
träge gebracht , dann schaut uuser Imker wohl auch bedenk¬
licher darein .

So unbefriedigend sich in dem letzten nassen Jahrzehnt
die Trachtverhältnisse angelassen haben , so oft auch unsere
Bienenwirte ärgerlich uud muthlos ihrem Grolle freien Lauf
gelassen , sie haben nicht nachgegeben , trotzdem die geringe
Körnerernte des Heidens ( Buchweizens ) von Jahr zu Jahr
zurückschreitet und sich die alte Bauernregel bewahrheitet :
„ Wenig Honig — wenig Heidekorn " . Dadurch ist leider auch
die Überwinterung der Bienen eine zweifelhaftere geworden .
Der hiesige Bienenzüchter hält in Ansehung der Ueberwin -
terung den Buchweizenhonig als den weitaus kräftigsten nnd
besten — den Fichtenhonig nennt er ruhrfördernd — uud
schreibt überhaupt der Herbsttracht eine größere Sicherung
guter Einwinterung als den spärlichen loealen Sommer -
trachten zu . Er mag darin nicht Unrecht haben ; jedenfalls
wird durch Herbsttracht der Brutausatz , d . h . die Ueberwin -
terung jüngerer Bienen , die begierig sind , mitzuarbeiten und
ihre ( ersten ) Ammenpflichten zu erfüllen , erzielt und die
Ueverführung eines größeren Quantums Blumenmehl ins
Frühjahr vorgesorgt .

Nach dem ersten Drittheil September beginnt in Krain
die Ernte , d . h . die Abschwefeluug , und man sieht zwischen
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10 , bis 30 . September auf der Landstraße manch hoch¬
gestapelten Bienenwagen nach den größeren Orten ziehen , wo
die Aufkäufer , Lebzelter und Honighändler wohnen . Diese
besorgen meist das Aufbrechen der Waben selbst ; schöne
weiße , brutfreie Hvnigfladen werden im Naturzustande nach
Wien versendet oder als Futterhouig zum Verkaufe im
Frühjahre eingestampft ; alles übrige als Rvhhonig in große
Bottiche geworfen und erst später im October der Houig
vom Wachse geschieden .

Für den Herbstverkauf bestimmt mau nach der Gewichts¬
probe sowohl die schwersten als auch die leichtesten Stöcke .
Die Mittelvölker , am liebsten die ersten Nachschwürme mit
jungem Bau von 12 bis 14 ^ Gesammtgewicht , wovon
eirea 4 bis 5 ^ auf den Holzkasten selbst entfallen , bleiben
für die Überwinterung . Die frühere Methode des Be -
schueideus der Völker im Herbste oder im Frühjahre vor
Georgi ( 24 , April >, respective das Herausschneiden der Honig¬
waben unter Betäubung der Bienen ( Zeideln ) hat infolge
des Exportes abgenommen , da die Bienenhändler solche be¬
schnittene Völker nicht abnehmen . Dnrch die beliebte Ein¬
winterung von Nachschwärmen folgen die Krainer schon
längst dem in der Neuzeit sich allenthalben bahnbrechenden
Satze , dass junge Königinnen die fruchtbarsten sind .

Nie aber sucht unser Bienenzüchter in gewöhnlichen
Trachtjahren durch eine Nachfütteruug die schwächeren
Völker zu überwintern ; diese eassiert er für den Roh¬
verkauf . Wäre es aber nothwendig , nach besonders unge¬
nügender Tracht leichtere Völker durch den Winter zu
bringen , so schwefelt er die schwersten ab , schneidet die Honig¬
waben aus und stellt sie den zu überwinternden rückwärts
in deu Stock , um die Bienen zu veranlassen , den Honig
noch im Herbste in den Brutsitz zu übertragen .

Er füttert also nur aushilfsweise in den allerschlechtesten
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Jahren und hat dadurch im allgemeinen ein geringeres Risico
bezüglich der Überwinterung , wie überhaupt die Form der
üblichen Bieuenwohnung wenig Raum für vielerlei über¬
flüssige und störende Hantierungen bietet . Bei den für die
Einwinterung selbst bestimmten Völkern verengt man zum
Schutze gegen Raubgelüste , die kurz mich der Haupttracht
vorkommen , die Fluglöcher durch eingeschobene Holzklötzchen
bis auf die Hälfte oder den dritten Theil der Öffnung und
lässt sie bis Mitte oder Ende October ohne besondere ' Über¬
wachung , bis die kälteren , frostreichen Mvrgen und die damit
häusig auftretende fchärfcrc Bora ihn an die Einwinterung
mahnen .

Bereits zur Zeit der Hvuigerute erfolgte die Wahl der
einzuwinternden Völker , gemäß welcher , wie erwähnt , die
12 bis 15 K </ schweren Nachschwärme oder auch die abge -
schwärmten Muttervölker , soweit sie jüngeren Bau hatten ,
reserviert wurden . Ein Jnuengut von 7 bis 9 7̂/ an Bienen ,
Wachs und Houig erachtet man als ausreichend für die
Überwinterung , womit bei einem Anschlage von circa 2 /cA
für Volk und Wachsbau etwa 5 bis 7 reiner Honig¬
vorrath vorhanden ist . Gewöhnlich hat der Krainer noch
von der Erute her an dem Thürbrette jeder Beute das
Gesammtgewicht mit Kreide oder Bleistift notiert ; das Holz¬
gewicht des leeren Stockes wird meist bei Anfertigung schon
in römischen Ziffern eingeschnitten .

Behufs Einwinterung darin werden zwischen den ein¬
zelnen Bienenkasteu , die , wie bereits gesagt , schichtenweise so
dicht als irgend möglich ans - und aneinander zusammenstoßen ,
alle wage - wie lothrechten Fugen aufs sorgfältigste mit trockenem
Moose , FlachsabMen u . s. w . verstopft und ebeuso au deu
Seiten und oberhalb des ganzen Stapels ähnliche Mate¬
rialien so fest als möglich angehäuft . Rückwärts gibt mau
den Stöckeu zur Warmhaltuug meistens eine fußdicke Schichte
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von Flachsabfällen , indem man in gleichlaufender Richtung ,
etwa 30 bis 40 von der Rückseite des Stapels entfernt ,
leichte Pflöcke einschlügt und solche mit alten Brettern der¬
artig belegt , dass eiue besondere Rückwand entsteht , worauf
der Zwischenraum zwischen derselben und den Stöcken mit
den genannten Abfällen oder mit Moos , Bundstroh u . dgl .
so dicht als möglich ausgefüllt wird . Einzelne Bienenwirte
stellen vornehmlich in Ständen , die dem Borasturme besonders
ausgesetzt sind , bisweilen Bretterwände oder gepresste Stroh¬
wände vor das Bienenhaus , um durch diese wärmere Ein¬
winterung den Verbrauch des Futters verhältnismäßig zu
verringern , doch wirkt das Mittel oft schädlich .

Es sei hier erwähnt , dass von Krankheiten außer der
Weisellosigkeit nur die Ruhr eine bekanntere ist , welche
der Ansflugsverhindernng in allzu langen Wintern , schlechter
Tracht , Fichtenhonig u , a . zugeschrieben wird . Vom Vor¬
kommen der Faulbrut ist mir bisher , wenigstens in Unter -
krain , nichts bekannt geworden . Vor vielen Jahren schrieb
ein Bienenzüchter aus der Weißenselser Gegend ( Oberkraincr
kärntnisch - italienische Grenze ) , dass sie bei ihm ausgebrochen
und auf seinem Stande über hundert Völker zum Opfer
gefallen seien ; sie sei durch schlechten , aus Italien bezogenen
Fntterhonig entstanden ! — Gut bekannte Feinde der Bienen
sind die „ Würmer " der Wachsmotten , die Mäuse , einzelne
kleine Vögel ( Kohlmeise , Schwalbe ) und Hornisse ; eindrin¬
gende Ameisen werden durch Ilschenaufstreuuug vertrieben .

Bei dem einfachen Betriebe und der tiefei ?, weuig zu¬
gänglichen Form der landesüblichen Bienenwohnungen , die
im wesentlichen nur sehr beschränkte Eingriffe in den Bienen¬
haushalt znlässt , ist die Zahl der verwendeten Betriebs -
geräthe eine geringe , aber genügende . Auf vielen Ständen
findet man einen Rauch blas balg für ausgenützte Küchen -
iappen und anderes Material , eine leichte Handspritze ,

15
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einen Sch Warmfänger und eine Wachs - und Honig¬
presse ; allüberall eine Bienenkappe , einen hölzernen
und blechernen Schöpflöffel (zum Abschöpfen der
Schwärme u . s. w .) , eine Steigleiter , Futternäpfe
und Weiselkäfige , ein Bienenmesser , einen ganz
eis ernen Hammer mit daran befindlichein Stemmeis e n
(zum Abheben der Bodenbretter und Öffnen der Vorder -
und Rückwand ) und ein Tuch aus ungebleichter Hauslein -
waud . Zum Schlüsse sei noch der vorzüglichen Mehlspeisen
gedacht , die mittelst des Honigs in Krain gebacken werden ,
insbesondere der sogenannten „ Potizen " ( eines gerollten
Weizenmehlkucheus mit einem Teige aus zerstoßenen Nüssen
und Honig oder aus letzterem allein ) , welche an den großen
Kirchenfesten in vielen Hänsern erscheinen , auch der mancherlei
Lebkuchen , die auf den Märkten verkauft werden . Die
frühere Gewohnheit des Methtrinkens hat aufgehört , seit
der leidige Spiritus seinen Einzug gehalten hat .

47 . Das Vercinswesen in Krain .
Der erste Bienenzüchterverein in Krain wurde im

Jahre 1872 durch
den Verfasser ge¬
gründet ; derselbe
zählte bald mehr
als 700 Mitglieder ;
außerdem bezog der

steiermärkische
Mobilisierter B°ucr ,.st°ck als Ver - ins -H -» bl ->g°rst°ck , Bienenzuchtsverein

das damalige Ver¬
einsblatt „ Die Krainer Biene " für seine Vereinsgenossen .
Das Blatt erschien für die slovenischen Mitglieder als
„ AovsnsKg , ösdsla ," in slovenischer Sprache . Der 1873
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als Übergaugsstock vom Baucrnstocke zum Mobilbau ein¬
geführte Rothschiltz ' scheÄerems -Halblagerstock hatte 1K Rähm -
chen von 14 ^/ z Höhe bei einer inneren Stockbreite von
25 em , also mit einem Fassungsrciume von circa 30 .000 ;
der Vereins -Lagerstock 14 Doppelrähmchen von 29 Höhe .
Von dem erstgenannten wurden circa 600 bis 700 Stocke
vom Vereine verbreitet und von den krainischen Vereins¬
mitgliedern gerne angenommen , weil sein Äußeres deu alten
ortsüblichen Stabilbauernkästen entsprach , während der höhere
bessere nicht eindringen konnte , obschon derselbe infolge des
nahezu doppelten Cubikinhaltes stärkere Schwärme und bessere
Überwinterung gesichert hätte . Der Halblagerstock war von
vornherein nur als Nothüberg angsform von der
Vereinsleitnng bestimmt worden in der Erkenntnis , dass es
erst nach längerer Zeit und Geduld möglich sein werde , die
größere Stockform einzubürgern .

Im Jahre 1875 wurde auf der Generalversammlung
zu Laibach der Beschluss gefasst , das meist vom Vereins¬
leiter geschriebene Blatt „ Die Krainer Biene " , anstatt wie
bisher in beiden Sprachen , in Zukunft uur uoch in dem
slovenischen Idiom erscheinen zn lassen , infolge welchen Be¬
schlusses noch in derselben Sitzung der Verfasser als Vor¬
sitzender und der Vice - Präsident Landeshauptmann Dr .
Razlag in Krain aus dem Vorstaude austraten . Zum
Obmcmne wurde Pfr . Jertsch gewählt , welcher obigeu
Beschluss veranlasst hatte . Der bisher selbständige Verein
constituierte sich nun als Filialverein der Landwirtschafts -
Gesellschaft unter gleichzeitigem Austritte aller 400 deutschen
Mitglieder und vegetierte bis 1884 . Das dem Gründer
des Vereines 1883 vom bisherigen Obmanne neuerdings an¬
gebotene Präsidium lehnte derselbe ab .

In den Jahren 1885 oder 1886 wurde in Oberkraiu
ein neuer slovenischer Verein gegründet , der auch die Obst -

15 *
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zucht in seinen Bereich zog — als ösdsItirZico irr sg.ch' s^ s1: v
äi -ustvo ^Bienenzüchter - und Obstzücl >ter - Verein > — , welcher
etwa 100 bis 150 Mitglieder zählte ; dass er noch bestehe ,
ist nicht bekannt .

Der Sinn für Vereinswesen ist in der krainischen
Landbevölkerung wenig entwickelt und als Mitglieder land¬
wirtschaftlicher Fachvereinc fungieren meist nnr die Geist¬
lichen , Lehrer , Gemeindevorsteher , Postmeister und wenige
wohlhabendere Hofbesitzer .

48 . Bieiitiihaiidcl und Export .
Die ersten Nachrichten über die Existenz der granen

Krainer Biene gelangten nach Deutschland im Jahre 1857
in die „ Eichstädter Bienenzeitung " durch den Vater des Ver¬
fassers , welcher auf dem im Jahre 1856 gekauften Gute
Neudorf einen mit Krainer Bienen besetzten Bienenstand vor ^
gefunden hatte . Freunde iu Deutschland , die davon Kenntnis
erlangt , ersuchten um Zusendungen , die jedoch unter Hin¬
weis auf das Transportrisico abgelehnt wurden . Als das
Gut 1859 Eigenthum des Verfassers geworden , schickte dieser
auf eindringliche Wünsche den ersten Stock ins Ausland , und
so kamen bis zum Jahre 1866 , ^ weuu auch die meisten
Ansuchen unerfüllt blieben , auf besonderes Drängen hin und

> Anmcrkuug des Herausgebers . — Zur Zeit dcr Übersiedlung nach
dem Gute Smcrek bei Weixclburg (1866 ) war die Zahl der Liebhaber bedeutend
gestiegcu uud dcr mährische Bieucnzuchtverein , ^ der damals über 2060 Mitglieder
zählte , sprach durch dcu Vorsitienden (vergl . Dr . i5iwanSkn , „Anleitung zum Betriebe
der Bienenzucht " . Brün » 1873 ) dircct brieflich den Wunsch nach Errichtung ciucr
feste» Verkaufsstelle aus . Erst dadurch reiste der EntschluiS , die heutigen Bienen¬
stände zu Smcrek uutcr Protokollicruug dcr Firma „tlraiucr Haudclsbicucnstaud ,
Br . Rothschich , zu Wcixelburg " aufzustellen und von da ab die regelmässigen Ver¬
sendungen einzurichten . Später folgten die sogeuanuteu „Lbcrkrainer " VerlousSstclleu .

Die Bicnenstäudc zu Siucrck siud demnach die älteste » und umsaugreichsteu
des Landes . Vier zicgclbcdachtc Biencuhänscr nebst Einsatztellcr bedecken eine Gesamml -
fläche vou circa 300 m^, wodurch Raum sür mehr als tauscud Bicneuvöller geschasfcu
ist . Ter Hauptstaud von Mobilstöcken , in der Länge vou 24 m und dcr Ticsc von
6 m , enthält drei 4 m hohe , abschlieszbarc Abtheilungcn , dcrcn jcdc mit 100 scstcn
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wieder einzelne Bauernstöcke über die Grenzen Krams hinaus ,
und die Empfänger verbreiteten ihre Befriedigung in den
land - uud bienenwirtschaftlichen Blättern . Damit wnrde die
Ausfuhr begründet ; heute macht der Gesammt - Exvvrt Drains

i » ' ^ ' , "....... ' >

. . .. V ' , -^ ^

Mobilstand I zu Smerek mit Blattcrstöcken und Ttabilstaud II nut loSBauernstöcken .

an Bienenvölkern , meist nach Deutschland , Schweiz , Düne¬
mark , Schweden uud Norwegen , jährlich mehrere Tausend
Stück aus .

Blätterstöckcn besetzt ist. ES ist der einzige größere Mobilstand in Kram , da die Ober -
kraincr Bienenhändler sich hauptsächlich begnügen , im Herbst und Frühjahr von der
Landbevölkerung oder auf den Bieneninärltcn die sogenannten Baucrnstöcke auszu¬
laufen und wieder zu versenden . Bon Weixelburg wurden beispielsweise lögl) bei
ILM Rähmchenvölker und 1400 Baucrnvöller u . s. w . vcrseudet , abgesehen von vielen
Tauscud Bicneugcrätben n »d einigen Hundert Blätterstöcken nebst anderen Stocksormen .
Den Betrieb unterstützen eine Tischlerwcrlstätte , eine Klempnerei (Speuglerwerk -
stätte ) , eine Schlosserei , eine Wachsküche für Kunstlvabcn nnd sonstige Hilfsmittel , Die
nöthigcn TranSportkistcn . Rähmchen , lowie andere Holzarbeilen Iveidc » ini Wege der
Hausindustrie angefertigt .

15 **
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Was den Verkehr im Lande selbst betrifft , so werden
auf den Märkten zu Krainbnrg und Jgg meist Schwärme ,
dagegen auf dein Laibacher Septembermarkt der Rohhonig
gehandelt . Der Bauer verkauft seine Stöcke im Frühjahr
je nach Qualität per Paar für 8 bis 10 fl , ( 16 bis 20 Nm ) .
Leider sind sie oft noch im März und Anfang April infolge
des rauhen Klimas so unentwickelt , dass fast zwei Drittel
aller überwinterten Bauern - Standvölker Krams nach den
Begriffen deutscher Züchter über Volksstürke für den Export
in dieser Zeit unbrauchbar sind . Nackte Schwärme werden
iu Krain je nach Zeit und Volksstärke mit 5 bis 7 st . ^ 10 bis
14 Rm .) per Paar auf den Märkten bezahlt nnd sind bei
Hause thenrer , weil ans den Märkten gewöhnlich nur die
schwächeren Qualitäten zum Verkauf gebracht werden . Die
stärkeren Schwärme stellt der Bauer für die Herbsthonig¬
tracht selbst zurück , weil ihm der Händler solche nicht preis¬
würdig bezahlen will und kann , nachdem durch die große
gegenseitige Coneurrenz nach und uach eine Preisunterbietung
im Exporthandel geschaffen worden ist , die das bessere Ma¬
terial vom Handelsmarkte verdrängt . Durch eine Reihe
schlechter Bienenjahre , durch die erschreckende Verarmung der
Landbevölkerung und die damit erzwungene Auswanderung
haben sich die Bienenbestände in den letzten zehn Jahren
erheblich vermindert und die Zeit ist nahe , wo die Rück¬
wirkung nicht ausbleiben wird . Dann erst kann zur Reini¬
gung des legitimen Handels von jenen Zwitterhändlern
nachhaltig geschritten werden , die die öffentliche Schädigung
des Krainer Bienenhandels in den Fachblättern des Aus¬
landes im letzten Jahrzehnt verschuldet haben .

Viel haben übrigens die Besteller selbst durch die stehende
Forderung nach „ billigsten " Bienen beigetragen nnd sich
damit nicht nur selbst , sondern auch das Ganze geschädigt .
Vor 15 bis 20 Jahren , bevor die Unzahl der Oberkrainer
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Kleinhändler auftauchte , die um jeden Preis Cvncurrenz
machen musste , traten solche Klagen nicht hervor . Heute
glauben viele Besteller und Zwischenhändler ein vortheil -
haftes Geschäft zu machen , wenn sie durch Herumschreiben
an mehrere Kleinhändler von den einzelnen nach und nach
durch den Hinweis auf das vorangehende billigere Anbot
das Billigste erzwingen , wobei sie selbst alles Mögliche ,
Atteste , Reclamen in Fachzeitungen im voraus u . s . w ., ver¬
sprechen , umgekehrt wieder mit den Fachblüttern drohen , wenn
man nicht ihren Willen thut . Es gibt Zwischenhändler , welche
von deu Bauernstöcken z , B . direct das schwächste , weil billigste
Material aus Kraiu bestellen und solches als bestes — natür¬
lich auch als theuerstes — verkaufen und damit jenes Ge¬
schäft in Verrus bringen , das von ihnen als Absender in
Krain den einzelnen Unterkäufern mit dem Beifügen genannt
wurde , es sei beste Sorte bestellt worden .

Ein Geschüft , welches sich mit dem Export lebender
Thiere beschäftigt , kann für landesüblich niedrigste Preise
nicht beste Stücke liefern . Wie der Preis , so das Thier . Das
weiß jeder halbwegs unterrichtete Bauer und zahlt oder
nimmt für eine gnte Milchkuh fremder Rasse höhere Preise .
Auch die localen Bienenpreise Krams sind nicht geringer
oder größer wie anderwärts ; sie sind der Qualität ent¬
sprechend und schwanken deshalb bei einzelnen Stöcken oft
um 100

Wenn aber der Händler seine Zeit und Arbeit dem
Export widmet , Regie und Verpackungskosten , Risicos aller
Art , Steuern u . s . w . übernehmen muss , kurz , seine Existenz
damit verknüpft , so müssen sich demgemäß die Verkaufspreise
entsprechend anpassen , oder er ist gezwungen , versagt man
ihm das , durch den Einkauf schwächster und billigster Quali¬
täten die seine Existenz untergrabenden Unterbote auszu¬
gleichen . Man kann dreist sagen , dass ein Theil der jüngeren
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Bienenhändler bei seinen ersten Offerten keine Idee hatte ,
welch besonders hohe Belastungsspesen der Bienenhandel dem
Verkäufer auferlegt , weil der Verdienst weniger Monate für
den Lebensunterhalt des ganzen Jahres vorhalten soll . Dar¬
aus entsprang schon im nächsten Jahre die Verschuldung
und endlich das Schlimmere ; man unterbot schließlich auf
das Andrängen der Besteller die Concurrenz um jeden Preis ,
um uur die usuelle Anzahlung zu erschleichen . Von Erfüllung
der Lieferung des Versprochene » war keine Rede mehr . Da¬
durch war es leicht , bei deu Vorverhandlungen zu den aller -
billigsten Preisen Bienen auszubieten . Und die Besteller , die
selbst durch ihr Herabdrücken die Situation mitgeschaffen ,
verlangten dann brieflich , beispielsweise vom Weirelburger
Handelsbienenstande , man solle für sie das Geld einbringen
und dafür Bienen liefern . '

Nicht selten bemüht sich der Lieferant vergebens , die
Habgier einzelner Besteller zu befriedigen , die schon im
voraus mit öffentlicher Beschimpfung drohen , um das
Beste und womöglich noch mehr billig herauszudrücken ,
denen selbst starke Völker nie stark genug sind , die sogar
Vergütung für „ nicht gefallene " Schwärme fordern u . a .
Bisweilen schleicht sich ein solcher Schreier in ein Fachblatt
ein und dieses öffnet , ohne die Tendenz zu prüfen oder unter¬
schobene Coneurrenzmittel und andere Zwecke zu erkeuneu ,
seine Spalten gehässigen Übertreibungen oder Unwahrheiten .
Durch die Aufnahme solcher Schmähartikel , deren Inhalt oft
das sinnloseste Geschwätz , wird allerdings der Anschein der

> Aus diesen Andeutungen wird der Anfänger , der besonders gute Stöcke
braucht , einige Anhaltspunkte gewinnen , um bei der Wahl der Bezugsquelle ,
insoscrne es sich um Offerten neueren Ursprunges handelt , Vorsicht obwalten zu
lassen . Man begnüge sich, ohne die üblichen Empschlungsversprechen , an eine
ältere Firma den Wunsch zu äußern , zur ersten Einrichtung recht gute Böller
zu senden , selbst wenn sie etwas thcurer als sonst wären . Das verpflichtet den Ver¬
käufer . Wer aber als Anfänger von Bienen das „ Billigste " verlangt , sollte Vorwegs
mit der Imkerei lieber gar nicht anfangen .
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Obsorge für das Allgemeine erreicht , aber es bleibt ohne
Vorprüfung immer eine Unbill , weil nicht berücksichtigt wird ,
dass eine Firma , die fortbestehen will und vielleicht schon
längst besteht , allen billigen Anforderungen der Käufer
immer und ausnahmslos gerecht werden muss und nur
unbilliger Ausbeutung entgegentreten wird .

Die besten Milchkühe und edelsten Pserde kosten aller¬
orts höchste Preise , gemeine Marktware ist überall um
billiges Geld zu haben . Die K'rainer sehen selbst auf den
Bienenmärkten , was daselbst als Schwärme und Schwärmchen
um den Stückpreis von 2 bis 3 fl , ( 4 bis 6 Rm .) aus -
gebvten wird . Aus den kleinen , landesüblichen Bienen¬
wohnungen können nur kleine Schwärme und Nachschwärme
fallen , und unter fünfzig ausgebotenen sind mindestens
dreißig , die nicht ein Pfund reiner Bienen haben . Der Ver¬
käufer gestattet ans dem Markte n i e das Aussuchen , sondern
gibt uur alle zusammen oder partienweise , wie die Stöcke
von ihm sorgfältig gemischt zusammengestellt sind , seine
Bienen ab . Dadurch sind die Märkte für den nachhaltigen
Export vollkommen wertlos und man muss bei den einzelnen
Bienenhütten selbst den Ankauf der Nachschübe vornehmen .
Dies geht weder leicht noch rasch vonstatten ; der Bauer
lässt den Ankäufer mehrercmale wiederkommen , stellt an¬
fänglich eine unannehmbare Forderung und gibt besonders
gute Einzelstöcke unter allerhand Vorwänden nicht ab , wor¬
unter der beliebteste , dass dieser oder jener ( bessere ) Stock
Eigeuthnm des Vaters , der Mutter , des Sohnes , Onkels ,
Hirten u . s. w . sei . Dabei werden die Stöcke nach allen
Richtungen hin beurtheilt , getadelt , gelobt , je nach Stand¬
punkt . Der Nilkauf ist bisweilen schwierig , wenn , wie an
manchen Orten üblich , die Bienenkasten nicht von beiden
Schmalseiten zu öffnen , sondern , rückwärts vernagelt , nur
von der zu öffnenden Vorderwand ans zugänglich sind , so
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dass nicht leicht zu benrtheileu möglich ist , ob die Stöcke
vollgebaut , honigreich sind oder nicht . In manchen Dörfern
ist das Umgekehrte der Fall : die Vorderwand ist nicht ab¬
nehmbar .

Zum Übertrage » uach geschehenem Ein - oder Verkauf
bedient sich der Krainer Bauer einer Rückeutrage , die recht¬
winkelig in der Form der Schweizer Tragen einfach zu¬
sammengefügt ist , um darauf gewöhnlich zwei , von Schwärmen
drei Bienenkasten weiterzubefördern , oder die Frauen tragen
auf weichen , unterlegten Tuchkränzen einen bis zwei Bienen¬
kasten auf dem Kopfe . Auch in die Wanderweide werden
die Bienen in dieser Weise — oft auf stundenlange Entfer¬
nungen — überstellt und zurückgebracht .

Die Honigernte , d . h . die Abschwefelung der Bienen
wird meist Mitte September vorgenommen . Auf den Preis
und die Qualität des Honigs , der meistens an die Pfeffer -
küchler nach Bayern , Preußisch - Schlesien und Sachsen aus¬
geführt wird , ist die ortsübliche Erntegewinnung von nach¬
theiligen : Einflüsse . Die Prodncenten nehmen selten Rücksicht
auf die bei wärmerer Herbstwitterung anfangs September
noch vorfindlichen Bruttafeln und werfen diese bisweilen
mit den abgeschwefelten Bienen in das Fass , welches den
Rohhonig für die Zwischenhändler aufnimmt ; letzterer läutert
den Honig vom Wachs . Häufig aber fährt der Bauer so¬
gleich nach der am Abend vorher vorgenommenen Abschwefe¬
lung die Bienenkasten , wie sie sind , sainmt dem Inhalte
an todten Bienen , an Honig und Wachs zum Lebzelter
oder Zwischenhändler in die Hauptorte des Landes . Dieser
sortiert die weißen , brutfreien Honigwaben von den älteren ,
schneidet vorsindliche Brut heraus , verkauft erstere direct ,
presst die dunklen Honigfladen aus und sammelt den Honig
in Fässern . Nach der späteren Reinigung des Wachses wird
dieses in große Brote von circa 15 bis 30 em Höhe und



Die Wachspreise , 235

30 bis 40 Durchmesser für den Großhandel und die
Bleichen gegossen . Der Wachspreis entspricht den jeweiligen
Handelstagespreisen , die sehr schwankend sind . So wurden
z . B . 1890 für 100 ^ 125 fl . ( 220 Rm . ) , 1891 schon 145fl .
( 250 Rin .) bezahlt , und die Wachspreise fallen und steigen
gemäß jenen des Großmarktes ebenso wie die Honigpreise .



Bttlllg W Angl» Uoigt , VuKillllillllllg in Leipzig ,
liefert franco gegen vorherige Einsendung des Betrages :

Die Frau des Landwirtes und ihre Arbeit im Hauswesen .
Bon K , Eckert . <Gcb . Um . 2 ' 80 oder fl . VUK.)

An der Hand dcS BnchcS ist jede HanSfran sähig , die wichtigsten häuslichen
Arbeiten , zn deren eingehende » Erlernung ihr die Gelegenheit nicht geboten war ,
in sachgemässer Weise auszuführen . Diese Winke dehnen sich aus über das Koche» ,
Schlachten , Einpökeln » nd Räuchern , Barken » nd Dörren des Obstes , über die A» s-
bewahruug der Borräthc und des Eingemachten , » nd beschäftigen sich auch mit dem
wichtigsten Theile eines HanshaltcS — nnt der Wäsche . Auch die Thcile des weiteren
Haushaltes , für welche jede HauSsrau das gröizte Interesse habe » sollte , der Aubau
des Flachses , die Fütterung des Viehes , die Wartung des HausgartcuS , berührt die
Eckcrt ' schc Schrift iu leichtsasSlichcr , knapper » nd doch genügend eingehender Weise ,

Des alten Schäfer Thomas allgemeines Vieharzneibnch
oder seine Curcu an Pferde » , Rindvieh , Schase » , Schweinen , Ziegen und dcu übrigen
HanSthiercn , sowie seine Kenntnisse , Ersahruugcu » nd Hilfeleistungenbei den Ge¬
burten der Pferde , Von ihm iclbst geschrieben und zunl Nutze» seiner Nebeninenschc »
hcransgegcbc » von seinem Sohne , dem Schäfer iNi >» » » s in Weissenborn 11 , Auf¬

lage , (Geb , Ilm , 3 ' - oder fl . 1'80 .)
Der Kartoffelban ,

Anleitung zum Anbau und znr Cnltnr der Kartoffel nebst Beschreibung der neuesten
und wichtigsten Sorten . Von A . Sufch . Mit 97 Abbildnngen iu Holzschnitt . Tritte

bedcntend vermehrte Auslage . (Um . i ' — oder II , 2 '3ö .)
Die Geflügelzucht tu ihrem ganzen Umfange .

Die Zncht , Fütterung , Mästung , Krankheiten zc. Bon Dr . W . Loebc . <Ccb » ndcn
Ilm . 2 ' 30 oder fl . 1 35 .)

Die Behandlung und Pflege der Wiesen .
Zum Gebrauche für de» praktischeu Landwirt und sür den Wicscnwärter . Von

Ktockmaiirr . (Um . 1' 20 oder fl . — 70 .)
Leitfaden der Düngerlehre für praktische Landwirte .

Von Dr . A . Stutzer . <Gcl>. Um . 2 'SV oder fl . 1-50 .)
Dieses auf dem neuesten Standpunkte der Wissenschaft » nd Praxis stehende

Hilssbnch behandelt in gedrängter Kürze das Wichtigste auf dem Gebiete der Dünger
knnde mit besonderer Bcrücksichtignng der siir den praktischen Landwirt in Betracht
kommenden Frage » .

Der Hausgarten ans dem Lande .
Eine von dem Vereine zur Beförderung dcS Gartenbaues in den prenmschen Staaten
mit der silbernen Medaille gekrönte Preis sehr ist . Vou I . Hartwig , Hof -

gartcn -Jnspcctor . Mit 10 Holzschnitte » . (Um . 1 ' — oder fl . — <Z0.)
Die Benuhnng des Obstes .

Eine Anleitung znm Dörren , zur Musbercitung und zur Bereitung aller Alten Weine
aus Kern - , Stein - nud Beercnobst . Bon Karl Kchulzc . «Um . I 't>0 oder fl . —' 9S .>

Die rationelle und einträgliche Kaninchenzucht
nach Anleitung bewährter Fachleute , sowie nach eigener Ersahruug . Mit vieleu Figuren ,

Tabelle » -c. Vo » Kasbach . >U >» . 3 ' — oder fl . l ' LO. »
. Bnchdnllkcrci Gntcnberg , Graz .
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